und Monate den Ausbruch eines 


ert bine Peet she AR 20 


Außerdem üdernebmen ale Poſt- Anftalten 


Heſtellungen auf die Zeitung, welche in fit, 
Tagen zweimal. Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Bterieljäbriger K onnt meat 3p tels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel, Port 
2 Thlr. 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Peiitſchriſt 

1% Sgr. 


ilung. 


Morgenblatt. 


Sonntag den 20. März 1859. 


133. 
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Einladung 


zur 


Pränumeration. 


Mit dem 1. April 1859 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als moglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. i 
Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 


excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


olizei⸗ und Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 232 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes iſt 15 Sgr.; für die Abonnenten der 


reslauer Zeitung 


74 Sgr. Die Expedition. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 

Berlin, 19. März. Abgeordnetenhaus. 
thung des Etats der Eiſenbahn-Verwaltung ward der Ans 
trag der Kommiſſion, die Aufhebung von $ 6 des Geſetzes 
vom 30. Mai 1853 für zuläſſig und rathſam zu erklären, 
vom Handelsminiſter bekämpft, mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. (Vergl. unten „ Berlin.) 


Berliner Börſe vom 19. März, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 85%. Prämien⸗Anleihe 113 ½ B. Schleſ. 
Bank⸗Verein 78. Kommandit⸗Antheile 97%. Köln⸗Minden 133. Alte 

eiburger 86%. Neue Freiburger —. Oberſchleſiſche Litt. A. 126. Ober⸗ 
chleſiſche Litt. B. 119 B. Wilhelms⸗Vahn 46. Rheiniſche Aktien 82 
Darmſtädter 804. Deſſauer Bank⸗Aktien 40, Oeſterr. Kredit⸗Aktien 8 

er National⸗Anleihe 70, Wien 2 Monate 90%. Mecklenburger 49% 
Ne ſſe⸗Brieger 50. riedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 55%. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 143%. Tarnowitzer 41%. — Animirt, feſt. 

Berlin, 19 März. Roggen billiger. März⸗April 41, Frühjahr 40%, 
Mai⸗Juni 42, Juni⸗Juli 42. — Spiritus billiger. März⸗April 19%, 
7117 19%, Mai⸗Juni 19%, Juni⸗Juli 20%, Juli⸗Auguſt 20%, — 
übdl niedriger. März 13%, Frühjahr 13%. 


— — 


Telegraphiſche Nachrichten. 


O. C. Turin, 16. März. Die „Gazetta piemonteſe“ meldet, der Senat 


habe mit großer Stimmenmehrheit die Aushebung von 500 Seeſoldaten, 
ſowie auch die Berufung der Reſervetruppen zu Lande, ferner den Geſetz⸗ 
entwurf wegen Errichtung ſardiniſcher Conſulate in Belgrad und Bukareſt, ſo⸗ 
wie einige Beſchränkungen beim Verkaufe von Schießpulver genehmigt. 
Von den bis jetzt equipirten Freiſchgaren hat Garibaldi ein Dutzend Com: 
pagnien nach Cuneo beſtimmt. Zu Genua ſind 12 Kloſterräumlichkeiten für 
militätiſche Zwecke hergerichtet worden 5 5 

Der König von Sardinien wird nächſtens die Beſeſtigungen von Aleſ⸗ 
fandria inſpiziren. Die Herzogin von Genua reiſt auf einen Monat nach 
Dresden. Der Prinz von Wales wird am 28. d. Mis. hier eintreffen. 
„Stafette“ berechnet die Zahl der in das Heer eingetretenen Freiwilligen auf 
6000. Das Commando des Depots in Cuneo übernimmt der neapolitaniſche 
Flüchtling Oberſt⸗ Lieutenant Coſenza. Anläßlich ſeiner Geburtsfeier iſt der 
Erbprinz zum Major, der Herzog von Aoſta zum Capitän ernannt worden. 
Uebermorgen rüden die Contigentsmannſchaften hier ein. Vereine ſorgen überall 
ür die Zurückgebliebenen. e ; 
g 0. N. Mailand, 16. März. Ihre kaiserlichen Hoheiten der Erzherzog 
General⸗Gouverneur und deſſen Frau Gemahlin haben aus ihrer Privatkaſſe 
für die bedürſtigſten Arbeiterfamilien einen Beitrag von 5000 Fl. angewieſen. 

Se. kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Maximilian Eſte iſt auf Beſuch in 
Monza angekommen und ſodann wieder nach Modena abgereiſt. 

G. C. 1 14. März. Ihre kaiſerlichen Hoheiten die Erzherzoge 
Wilhelm und Rainer und die Erzherzogin Marie ſind heute von Livorno 


hier eingetroffen. 5 
Paris, 18. März. Nachrichten aus Rom (17. d. Mts.) melden, daß 


dem franzöſiſchen Geſandten, Herrn v. Grammont, an demſelben Tage eine 
päpftliche Note zugeſtellt wurde, in welcher der heil. Stuhl verlangt, daß die 
Räumung Roms in der möglichſt kürzeſten Friſt (le plus-töt possible) 
vollzogen werde. preſſe.) 

Breslau, 19. März. [Zur Situation.] Wie mancher Le⸗ 
ſer mag nicht in dem heutigen Mittagblatt der Bresl. Ztg. (Nr. 132) 
eine kleine Notiz überſehen haben, die für die einſtweilige Aufrechthal⸗ 
tung des Friedens von großer Bedeutſamkeit iſt. Der „Preuß. Staats⸗ 
Anzeiger“ meldet nämlich am Schluſſe eines Berichtes über den Auf: 
enthalt Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin von Preußen 

des: 8 
en Pa Re ſich mit großer Beſlimmtheit die Rede, Ihre Ma 
jeſtäten werden am 23. d. Mis. für einige Wochen nach 
Neapel reiſen.“ 

Eine Reiſe a Majefläten nach Neapel war ſchon vor längerer 
Zeit in Aus cht geſtellt, ſpäter aber wieder aufgegeben und neuerdings 
ſogar eine baldige Rückkehr nach Preußen gemeldet worden. — 
Obige ſehr beſtimmt lautende Mittheilung des preußiſchen amtlichen 
Organs muß daher doppelt angenehm überraſchen, denn fie 
giebt uns die hocherfreullche Gewißheit, daß einerfeit6 der Geſundheits⸗ 
zuſtand Sr. Majeftät ein nach Umſtänden befriedigender fein muß und 
daß andererſeits der Ausbruch eines Krieges oder von Unruhen in 
Italien vorläufig auf keinen Fall zu befürchten ſteht. — Denn, 
wenn einerſeits für jenes Reife: Unternehmen der Geſundheits-Zuſtand 
Sr. Mafeſlät als hauptſächlich maßgebend betrachtet werden muß, ſo 
kann man doch andererfeits ebenſowenig umbin, in Rückſſcht auf die 
Erbaltung und Stärkung der Geſundheit des theuren Monarchen jede 
Gegend zu vermeiden, wo die ſo nöthige Ruhe in irgend einer 
Weiſe geſlört werden könnte. Bräche alſo in Ober⸗Italien ein Krieg 
oder Aufftand aus, der bei der außerordentliche Beweglichkeit und 
Aufgeregtbeit der Italiener in einem Nu den gewöhnlichen und ruhigen 
Lauf der Dinge bis zur Südspitze Italiens erſchüttern würde, ſo müßte 
dann Se. Majeftät durch ein fo bewegtes Land ſeine Rückteiſe antre— 
ten, da ſich bekanntlich die Aerzte entſchieden gegen jede Seereiſe erklärt 
haben. — Dieſe Reife Ihrer Majeſtaͤten läßt mit Sicherheit schließen: 
daß man den Orten, wo man an 1 1 0 die HN 

en muß, auf keinen für die nächſten Wochen 
Lage der Sache haben muß Kutcher eee e ee 
langes müßiges Gegenüberſſeben fo großer Heeresmaſſen dürfte aber 
den Kaſſen Oeſterreichs und Piemonts ſehr unbequem fein, mithin muß 
der Austrag der Sache den Diplomaten in die Hände gegeben wer⸗ 
den, und dies wäre die ſicherſte Bürgschaft für Aufrechthaltung des 
Friedens. 0 Tag" 

Für diefe eben entwickelten Folgerungen ſpricht auch eine kleine tele⸗ 
graphiſche Nachricht (vorausgeſetzt, daß fie Wahres berichtet) in derſel⸗ 


ben Nummer der Bresl. Ztg. Es wird nämlich den „Hamb. Nachr.“ 


Bei der Bera⸗ aus Wien vom 17. März gemeldet: 


„daß der Erzherzog⸗Generalgouverneur des lombardiſch-venetiani⸗ 
ſchen Königreichs bei Gelegenheit eines Diners die baldige Be— 
feſtigung des Friedens verſichert habe.“ 

Wenn auch hinzugefügt wird, daß man in militäriſchen Kreiſen 

andere Anſichten habe, ſo finden wir dies natürlich, ohne dieſen krie⸗ 
geriſchen Anſichten ein beſonderes Gewicht beizulegen, da ſie eben 
nichts anderes als Wünſche ſein dürften. 
Vielleicht kommen uns aus Paris, wo der preußiſche Geſandte, 
Graf Pourtales, am 17. d. Mts. eine Audienz bei dem Kaiſer hatte 
und ihm ein eigenhändiges Schreiben des Prinz-Regenten von Preußen 
überreichte, bald nähere Andeutungen hierüber zu, indem der „Moni⸗ 
teur“ feine Friedenspredigt vom 5. März in einer erquicklicheren Weiſe 
ergänzt. 

Daß von Seiten der unruhigen Piemonteſen alles verſucht wird, 
die Unruhe und Erbitterung der Gemüther zu erhöhen, darf uns nicht 
beirren. Dahin gehört auch der Alarmruf, der neuerdings von jener 
Seite her ausgeſtoßen wird, nämlich: daß der Friedensvertrag von 
Novara am 27. März (ö) erloſche und Oeſterreich nach Ablauf dieſer 
Friſt die Feindſeligkeiten eröffnen werde. Wir find überzeugt, daß die 
öſterreichiſchen Truppen am 28. März noch eben ſo unberückt ihre 
Stellung dieſſeits der ſardiniſchen Grenze einnehmen werden, als es 
heute der Fall iſt, es müßten denn Greigniffe eintreten, die man jetzt 
weder ahnen noch berechnen kann. Oeſterreich wird auch den Schein 
eines Angriffs vermeiden, eben deshalb, weil Piemont eine Provokation 
wünſcht und weil Frankreich nur in dem Falle, daß Sardinien an: 
gegriffen würde, letzterem ſeine Unterſtützung zugeſagt hat. 


Preußen. 


Berlin, 18. März. [Verwendung der Eiſenbahn— 
Abgabe.] Auf die künftige Verwendung der Eiſenbahn-Abgabe, deren 
Ertrag in dem Etat pro 1859 mit 699,625 Thlrn. veranſchlagt wor: 
den iſt, bezieht ſich ein von der Budget⸗Commiſſion bei Berathung über 
den Etat der Eiſenbahn-Verwaltung geſtellter Antrag, welcher in der 
morgenden Sitzung des Abgeordnetenhauſes zur Verhandlung gelangen 
wird. Sollte, wie es faſt mit Gewißheit anzunehmen iſt, dieſer Antrag 
zum Beſchluſſe des Hauſes erhoben werden, ſo würde dies nicht nur 
von dem weſentlichſten Einfluſſe auf das Geſchick des preußiſchen Eiſen— 
bahnweſens fein, ſondern auch möglicherweiſe ein folgenreiches Ereigniß 
herbeiführen, nämlich: den Rücktritt des Handels-Miniſters. 
Geſtützt iſt dieſe Vorausſetzung darauf, daß Herr v. d. Heydt ſchon 
früher, als das Staats-Miniſterium eine anderweitige Verwendung 
der Eiſenbahn-Abgabe beſchloſſen hatte, ſeinen Rücktritt erklärte, 
ihn aber zurückgenommen haben ſoll, als jenem Beſchluſſe die aller⸗ 
hoͤchſte Genehmigung verſagt wurde. Zur Gewinnung eines Einblickes 
in die Sachlage wird die nachfolgende Darſtellung dienen. 

Der § 38 des Eiſenbahn⸗Geſetzes ſpricht die Freiheit der Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften von der Gewerbeſteuer aus, er ſtellt aber die Entrich⸗ 
tung einer Abgabe in Ausſicht, ſobald die zweite zu concejjionirende 
Eiſenbahn drei Jahre in vollſtändigem Betriebe geweſen ſein würde. 
Nach § 39 ſoll der Ertrag der Abgabe zu keinen anderen Zwecken als 
zur Entſchädigung der Staatskaſſe für die ihr durch die Eiſenbahn 
entzogenen Einnahmen und zur Amortiſation des in dem Unter: 
nehmen angelegten Kapitals verwendet werden. 

Als das Geſetz vom 30. Mai 1853, durch welches die Erhebung 
der Eiſenbahn-Abgabe angeordnet wurde, in den Kammern berathen 
wurde, machte ſich vereits die Meinung geltend, daß die Verwendung 
derſelben nicht an den Ankauf von Stamm-Aktien gebunden fein ſollte, 
die von der Staats⸗Regierung verlangte Aufrechthaltung des § 38 
fand jedoch die Zuſtimmung der Majorität und ihren Ausdruck in dem 
§ 6 des Geſetzes, welcher lautet: 

„Der Eitrag der Abgabe iſt behufs Amortiſation der in dem Eiſenbahn⸗ 
Unternehmen angelegten Attien⸗Kapitalien in der Art zu verwenden, daß mit: 
telſt deſſelben Stamm⸗Aktien der bezüglichen Geſellſchaft im Wege des freien 
Verkehrs angekauft und die Zinſen und Dividenden, welche auf die angekauſten 
Aktien ſallen, zu gleichem Zwecke benutzt werden. 


Die angekauſten Altien werden für immer außer Kurs geſetzt und bei der 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchuld niedergelegt.“ 


Schon im Jahre 1857 ward in der Budget⸗Commiſſion des Ab: 
geordnetenhauſes der Antrag auf Aufhebung des 5 6 geſtellt, jedoch 
derſelbe mit 12 gegen 10 Stimmen, und im Plenum mit 168 gegen 
130 Stimmen verworfen. Das Herrenhaus nahm ihn dagegen. feiner 
Seits auf und mit 62 gegen 17 Stimmen an. Im Jahre 1858 
ward er von Neuem in beiden Häuſern diseutirt, und wiederum im 
Plenum des Erſtern abgeworfen, in dem des Letztern angenommen. 

Bei der diesjährigen Berathung der Budget⸗Commiſſion empfiehlt 
ſie mit allen gegen eine Stimme den Erlaß einer Reſolution des 
Inhaltes: Sn 

„Das Haus hält es für zuläſſig und rathſam, daß 
$6 des Gef. v. 30. Mai 1853, betreffend die von den 
Eiſenbahnen zu entrichtende Abgabe, auf dem Wege 
der Geſetzgebung aufgehoben werde.“ 

Es iſt kaum zu bezweifeln, daß das Abgeordnetenhaus dem 
Antrage der Commiſſion zuſtimmen, und daß das Herrenhaus ſich 
ihm anſchließen werde. 


Die Anſichten des Handels-Miniſter und der Commiſſion wei: 
chen, wie früher, ſo auch jetzt in zwei Hauptrichtungen von einander 
ab. Die Eine bezieht ſich auf den rechtlichen Charakter, die 
Zweite auf die Zweckmäßigkeit der Aufhebung des § 6. 

Die in erſterer Beziehung geltend gemachten Gründe, daß fämmt⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Geſellſchaften ausdrücklich mit der Maaßgabe coneeſſto⸗ 
nirt worden ſeien, daß die Vorſchriften des Geſ. v. 3. Nov. 1838 
auf fie Anwendung finden ſollten, und daß dieſes quaſt⸗kontraktliche 
Verhältniß den Staat an die Befolgung des im Intereſſe der Aktio⸗ 
näre der Geſellſchaften angeordneten § 38 binde, daß ferner mit Auf⸗ 
hebung der Amortiſation die Abgabe den Charakter einer Gewerbeſteuer 
annehme, von welcher die Geſellſchaften befreit bleiben ſollten, beheben ſich 
nach der Ausführung der Commiſſion durch den § 49 des Geſetzes, 
welcher ausdrücklich dem Staate das Recht vorbehält, daſſelbe abzu⸗ 
ändern und zu ergänzen, und demſelben den früher conceſſtonirten 
Geſellſchaften gegenüber nur dann die Verpflichtung einer Entſchädi⸗ 
gung auferlegt, wenn durch die Aenderung des Geſetzes, ihnen eine 
Beſchränkung ihrer Einnahmen oder Vermehrung ihrer 
Ausgaben auferlegt wird. Weder das Eine noch Andere geſchieht 
durch eine anderweitige Beſtimmung über die Verwendung der an ſich 
gleichbleibenden Abgabe; eben ſo wenig wird die Zuſage der Gewerbe⸗ 
ſteuer⸗Freiheit alterirt, da dieſer nur die Bedeutung beigelegt werden 
kann, daß neben jener Abgabe nicht noch eine Gewerbeſteuer erhoben 
werden ſoll. 

Von größerer Erheblichkeit und Tragweite iſt die Zweckmäßig⸗ 
keitsfrage. Denn obgleich es ſich zunächſt nur darum handelt, die 
pofitive Beſtimmung über die Verwendung der Abgabe zu beſeitigen, 
wodurch alſo die durch ſie bedingte jährliche Einnahme gleich jeder 
andern Einnahme aus den verſchiedenen Verwaltungsz veigen zur Dis⸗ 
poſition für die Beſtreitung der Staats-Ausgaben geſtellt werden würde, 
fo beruht doch hierbei das Für und Wider hauptſächlich in der Diver⸗ 
genz über die principielle Frage, ob der Uebergang der Eiſenbahnen 
in das Eigenthum des Staates an ſich als wünſchenswerth zu erachten 
und daher zu befördern ſei? Die Commiſſion führt, nachdem fie die 
für die bejahende Beantwortung dieſer Frage angeführten ſpeciellen 
Argumente widerlegt hat, als letzten für Beſeitigung des Amortiſations⸗ 
Verfahrens ſprechenden Grund an: 

„die Beſorgniß vor der unberechenbaren Vermehrung und Ver⸗ 
ſtärkung der büreaukratiſchen Beeinfluſſung aller Lebenskreiſe und 
Verhältniſſe, vor einer alle freien Regungen der Volksthätigkeit 
erſtickenden Staatsomnipotenz“. 

In dem von der Landesvertretung abzugebenden Veto liegt alſo 
zugleich die Entſcheidung über eine hochwichtige national = ökonomiſche 
Frage. Die Richtung, welche unter dem Miniſterium v. d. Heydt ſo 
entſchieden für eine immer weitere Ausdehnung der Beeinfluſſung des 
Eiſenbahnweſens Seitens des Staats eingeſchlagen worden iſt, foll ver⸗ 
laſſen, und die Geldkräfte des Staates nicht der Verſtärkung dieſes 
Einfluſſes durch den Ankauf fertiger Bahnen, ſondern allein der 
Vervollſtändigung des preußiſchen Eiſenbahnnetzes durch Beförderung 
der Errichtung neuer Bahnen zugewendet werden. Es iſt dringend 
zu wünſchen, daß dieſe Frage im vollen Bewußtſein ihrer Wichtigkeit 
und mit voller Unparteilichkeit zum Austrag gebracht werde, und es 
wäre zu bedauern, wenn die durch Eingriffe in das Selbſtregierungs⸗ 
recht der Privat⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaften hervorgerufene Mißſtimmung, 
welche auch in den angeführten Worten des Kommiſſions- Berichtes 
durchklingt, die Unbefangenheit des Urtheils beeinträchtigen ſollte. 


I Berlin, 18. März. Wenn der Kaifer Napoleon mit dem 
jüngſten Moniteur⸗Artikel nicht blos einen Monolog beabſichtigt, ſondern 
auf eine antwortende Kundgebung von Seiten Deutſchlands gerechnet 
hat, fo dürfte er von dem Erfolge feines literariſchen Feldzuges wenig 
befriedigt ſein. Die geſammte Preſſe Deutſchlands hat wie mit einer 
Stimme erklärt, daß die deutſche Nation von dem Kaiſerthron Frank: 
reichs her keine Lektion anzuhören brauche und gewillt ſei, ohne Rückſicht 
auf napoleoniſches Belieben, in europäiſchen Angelegenheiten ein freies 
Wort mitzuſprochen. Die preußiſchen Blätter find in ihrem Proteft 
gegen die Anmaßungen des kaiſerlichen Lehrmeiſters hinter ihren deut⸗ 
ſchen Preßgenoſſen nicht zurückgeblieben, und es unterliegt nicht dem 
leiſeſten Zweifel, daß ſie den nationalen Empfindungen einen treuen 
Ausdruck gegeben haben. Was die von Frankreich belobte Politik 
Preußens betrifft, ſo iſt dieſelbe durch zu poſitive Intereſſen und durch 
zu klare Aufgaben beſtimmt, als daß ſie durch die Honigworte des 
„Moviteurs“ nach der einen oder der anderen Richtung bin erſchüttert 
werden könnte. Indeß kann man die franzöſiſche Taktik ſchwerlich ges 
ſchickt nennen; denn wenn fie irgend ein Ergebniß haben ſollte, fo wäre 
es dies, daß die preußiſche Regierung ſich in der Lage glauben könnte, 
durch unzweideutige Schritte zu beweiſen, daß ihre Politik nach anderen 
Zielen ſtrebt, als nach dem Lobe Napoleons. — Die Amneſtie⸗ 
Gerüchte haben ein zähes Leben und ſaugen aus jedem feſtlichen 
Datum neue Hoffnungen. Nachdem weder die Geburt, noch der Tauf⸗ 
tag des künftigen Thronerben das vielſach verkündete Ereigniß gebracht, 
heftet ſich jetzt die allgemeine Aufmerkſamkeit auf den nahe bevorſteben⸗ 
den Geburtstag des Prinz⸗Regenten (22. d. M.). Ich glaube Ihnen 
vorherſagen zu dürfen, daß auch dieſer Tag vorüber gehen wird, ohne 
jene Erwartung zu erfüllen. Wer die erhabenen und doch ſo milden 
Geſinnungen des Prinzen kennt, der wird von vornherein überzeugt 
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fein, daß Se. königl. Hoheit Nichts ſehnlicher wünſcht, als die trau⸗ſchen dem Miniſterium und dem Herrenhauſe wäre damit jedenfalls 


rigen Erinnerungen einer wirren Zeit auszulöſchen, und kein ſchöneres 
Vorrecht der Krone kennt, als das: Gnade zu üben. Es müſſen da⸗ 
her ernſte Gründe ſein, welche bisher dem Erlaß einer Amneſtie ent⸗ 
gegengeſtanden haben, und — mag man dieſelben in prinzipiellen Be⸗ 
denken oder in einer Rückſichtnahme der Pietät für Se. Maj. den 
König ſuchen — es iſt nicht erſichtlich, was binnen kurzer Friſt einen 
Wechſel der Auffaſſung bewirkt haben ſollte. Wenn daher der Prinz⸗ 
Regent Anſtand nahm, dem frohen und für das Land ſo bedeutungs⸗ 
vollen Ereigniß vom 27. Januar die Weihe eines Gnaden⸗Aktes zu 
geben, welcher bei einer Thronbeſteigung einzutreten pflegt, ſo dürfte 
er in der Feier des 22. März eben ſo wenig einen entſcheidenden An⸗ 
laß finden. — Nach den in Abgeordneten-Kreiſen vorherrſchenden Mei- 
nungen darf man annehmen, daß die Ehegeſetz-Vorlage ohne 
weſentliche Abänderung die Zuſtimmung einer anſehnlichen Majorität 
erlangen wird. Der Antrag auf Einführung der obligatoriſchen Cioil— 
Ehe hat in der Kommiſſion geringen Anklang gefunden, und würde, 
wenn er in der Volkskammer Erfolg hätte, unfehlbar das Scheitern 
des ganzen Geſetz⸗Entwurfes im Herrenhauſe herbeiführen. 


+ Berlin, 18. März. Die Behauptung der „Morning Poſt“, 
daß Lord Cowley ohne eine beſtimmte Weiſung nach Wien geſandt 
wurde, und daß er von Wien keinen Auſtrag zurück bringt, der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung irgend beſtimmte Vorſchläge zu machen, iſt zum 
Mindeſten ſehr ungenau. Lord Cowley hat die ganz beſtimmte Wei- 
ſung erhalten, die Baſis zu einer Verſtändigung herbeizuführen und 
ſind hierzu von Louis Napoleon Bedingungen geſtellt worden, deren 
Erfüllung von Oeſterreich zu erwarten ſei. Die Bedingungen ſind von 
dem wiener Kabinet nicht ſämmtlich gut geheißen worden, es hat aber 
doch Conceſſtonen gemacht, welche geeignet ſcheinen, eine friedliche 
und baldige Löſung des Konfliktes anzubahnen, wenn Louis 
Napoleon, wie man vorausſetzt, ſeine anfänglich geſtellten Forderungen 
ermäßigt und Oeſterreich einiges weiteres Nachgeben zeigt. 


In dieſer Seſſion des allgemeinen Landtages iſt wieder einmal der 
Fall vorgekommen, daß ein Abgeordneter unter Anklage geſtellt und 
durch die Staatsanwaltſchaft von dem Abgeordnetenhauſe zur Stellung 
vor den Gerichten requirirt worden iſt. Der Abgeordnete Pfarrer Met— 
tenmeyer hat ſchriftlich den Kreisbaumeiſter Heithaus angegriffen. Bei 
den Verhandlungen über dieſe Angelegenheit in der vorberathenden 
Kommiſſtion wurde von dem Vertreter des Juſtizminiſters der prinzi⸗ 
pielle Antrag geſtellt, daß es, um ein gleichmäßiges Verfahren für die 
Zukunft herbeizuführen, wünſchenswerth ſei, wenn der dem Gerichte zu 
ertheilende Beſchluß des Hauſes dem Juſtizminiſter zur weitern Veran⸗ 
laſſung communicirt werde. Die Kommiſſton hat beſchloſſen, dem Ple⸗ 
num vorzuſchlagen, die gerichtliche Verfolgung des Abg. Mettenmeyer 
nicht zu geſtatten, weil dieſelbe dadurch in dem vorliegenden Falle nicht 
leiden würde, wenn fie erſt nach Schluß der Seſſion einträte. 


Bet einer betreffenden Gelegenheit iſt die Erklärung abgegeben wor: 
den, der Miniſter des Innern ſei darüber nicht in Zweifel, daß die 
anderweite Organiſation der ländlichen Gemeinde- und Polizeiverfaſ⸗ 
fung zu den weſentlichſten Aufgaben gehöre, welche die Staatsregierung 
im Vereine mit der Landesvertretung zu löſen habe. Wenn die Staats⸗ 
Regierung entſprechende Vorlagen an den Landtag zu machen im Stande 
fein werde, und namentlich, ob dies ſchon in der nächſten Seſſion werde 
geſchehen können, laſſe ſich zur Zeit noch nicht beſtimmen. 

— Berlin, 18. März. Es iſt ſchon berichtet, daß die Beſchluß⸗ 
nahme des Herrenhauſes über den Arnimſchen Antrag wegen Wahrung 
des Staatsſchatzes große Mißſtimmung im Abgeordnetenhauſe hervor⸗ 
gerufen habe. In der Fraktion Vincke iſt geſtern Abend ein Antrag 
des Herrn v. Vincke berathen worden, der dieſer Mißſtimmung weitere 
bedeutſame Folge geben würde. Das Haus der Abgeordneten ſoll da: 
mit dem Miniſterium in Sachen des Staatsſchatzes ein Vertrauens⸗ 
Votum ertheilen und zugleich erklären, daß das Herrenhaus über ſeine 
Befugniſſe hinausgegangen ſei, wobei es dem Miniſterium über Ver⸗ 
wendung der Staatsüberſchüſſe habe Vorſchriften machen wollen. Dieſer 
Antrag hat in der Fraktion lebhafte Debatten hervorgerufen, bei wel⸗ 
chen die rechtsverſtändigen Mitglieder zum Theil entgegengeſetzter An⸗ 
ſicht geweſen ſein ſollen. Es muß alſo noch dahin geſtellt bleiben, ob 
und in welcher Faſſung er vor das Abgeordnetenhaus gelangt. Der 
Bruch zwiſchen dem Herrenhauſe und dem Abgeordnetenhauſe, wie zwi⸗ 


vollſtändig. 

Heute wird die Ankunft des Großherzogs und der Großherzogin von 
Baden erwartet, welche bis zur Feier des Geburtstages des Prinz: 
Regenten hier zu verweilen gedenken. Die hohen Herrſchaften beab⸗ 
ſichtigen, im Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm ihr Logis zu neh⸗ 
men und werden der morgen unter den Linden ſtattfindenden erſten dies⸗ 
jährigen großen Frühjahrsparade bereits beiwohnen. 

Zum Geburtstage Sr. königlichen Hoheit des Prinz-Regenten am 
22. d. M. werden diesmal beſonders feſtliche Veranſtaltungen getroffen. 
Die ſtädtiſchen Behörden verſammeln ſich zu einem ſolennen Mittags⸗ 
mahl, welches außerordentlich zahlreich beſucht werden wird. Gleiches 
vernimmt man von den Mitgliedern der beiden Häuſer des Landtages. 
Die Vorbereitungen zur Illumination am Tauftage des neugeborenen 
Prinzen ſind an Privathäuſern größtentheils erhalten worden, um am 
22. abermals benutzt zu werden. 

Die Zeitungsleſer werden ſich noch des Jägers Puttlitz erinnern, 
welcher vor einigen Jahren hingerichtet wurde, weil er ſeine Geliebte, 
eine hier an der Halleſchen Kommunikation wohnende Schneiderin, nach 
einem vergeblichen Verſuche der Gelderpreſſung, ermordet haben ſollte. 
Puttlitz läugnete die That noch auf dem Schaffot und es verbreitete 
ſich ſpäter mehrfach das Gerücht, er ſei unſchuldig hingerichtet. Dies 
Gerücht gewinnt in neueſter Zeit lebhaft an Verbreitung. Geſtern 
wurde in Spandau erzählt, ein ehemaliger Schutzmann habe ſich gegen 
feinen Geiſtlichen auf dem Sterbebette als den Thäter bekannt. Es 
dürfte hierüber wahrſcheinlich bald Genaueres verlauten. 

Königsberg, 16. März. [„Es kommt doch Alles an 
die Sonnen.”] Vor einer Reihe von Jahren, wenn wir nicht 
irren, war's im Jahr 1842, wurde zwiſchen den Städten Johannis⸗ 
burg und Bialla ein Raubanfall auf die dort kurſirende Poſt ge⸗ 
macht, der Poſtillon dabei erſchlagen und das zufällig im Wagen be⸗ 
findliche Geld geraubt. Alle ſofort ins Werk geſetzten Recherchen blie— 
ben leider ohne Erfolg und konnte keine Spur von dem Mörder auf: 
gefunden werden. Jetzt nach faſt 17 Jahren ſcheint ſich einiges Licht 
über dieſe Sache verbreiten zu wollen. Vor Kurzem nämlich geht ein 
Forſtſchreiber der Werkſtatt eines in der Gegend wohnenden Schmie— 
demeiſters vorüber, während derſelbe gerade am Ambos ſteht und 
hämmert. Plötzlich läßt der Schmied beim Anblick des Vorübergehen⸗ 
den den Hammer fallen, ſtürzt auf ihn zu und fragt ihn in höͤchſter 
Aufregung, ob er der erſchlagene Poſtillon oder deſſen Geiſt ſei? Als 
ſich dieſe Scene bei einem zweiten Vorübergehenden wiederholte, wird 
der Schreiber aufmerkſam und zeigt die Sache der Staatsanwaltſchaft 
an, in Folge deſſen der Schmied jetzt gefänglich eingezogen iſt. Wir 
find auf den Ausgang der Unterſuchung geſpannt. G(Königsb. 3.) 


Deut ſehland. 


Frankfurt a. M., 17. März. Nach faſt einjähriger Unter⸗ 
brechung fanden geſtern Abends wieder einmal Reibungen und Schlä⸗ 
gereien zwiſchen Soldaten der hier garniſonirenden preußiſchen und 
öſterreichiſchen Bundestruppen ſtatt, in Folge deren einige Verhaftungen 
vorgenommen wurden. Schutzmannſchaften und Patrouillen (des frank⸗ 
furter Militärs, das gerade den Dienſt auf der Hauptwache hatte) 
waren auf den Beinen. (D. A. 3.) 

Speyer, 15. März. [Franzöſiſche Lockungen.] Der in 

Straßburg erſcheinende „Alſacien“, ein Organ der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung, enthält folgende neue Aufſchneidereien: 
„Einige franzöſiſche Offiziere hatten ſich kürzlich nach Landau begeben, um 
einer Muſterung der Beſatzung dieſer Feſtung beizuwohnen. Obwohl in Civil⸗ 
Kleidung, wurden ſie von den Soldaten, die nicht unter den Waffen ſtanden, 
erkannt und mit einer ganz beſondern Achtung gegrüßt, während der General, 
welcher mit ſeinem Stab dicht hinter ihnen zur Muſterung ging, keine ſolche 
Ehrenbezeigung erhielt. Die Sache ging ſelbſt ſo weit, daß die Lage der fran⸗ 
öſiſchen Offiziere mißlich wurde und he ſich zurückziehen mußten, um noch 
onpaibetiieren Kundgebungen zu entgehen und noch bezeichnenderen Auftrit⸗ 
ten vorzubeugen. Man verſichert uns, daß kein Tag vergeht, ohne daß zwi⸗ 
ſchen Soldaten aus Altbaiern und aus Rheinbaiern Streitigkeiten entſte⸗ 
hen; die Soldaten aus Rheinbaiern, wie überhaupt die Bewohner dieſer Pro⸗ 
vinz, werden als verdächtig behandelt. Die Bevölkerung der Pfalz hat die 
franzöſiſchen Sitten und Gewohnheiten bewahrt () und mit ihnen die For⸗ 
men der Höflichkeit, In letzterer Hinſicht beſonders ſtechen fie durchaus von 
den Altbaiern ab, die in ihrem Königreich nichts Attiſches haben, als die Na⸗ 
men der von König Ludwig in München errichteten Denkmäler.“ 

Rheinbaieriſche Blätter legen Proteſt ein gegen dieſe Hetzereien, die 
augenſcheinlich nur Ausflüſſe „der Sympathien für die deuiſche Na⸗ 


tionalität“ ſind, die nach der Verſicherung des „Moniteur“ Frank 


reich hat. 

Karlsruhe, 17. März. [Hofnachricht. — Militäriſches. 
Kirchenordnung.] Heute Mittag ſind Ihre königl. Hoheiten der 
Großherzog und die Frau Großherzogin nach Berlin abgereiſt, 
um der Geburtstagsfeier Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten bei⸗ 
zuwohnen. — Nach mehrtägigem Aufenthalte iſt geſtern der ruſſiſche 
General⸗Adjutant, Graf Demetrius v. Oſten⸗Sacken, welcher aus der 
Schweiz hier zum Beſuche ſeines Sohnes, des ruſſiſchen Geſandtſchafts⸗ 
Sekretärs, Grafen Woldemar v. Oſten⸗Sacken, eingetroffen war, wie⸗ 
der von hier abgereiſt, wie man ſagt, um ſich über Berlin nach Ruß⸗ 
land zu begeben. — Zur Inſpektion der Regimenter und ihrer Anſtal⸗ 
ten ſind die Brigade⸗Generale in den verſchiedenen Garniſons⸗Orten 
in Thätigkeit. Im großherzoglichen Kriegsminiſterium herrſcht fort⸗ 
während große Regſamkeit. — Der Großherzog hat genehmigt, daß 
in den beiden hieſigen evangeliſchen Stadtkirchen die bisherige Kirchen⸗ 
Ordnung, jedoch mit den Gebeten und Formularen des neuen Kirchen⸗ 
Buches beibehalten bleibe. (N. Pr. 3.) 


Aus Thüringen, 14. März. [Ein ſchlafender Prediger.] 
Seit einigen Wochen macht ein in dem Orte Steinbach-Hallenberg 
(in der kurheſſiſchen Herrſchaft Schmalkalden) wohnender Nagelſchmied 
viel von ſich reden. Derſelbe, Namens Marr, 22 Jahre alt, von 
gewöhnlicher Bildung und in den ärmlichſten Verhältniſſen lebend, pre⸗ 
digt an jedem Donnerſtag im Schlafe, und ſeine Vorträge, die er 
in dem ungewohnten Hochdeutſch hält, ſollen ſich durch ſtreng logiſchen 
Zuſammenhang auszeichnen und mitunter ſogar ergreifend ſein. Der 
Zudrang zu dieſen Predigten iſt ungeheuer, ſelbſt aus weiter Ferne 
ſtrömen Neugierige hinzu. Als kürzlich eine außerordentliche Anzahl 
von Fremden, darunter allein 21 Geiſtliche, den Schlafprediger zu 
ſehen und zu hören verlangten und vorausſichtlich nur der kleinſte Theil 
in Marr's enger Wohnung Platz gefunden haben würde, wurde dieſer 
von einigen angeſehenen Einwohnern des Orts, darunter der Bürger⸗ 
meiſter, veranlaßt, in dem Schulgebäude ſeinen Vortrag zu halten. 
Das Gedränge auf der Straße war furchtbar, ein Gartenzaun ſammt 
ſeinen ſteinernen Pfeilern wurde umgeworfen, Frauen und Männer, 
unter ihnen wiederum viele Geiſtliche, ſtiegen durch die Fenſter aus und 
ein, Ohnmachten kamen mehr als einmal vor, und „wie bei Hungers⸗ 
noth um Brot vor Bäckersthüren“, ſo ſtritt ſich der Volkshaufe um 
den beſſeren Platz zum Anhören der Predigt des Schlafredners. End⸗ 
lich wurde Marr ſelbſt gebracht; mehrere handfeſte Nagelſchmiede gin⸗ 
gen ihm voraus und machten gewaltſam Bahn, andere ſchoben und 
hoben den Marr bis ans Bett, auf welches er ſofort, ſcheinbar ſehr 
ermüdet, hinſtürzte. Nach kurzer Pauſe ſtellten ſich Zuckungen ein, 
dann ſchlief er wieder ruhig, endlich faltete er die Hände; als dies durch 
Zuruf den Fernerſtehenden mitgetheilt wurde, war es ſofort mäuschen⸗ 
ſtill, viele entblößten das Haupt und falteten ebenfalls die Hände. 
Dann begann er laut und deutlich zu predigen von Herodes, vom 
Einzug in Jeruſalem u. ſ. w.; es wird verſichert, daß die Rede ſo 
geweſen ſei, daß kein Pfarrer fi ihrer ſchämen müßte (2). 
er etwa eine halbe Stunde geſprochen, forderte er zur Abſingung eines 
paſſenden Liedes auf, und es mag einen eigenthümlichen Eindruck ges 
macht haben, als jede Strophe erſt im Zimmer, dann vor der Thür 
und zuletzt auf der Straße verklang. Während des Geſanges lag 
Marr regungslos auf dem Bette, einige Minuten nach Beendigung 
deſſelben nahm er ſeinen Vortrag wieder auf und führte ihn weiter. 
Nicht weniger als 10 Lieder wurden auf ſein Verlangen theils geſun⸗ 
gen, theils abgeleſen, dazwiſchen ſprach er immer einige paſſende Worte, 
zuletzt den Segen. Dann durchzuckte es den ganzen Körper, und zwar 
ſo heftig, daß wohl ſechs Leute ihn halten mußten; nach einiger Zeit 
erwachte Marr ganz erfhöpft und war nicht gleich im Stande, ſich 
aufrecht zu erhalten. — Allerdings ſind ärztliche Unterſuchungen mit 
dem Menſchen angeſtellt worden, doch haben dieſelben blos ergeben, 
daß Marr in ſeinem unnatürlichen Zuſtande an Händen und Füßen 
eiskalt, im Geſicht ſehr blaß iſt, und daß der Puls ſehr ſchnell geht. 
In dem großen Haufen des Volks gilt Marr als ein Prophet, als 
ein Heiliger; andern iſt er nichts als ein, Betrüger, der aber feine 
Sache gründlich verſtehe. Die Behörden ſind noch nicht gegen den 
Schlafprediger eingeſchritten, und es wird behauptet, daß dieſe Nachſicht 
auf Gründen beruhe, mit welchen weniger die Medizinal⸗Polizei, als 
vielmehr Herr Villmar zu thun habe. f (Weſ. 3.) 
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Ein Abend auf dem Marcusplatz in Venedig. 

/ (Schluß.) 

Dies ſind die Contouren der Wände des Salon von San Marco, 
ernſt und prächtig, das Mittelalter und das Chriſtenthum, den Orient 
und den Oceident, die Zeit eines Jahrtauſend repräſentirend. Sie um⸗ 
rahmen ein buntes, farbenreiches und lebenathmendes Bild der Gegen⸗ 
wart; von Lichterglanz umſchimmert und von Geſang und Mufik um⸗ 
klungen. In der Mitte des Platzes iſt ein Muſikchor aufgeſtellt, wel⸗ 
ches ernſte und heitere Opernmelodien, Märſche, deutſche Walzer, Pol⸗ 
ka's und den Czardas ertönen läßt; die Klänge der Muſik vereinigen 
harmoniſch alle italieniſche, ungariſche und deutſche Disharmonien, und 
kennen keine nationale Feindſchaft und Haß. Die Bogengänge, welche 
den untern Theil der drei Palaſtſeiten des Salons einnehmen, ſchim⸗ 
mern im Lichterglanz der Gasflammen und der Lampions der prächti⸗ 
gen Magazine, der Juwelen, Gold: und Silberläden und der reich 
decorirten Café's, und ihre Reflexe erleuchten den innern Raum und 
bedecken den dunkeln Marmorboden mit glänzenden Streiflichtern, 
während der Mondkronleuchter die obern Palaſtfronten mit ihren Sta⸗ 
tuen und Bildwerk und die Kreuzſpitzen und metallenen Kuppeln der 
Marcuskirche mit einem leuchtenden und glänzenden Silberſchleier um⸗ 
flimmert. Die glänzenden Arcaden ſind die Gallerien des Salons, in 
denen die Geſellſchaft ſich hin und her bewegt, und eine Polonaife auf 
führt, wie ſie in keinem andern Salon Europa's getanzt wird. An 
der Polonaiſe nehmen oft fünfzehn⸗ bis zwanzigtauſend Gäſte Theil. 
Treten wir ein, machen wir einen Rundgang durch den wunderbaren 
Saal, bewundern wir die reichen Toiletten, die Juwelen, die Coſtüme 
und die ſchönen Frauen aus allen Ländern und Städten Europas. 
Die große, endloſe Polonaiſe bewegt ſich ungezwungen fort, die Muſik 
berührt nur das Ohr, ohne den Takt anzugeben; wir können uns auf 
einen der Hunderte von Stühlen, welche in den innern Raum hinaus⸗ 
geftellt find, niederlaſſen, Eis eſſen, Kaffee trinken, mit Bekannten plau⸗ 
dern, ausruhend eine Ouvertüre einer Verdiſchen Oper anhören, und 
dann weiter gehen. Es werden hier alle Sprachen der Erde geſpro⸗ 
chen und verſtanden. 

Büreaus von Courtiers, Wechſelagenten, Notare und Agenten der 
Schifffahrt, Café's, wo zu gewiſſen Stunden des Tages Kaufleute, 
Bankiers, Speculanten und Commis aus allen Wechſel⸗ und Bankge⸗ 
ſchäften Venedigs ihre Coursbörſe abhalten, eroͤffnen zunächſt dem Cam⸗ 
panile die Reihe der Magazine und Café's unter den Arcaden. Hier 
iſt nach Mittag die Couliſſe von Venedig, hier ſehen wir auch am 
Abend die meiſten Contraſte unter den Beſuchern des Salon von San 
Die Contraſte unter den Menſchen find hier eben fo bezarr, 


wie an den Kuppeln, Kreuzſpitzen, Bogen und Gallerien der Marcus⸗ 


kirche. Hier begegnen ſich der Orient und der Oceident. Perſer mit 
ihren ſpitzen, thurmähnlichen Mützen, Türken mit dem bunten Turban 
auf dem Haupte, Armenier, Egyter und Griechen mit dem rothen Fez 
ſitzen in majeſtätiſcher Ruhe vor den Café's, trinken zwanzig Taſſen 
ſchwarzen Kaffee nach einander und blaſen aus Holz und Ambrapfeifen 
blaue Woͤlkchen türkiſchen Tabaks in die Luft, oder kreuzen ſich, lang: 
ſam, mit orientaliſchem Phlegma hin- und hergehend, mit einheimiſchen 
Kaufleuten, mit Franzoſen, Engländern und Deutſchen, welche dann 
und wann ihre Promenade von dem andern Ende der Arkaden bis 
hierher ausdehnen. Jedenfalls ift fie die ruhigſte Ecke des Salons von 
San Marco und zugleich die Stelle, wo einzelne Vorzimmergeſtalten 
ſich dann und wann unter die Gäſte miſchen und die Gondelequipage 
anbieten. Die Blumenmädchen, die Quarkoerkäufer und die Händler 
verirren fi) ſelten in dieſe ſtillere Ecke, nur einzelne wettergebräunte 
Gondoliergeſtalten ſchauen dann und wann hinein. Gehen wir weiter, 
mit jedem Schritt wird jetzt die Promenade reicher, glänzender und 
belebter, mit jedem Schritt treten wir mehr in die Mitte der ſoge⸗ 
nannten faſhionablen Geſellſchaft, der gens du monde von ganz 
Europa, welche ſich hier das Herbſtrendezbous geben. Die Magazine 
und Café's find glänzend decorirt, und ſtrahlen ein Meer von Licht 
aus, die bizarren Contraſte in den Menſchengeſichtern und Coſtümen 
verſchwinden, der Orient überläßt dem Oceident den Platz, der Frack 
und der einfarbige Oberrock treten an die Stelle der bunten Coſtüme, 
und die Crinoline beginnt den ihr gebührenden Rang einzunehmen. 
Anſtatt des Wirrwarrs aller orientaliſchen Sprachen hört das Ohr be: 
kanntere, verſtändlichere Töne, die Converſationsſprache der Salons, 
und die Toiletten aus den Mode-Magazinen von London und Paris, 
von Wien und Berlin erſcheinen. Millionen von Gasſtrahlen werden 
von rothdrapirten und reich mit Vergoldung decorirten Wänden re⸗ 
flectirt, durch glänzende Spiegelſcheiben blicken wir in die prächtigen 
Räume der Café's Florian und Suttil. Vor ihnen iſt der Verſamm⸗ 
lungspunkt der hohen Ariſtokratie, der hohen Geſellſchaft von San 
Marco, wir treten hier mitten in ihre hoͤchſte Sphäre. Der edle Ve⸗ 
netianer aus den alten Dogengeſchlechtern nimmt fein Sorbet Abends 
bei Suttil, der vornehme Fremde, die Repräſentanten der engliſchen, 
deutſchen und franzoͤſiſchen Ariſtokratie, die Vertreter der hohen Finanz 
welt, alle Fremde von Rang und Diſtinction trinken den ſchwarzen Kaffee 
bei Florian. Die Kellner, welche den Kaffee und das Eis umherreichen, 
den Thee präſentiren, die Journale und Zeitungen herausſuchen, Stühle, 
und Fußbänke bringen, erſcheinen deshalb auch nur in weißer Weſte und 
weißem Halstuch, verſtehen franzöſich und engliſch und zuweilen auch 
etwas deutſch. In den innern Räumen der beiden Cafcé's iſt es ruhig 
und geſetzt, der Rauch der Cigarre flört dort nicht, es weht dort die Atmoſphäre 
der vornehmen Welt. Nehmen wir einen Stuhl, ſetzen wir uns, und 


blicken eine halbe Stunde auf den innern Raum des Platzes und auf die 
glänzenden Arcaden, wo die ganze hohe Ariſtokratie des Salons von 
San Marco vorüberpromenirt. Die Stühle und Tiſche ſind hier zu 
Hunderten weit in den innern Raum des Platzes hinausgeſtellt. Kaum 
finden wir noch Platz. Rechts von uns ſitzen, wie wir aus dem Ge⸗ 
ſpräch hören, zwei ruſſiſche Fürſtinnen mit ihrer Begleitung, links ein 
deutſcher Prinz mit mehreren Cavalieren und Offizieren, vor uns ein 
venetianiſcher Herr aus einem der vornehmſten Geſchlechter der alten 
Dogenſtadt. Nur öſterreichiſche Offiziere ſehen wir nirgends. Das 
Offizier⸗Kaffeehaus iſt auf der andern Seite des Platzes. 

„Potega“, rufen wir rückwärts in die Arkaden hinein, „potega!“ 
Der Kellner kommt und bringt das Eis. Unſer Ruf hat aber einen 
Schwarm von Menſchen aufgeſchreckt, welche ſich zwiſchen den Stühlen 
und Tiſchen, den Fracks und den Crinolinen der hohen Ariſtokratie 
aufhalten, das Geſindel des Salons. Der Ruf iſt kaum erklungen, 
noch haben wir keine Zeit gehabt, das Eis zum Munde zu führen, da 


ſteht ein Blumenmädchen vor uns, ſieht uns lächelnd mit ihren ſchwar⸗ 


zen, ſchönen Augen an, und überreicht uns ein Roſenbouquet. Noch 
iſt das Knopfloch des Fracks ohne Blumen; wer kann dem halb lächeln⸗ 
den, halb bittenden Blicke widerſtehen, wir legen einen halben Frank in 
die weiße, kleine Hand; lächelnd und ſich zierlich verneigend entfernt 
ſich das Mädchen, um ſich einem andern Tiſche zuzuwenden, denn der 
Ruf „potega“ ſagt ihr, daß auch dort ein neuer Ankoͤmmling Platz 
genommen hat. Kaum iſt das Blumenbouquet im Knopfloch befeſtigt, 
da ſteht ein hübſcher Knabe an der Stelle des Mädchens, um ſeinen 
Hals hängt ein Kaſten mit allem erdenklichen Flitterkram, aber bevor 
wir den Kaſten anblicken können, hält er uns ausgebreitet ein Taſchen⸗ 
tuch vor das Auge und ruft: „la pianta di Venezia.“ Es iſt der⸗ 
ſelbe Ruf, den wir ſchon im Vorzimmer der Piazetta vernommen, der 
während unſerer kurzen Promenade mehrmals an unſer Ohr gedrun⸗ 
gen, wir blicken auf, der Plan von Venedig mit feinen Waſſerſtraßen, 
mit dem Molo und der Lagune iſt auf dem Tuche gezeichnet, und den 
Rand zieren eine Reihe der merkwürdigſten Kirchen und Gebäude. Der 
Junge bemerkt, wir haben einen Moment ſein Tuch angeſehen, er 
ſchließt aus dem Blicke, daß wir das Tuch kaufen wollen, und zehn: 
mal wiederholt er jetzt mit um ſo lauterer Stimme: „la pianta di 
Venezia, Signor.“ Der Ruf ertönt auch an anderen Tiſchen, wir 
hoͤren ihn in den Arkaden und auf dem Platze. Kein Wort wird im 
Salon von San Marco fo oft gerufen, wie „la pianta di Venezia!“ 
„Gondola“ ift die Parole des Vorzimmers, „la pianta di Venezia“ 
die Parole des Salons. Um den Jungen los zu werden, fragen wir 
nach dem Preiſe. Das iſt ein Fehler, derſelbe Fehler, als wenn man 
den Gondolier am Molo nach dem Preiſe einer Gondelfahrt fragt! 
Er fordert wenigſtens vier Franken und verdient noch 50 Prozent, als 
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gende beruhigende Aufklärung: „Nach eingezogenen Erkundigungen 
reduziren ſich die 15,000 Oeſterreicher, die nach der „Conſt. Ztg.“ auf 
der leipzig⸗dresdener Eiſenbahn transportirt worden ſind, auf einen 
Oeſterreicher in Civilkleidern, der ſeine Verwandten in der Gegend von 
Halle beſuchen wollte.“ 

Hannover, 17. März. Die dritte Berathung des geſtern er⸗ 
wähnten Budgetſchreibens der Regierung lieferte das überra⸗ 
ſchende Ergebniß, daß heute mit einer Stimme Mehrheit die geſtern 
angenommene Nachforderung der Regierung zum Bauetat von 40,000 
Thlrn. für jedes der beiden nächſten Jahre von der zweiten Kammer 
abgelehnt ward. Hillingh interpellirte bei dieſer Gelegenheit die Re⸗ 
gierung, ob der in der Budgets⸗Erwiderung ausgeſprochene Wunſch, die 
Chartirung der Küſtenſtrecken zwiſchen der Ems und Wan: 
gerooge in Angriff genommen zu ſehen, bei der Regierung Berück⸗ 
ſichtigung gefunden habe, was von Herrn v. Bülow bejaht wurde. — 
— Auch der Regierungsantrag auf Bewilligung von drittehalb Mil: 
lionen zum Bau der Geeſtemünder Eiſenbahn wurde heut in 
beiden Kammern verhandelt. Die Sitzungen waren, wie es bei Bahn⸗ 
Angelegenheiten hier zu Lande gewöhnlich iſt, vertraulich, doch verlautet, 
die Kammern hätten beide einſtimmig die Bewilligung ausgeſprochen. 
— Wie man hört, beabſichtigt die Regierung in nächſter Zeit unſere 
Küſten befeſtigen zu laſſen. Es ſollen an den geeigneten Plätzen, die 
bereits von einer Kommiſſion dazu auserſehen worden, Strandbatte⸗ 
rien errichtet werden. — In aller Stille trifft man hier Maßregeln 
zur beſſeren Armirung unſerer Truppen. Augenblicklich tagt hierſelbſt 
eine Militär⸗Kommiſſion, die mit dem Entwurfe eines neuen Exercier⸗ 
auf welche Art die 
wie es heißt, will man 

(Magd. 3.) 


Reglements, ſo wie mit der Frage beſchäftigt iſt, 

Bekleidung der Truppen zu vereinfachen ſei; 

ſtatt der Helme Käppis einführen. 
Oeſterreich. 

Trieſt, 17. Marz. In London iſt neuerdings, wie man mit⸗ 
theilt, ein öſterreichiſches, von Südamerika nach Trieſt beſtimmtes Schiff 
zu 4 PCt. für die Dauer der Reife gegen Kriegsgefahr verſichert 
worden. 

In Malta hat die engliſche Regierung 8 Linienſchiffe, mehrere 
Fregatten und Kriegsdampfer concentrirt, die jeden Augenblick bereit 
Einige Schiffe kreuzen in den griechiſchen 

(Tr. 


3.) 
Italien. | 

Turin, 13. März. Die Hartnäckigkeit, mit welcher das Gerücht 
einer engliſchen Note über die angebliche Aufnahme öſterreichiſcher 
Deſerteure in die hieſige Armee, ſo wie auch über die von Freiwilligen 
aus der Lombardei, verbreitet und feſtgehalten wurde, veranlaßte die 
„Opinione“ nach eingezogenen genauen Erkundigungen daſſelbe förmlich 
als grundlos zu bezeichnen. Man wollte ſogar die vom Grafen Cavour 
darauf gegebene Antwort kennen, und die geſtrige „Armonia“, welche 
in dergleichen Angelegenheiten ſehr erfinderiſch iſt, gab ſogar die Analyſe 
der angeblichen Antwort, die aber ebenfalls apokryph iſt. Graf Cavour 
hat, wie ſchon gemeldet wurde, dem engliſchen Geſandten nur einige 
mündliche Erklärungen über die lombardiſchen Freiwilligen gegeben, die 
dahin lauteten, daß die ſardiniſche Regierung keine Deſerteure aufge⸗ 
nommen und auch diesfalls von den betheiligten Regierungen keine Be⸗ 
ſchwerden erhalten habe. Was die Freiwilligen betrifft, ſo ſeien deren 
allerdings eine große Anzahl, einige Tauſend, nach Piemont gekommen 
und in das Heer aufgenommen worden; die Ankunft ſo vieler Freiwil⸗ 
ligen ſei als ein Beweis anzuſehen, daß die politiſchen Zuſtände in der 
Lombardei unerträglich und die Freiwilligen ſelbſt als politiſche Flücht⸗ 
linge anzuſehen ſeien, die er nicht abweiſen könne, ohne die Grundſätze 
zu verletzen, die ſelbſt in England in dieſer Hinſicht maßgebend ſind. 
Graf Cavour bemerkte auch, daß keiner europäiſchen Macht verwehrt 
ſei, Freiwillige aus anderen Staaten in ihre Kriegsdienſte aufzunehmen 
und deutete auf die franzöſiſche Fremden⸗Legion, fo wie auf die im 
Auslande von England angeworbenen Soldaten, worunter auch De⸗ 
ſerteure nicht fehlten. — Die Vorbereitungen und Einrichtungen, welche 
im hieſigen königlichen Palaſte und in dem von Genua getrof⸗ 
fen, ſowie die Anordnungen, die für eine feſtliche Beleuchtung gegen 
das Ende des Monats in Turin gemacht werden, haben zu den ver⸗ 


find, unter Segel zu gehen. 
Gewäſſern. 


Meiſſen, 17. März. [Zur Beruhigung!) In Bezug auf 
die feit geſtern hier umlaufende aufregende Nachricht von ſtarken öfter: 
reichiſchen Truppendurchmärſchen bringt unſere (Meißner) Zeitung fol- 
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ſchiedenartigſten Gerüchten Anlaß gegeben, unter andern zu dem, daß 
der Kaiſer Napoleon gegen den 25. d. hier erwartet werde, um die 
letzten Verabredungen zum Kriege gegen Oeſterreich zu treffen. In der 
That ſollen aber jene Vorbereitungen ſich auf die Ankunft des Prinzen 
von Wales beziehen, an den vom hieſigen Hofe eine förmliche Ein⸗ 
ladung bei Gelegenheit der Ueberreichung des Ordens der Annunciata 
ergangen war, die auch angenommen worden zu ſein ſcheint. Man 
erwartet binnen einigen Tagen die Rückkunft des Marcheſe d'Azeglio, 
der mit jenem Auftrage ſich nach Rom begeben hatte. Eine andere 
Nachricht, die hier ſehr verbreitet, aber ohne Zweifel ungegründet iſt, 
wäre die nächſt bevorſtehende Ankunft eines franzöſiſchen Armee⸗ 
Corps, um bei einem etwaigen unvorhergeſehenen Angriffe der öfter: 
reichiſchen Armee zum Schutze Piemonts mitzuwirken. Dieſe Angabe, 
welche wahrſcheinlich durch den neulichen Artikel des „Conſtitutionnel“ 
über die öſterreichiſchen Rüſtungen einigen Anhalt erhielt, dürfte ſchon 
darum ungegründet ſein, weil die piemonteſiſche Armee durch die Ein⸗ 
berufung der Kontingente ſehr wohl im Stande iſt, einem ernſten An: 
griffe zu widerſtehen, ſodann weil jene Maßregel zu ſehr das Ausſehen 
einer Provokation gegen Oeſterreich hätte, welches man um jeden Preis 
vermeiden will. Sollten aber öſterreichiſche Truppen wirklich in Mo⸗ 
dena und Parma, unter welchem Vorwande es auch ſei, einrücken, ſo 
werden die Piemonteſen ebenfalls Maſſa und Carrara beſetzen und 
dann dürfte ſich der casus belli von ſelbſt ergebeu. — Die Beharr⸗ 
lichkeit, womit einige auswärtige Blätter das Gerücht von der De⸗ 
miſſion des Grafen Ca vour verbreiteten, hat hier nicht wenig Ber: 
wunderung erregt, da nicht das mindeſte Anzeichen beſteht, daß ein 
ſolches Ereigniß auch nur die geringſte Wahrſcheinlichkeit habe. Graf 
Cavour beſitzt unzweifelhaft das Vertrauen des Landes wie das des 
Königs, und die Intriguen der klerikalen Partei ſind am wenigſten 
geeignet, ſeine Stellung zu erſchüttern. Ueberdies würde der Sturz des 
Grafen Cavour das Signal zu einer allgemeinen Bewegung in 
ganz Italien werden, von welcher Piemont ſelbſt nicht verſchont 
bliebe und wodurch die Lage noch mehr in Verwirrung geriethe. Zur 
genauen Beurtheilung der jetzigen Zuſtände darf man nicht außer Acht 
laſſen, daß in Parma, Modena, Toskana und im Kirchenſtaate 
die Regierungen ihr Anſehen ſo ziemlich verloren baben; der geringſte 
Anlaß kann ſie zum Sturze bringen, wonach entweder die Revolution 
die Oberhand bekäme, oder eine fremde Intervention die Ruhe herſtel⸗ 
len müßte. Im erſten Falle würde die Anarchie permanent werden, 
im zweiten wäre der Krieg unvermeidlich, da Oeſterreich das Interven⸗ 
tionsrecht ausſchließlich in gewiſſen Theilen für ſich in Anſpruch nimmt, 
was unter den jetzigen Verhältniſſen wieder nicht mehr zugelaſſen werden 
würde. (N. 3.) 


Osmaniſches Neich. 


0. C. Konſtantinopel, 9. März. Aſif Bey, Kommiſſär der 
Pforte in der Moldau, traf auf der Rückkehr am 25. v. M. in 
Ruſtſchuck ein und ſoll morgen von Varna hierher zurückkehren. 
Nachrichten aus Bukareſt zufolge waren ziemlich glänzende Vorberei⸗ 
tungen zum Empfange des Fürſten Couza getroffen; allein dieſer fuhr 
beinahe unaufgehalten nach ſeinem Palaſte, empfing nur diejenigen 
Deputationen, welche dem Programme nach vorgelaſſen werden muß⸗ 
ten, war in feinen Antworten ſehr gemeſſen und reiſte nach Jaſſy 
plötzlich ab, ohne daß die Bevölkerung um die Stunde der Abreiſe 
wußte. Die hier erſcheinenden Journale dementiren die von einigen 
Blättern verbreitete Nachricht, daß die Pforte große Truppenconcentra⸗ 
tionen an der untern Donau bewerkſtelligt. Es handelt ſich nur um 
zwei Beobachtungslager zu Sophia und Schumla von ſehr mäßi⸗ 
gem Umfange, die am wenigſten irgend einen aggreſſiven Zweck haben. 
Die wallachiſche Deputation, beſtehend aus den Herren Roſetti, Phili⸗ 
pesko und Oberſt Jeronyme, Adjutant Couſa's, iſt am verfloſſenen 
Sonnabend hier angelangt. Das „Journal de Conſtantinople“ hatte 
das Eintreffen derſelben verfrüht angezeigt. 


Propinzial-Zeitung. 
= Breslau, 19. März. Auf höhere Anordnung ſoll der 
Geburtstag Sr. königl. Hoheit des Prinz-Regenten weder 


durch eine kirchliche Feier noch durch andere von den Behörden aus: 
gehende ſolenne Feierlichkeiten begangen werden. Dem Ausdruck freu⸗ 


diger Theilnahme in Privatzirkeln wird dadurch ſelbſtredend keineswegs 
entgegen getreten. 


. 7 Breslau, 19. März. E e Morgen werden die Amtspre⸗ 
digten gehalten werden von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorial⸗Rath Hein: 
rich, Senior Dietrich, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Diviſ⸗Prediger Freyſchmidt, 
Eccl. Kutta, Pred. Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Esler, 
Konſiſtorialrath Dr. Gaupp (zu Bethanien). 

Nachmittags-Predigten: Senior Penzig, Subſenior Weiß, Kandidat 
Bölitz (bei Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, Pred. 
Mörs, Paſtor Stäubler, Eccl. Laſfert. h 

Paſſions⸗Predigten: St. Eliſabet: Paſtor Girth Mittwoch 2 Uhr, 
Subſenior Herbſtein Freitag 2 Uhr; Magdalena: Konſiſtorial⸗Rath Heinrich 
Mittwoch 2 Uhr, Diakonus Weingärtner Freitag 2 Ubr; Bernhardin: Propſt 
Schmeidler Mittwoch 2 Uhr, Dial, Heſſe Freitag 2 Uhr; Hofkirche: Paſtor 
Be Donnerſtag 9 Uhr; 11000 Jungfrauen⸗Kirche: Paſtor Letzner 
Mittwoch 2 Uhr; St. Barbarakirche: Pred. Mörs Mittwoch 8 Uhr; 
St. Chriſtophori: Paſtor Stäubler Mittwoch 8 Uhr; Trinitatiskirche: 
Pred. David Dinstag 8 ½ Uhr, Pred. Etler Mittwoch 8 Uhr; Armenhaus: 
Pred. Kriſtin Donnerſtag 9 Uhr. 

Mitwoch, den 16. März, empfing zu Magdalena durch General⸗Superin⸗ 
tendent Dr. Hahn die Ordination: Sodann Auguſt Julius Spillmann, bes 
rufen als Vicar der evangeliſchen Kirche zunächſt in Nieder⸗Seifersdorf, a 


— 


Rothenburg l. (Kirchl. Wochenbl. 


— Breslau, 19. März. Der Oberſt⸗Lieutenant von Boh n 
des 11. Infanterie-Regiments, iſt mittelſt allerböchſter Kabinets⸗Ordre 
vom 15. d. M., zum Kommandeur des 5. Infanterie: Regiments er⸗ 
nannt worden. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 17. März. 

Anweſend 74 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung fehlten die 
Herren Davidfon, Noepell, Ruffer, Springer, Stetter. 

Die geſchäftlichen Mittheilungen, welche der Berathung der in der Tages: 
Ordnung verzeichneten Gegenſtände vorausgingen, betrafen: die Rapporte des 
Stadt⸗Bauamtes für die Woche vom 14. bis 19. März. Bei den Bauten waren 
37 Maurer, 39 Zimmerleute, 12 Steinſetzer, 137 Tagearbeiter, bei der Stadt⸗ 
bereinigung 48 Tagearbeiter beſchäftigt; die von der Arbeitshaus⸗Inſpektion ein⸗ 
gereichten Liſten für den Monat Februar, nach denen die Zahl der im Laufe 
des Monats entlaſſenen Gefangenen 118, die der im Beſtand verbliebenen Ge⸗ 
fangenen 259 betrug; eine vom Magiſtrat erlaſſene organiſche Verfügung, be⸗ 
treffend die Expedition der Kaſſen⸗Ordres zur Verausgabung von zinstragen⸗ 
den Effekten; die Einladung zu der am 21. März stattfindenden Prüfung in der 
Fiſcher ſchen Unterrichts und Erziehungs⸗Anſtalt. Die Herren Dr. Weis und 
Spring erhielten das Commiſſorium zur Beiwohnung der Prüfung; die ange⸗ 
ordnete Beglückwünſchung des Bürger⸗Jubilars, Erbſaſſen Herrn Gottl. Gieſche. 
Das der Verſammlung zugefertigte Verzeichniß der diesjährigen Bürger⸗Jubiläen 
enthielt in Bezug auf den Tag der vorgedachten Jubelfeier eine nicht zutreffende 
Angabe; die Verſammlung beſchloß deshalb das Verzeichniß dem Magiſtrat 
zurück zu reichen mit dem Anſuchen, daſſelbe revidiren und mit dem Atteſte der 
Richtigkeit verſehen ihr wieder zugehen zu laſſen. 

Die aufgeſtellten Bedingungen zur anderweitigen 6jäbrigen Verpachtung der 
drei Lagerkeller in dem Gymnaſial- Gebäude zu St. Maria Magdalena, fo wie 
die Verpachtungen eines Parterre⸗Lokals im Marſtallgebäude auf 6 Jahre für 
ein jährliches Pachtgeld von 380 Thlr. und des zu dem Grundſtücke Nr. 1 der 
Kiechſtraße gehörigen Gartens nebſt einer Wohnung in dem ſog. Küchenbauſe 
auf die Zeit vom 1. April bis 1. Oktbr 1859 für ein Pachtgeld von 150 Thlr., 
das ſich auf 165 Thlr. erhöht, wenn dem Pächter die übrige zur Zeit noch nicht 
freie Räumlichkeit des Küchenhauſes mit überlaſſen werden kann, wurden von 
der Verſammlung genehmigt. 0 

Das Projekt zur Errichtung einer Mittelſchule für Knaben in dem Hauſe 
Kirchſtraße Nr. 1, von der Verſammlung bereits wiederholt in Erörterung ge⸗ 
zogen, ſtets aber abgelehnt, war ihr von Neuem zur Berathung zugegangen 
mit dem Beifügen, daß die Ueberfüllung der beiden höheren Bürgerſchu en einen 
Abzug für dieſelben zu ſchaffen, dringend erheiſche, daß hieraus die k. Regie⸗ 
rung bereits Veranlaſſung genommen, auf Errichtung von Mittelſchulen bins 
zuweilen und in neueſter Zeit beſchleunigte Entſchließung hierüber gefordert habe. 
Das Projekt unterlag nochmals einer ausführlichen Erörterung und Erwägung 
ſowohl in Bezug auf den die innere Organiſation der Schule betreffenden Lehr⸗ 
plan, als auch in Bezug auf den entworfenen Etat: man gewann aber auch 
diesmal nicht die Ueberzeugung, daß die projektirte Mittelſchule ein lebensfähi⸗ 
ges Glied in dem ſtädtiſchen Schulorganismus ſein und werden würde und 
entſchied ſich dafür, daß die Einrichtung derſelben aus den früher ſchon ange⸗ 
führten Gründen abzulehnen ſei. In Betreff des im magiſtratualiſchen Schrei⸗ 
ben hervorgehobenen Bedürfniſſes war man der Anſicht, daß demſelben ander⸗ 


* |meitige Abhilfe werden könnte, wenn eine vierklaſſige Elementarſchule neu er⸗ 


richtet oder einer, eventuell einiger der ſchon beſtehenden dreiklaſſigen Schulen 
eine vierte Klaſſe aufgeſetzt würde. Es könnte dabei auf eine angemeſſene Er⸗ 
höhung des Schulgeldſatzes gerückſichtigt werden. Der Vorſchlag ward dem 
Magiſtrat zur Erwägung und Erklärung übergeben. 

Der Beſitzer des Grundſtücks 3 b. am Nikolai⸗Stadtgraben und 1 der neuen 
Antonienſtraße hatte ſich mit dem Geſuch an den Magiſtrat gewendet, bei dem 
königl. Polizei⸗Präſidium zu vermitteln, daß daſſelbe von der verlangten Ver⸗ 
ſetzung des das Grundſtück umſchließenden eiſernen Zaunes in die für den Bes 


Enn ü ¶ . . . — . . . ͤ— . OSETEIB ST PLÄPRERENT UNE TEE ETEETTRETE 


er uns das Taſchentuch für einen Franken überläßt. Die mächtige 
Handels⸗Republik Venedig hat ihren Kindern, wenn auch nicht ihre 
reichen Schätze, aber als mütterliches Erbtheil das Talent des Handelns 
und Schacherns überlaſſen. Die Börſe des Fremden empfindet dies in 
Venedig von der Gondelfahrt vom Bahnhofe nach der Piazetta bis zu 
den Schmuck- und Juweleneinkäufen bei der Abreiſe alle Tage. Man 
hat etwas gekauft und weit über Preis bezahlt. Der Geiſt aller ſeiner 
Ahnen, welche vielleicht zu des Foscari Zeiten mächtige Kaufleute in 
Venedig waren, iſt in den Jungen gefahren; er iſt unermüdlich im 
Anpreiſen jedes einzelnen Gegenſtandes feines Quarks, er mochte Alles 
verkaufen, er möchte ſich ſelbſt verkaufen, aber alles mit 400 Prozent 
Auſſchlag; wir ſind zum erſtenmal in Venedig, wir blicken die einzelnen 
Stücke dieſer Quincaillerie an, und jeder Blick koſtet uns einen halben 
oder ganzen Franken. Endlich ſind wir den Jungen los, aber zehn 
andere find an feine Stelle getreten. Die „piantas di Venezia“ 
nehmen gar kein Ende, Schildkröten, Nippſachen, überzuckerte Früchte, 
Papeterien, Alabaſtervaſen, Marmorſtatuen, Cigarren, Muſcheln, Perlen, 
Armbänder werden uns vor die Augen und unter die Naſe gehalten, 
die Schildkröten kriechen auf dem Tische herum, es iſt, als wenn alle 
Händler von Venedig um uns verſammelt ſind, da kommt der erſte 
Junge nochmals, mit deſſen Tand unſer Tiſch noch bedeckt iſt, er ent⸗ 
rollt wiederum ein Tuch, und ruft von Neuem: „la pianta di Ve- 
nezia, Signor.“ Es iſt zu arg, wir laſſen den Tiſch und das Eis 
im Stich und entrinnen durch die Arkaden dieſen Handelsharpyen. 
Mit Mühe drängen wir uns durch die Spaziergänger. Der Typus 
des nördlichen und weſtlichen Europas iſt hier auf den Geſichtern, in 
den Geſtalten und Toiletten vorherrſchend. Selten blicken uns die Au⸗ 
gen einer Römerin oder einer Neapolitanerin an. Bei dem Café Im⸗ 
peratore kommen wir ganz in das deutſche Element; aber daſſelbe wird 
bereits nicht mehr durch die Repräſentanten der haute volce vertreten, 
die Schichten der Geſellſchaft, welche hier Eis ißt und Kaffee trinkt, 
find ſchon geringern Grades, das Cafe iſt auch nicht mehr fo glänzend 
dekorirt, wie Florian und Suttil, die Lampions, Gasflammen und Spie⸗ 
gel find feltener, und die Kellner erſcheinen nicht mehr in weißer Hals⸗ 
binde und weißer Weſte. Wir überſchreiten nun den Platz in ſeiner 
Breite, und erblicken das Zauberbild der Marcuskirche in ſeiner mähr⸗ 
chenhaften Pracht uns gerade gegenüber. Die andere Seite der Ar⸗ 
kaden iſt eine lange Reihe glänzender Magazine und Verkaufsläden. 
Alles, was die Lagunenſiadt an Gold, Juwelen, Kunſtgegenſtänden, 
Marmorſtatuen, Seidenwaaren und glänzenden, koſtbaren Nippſachen 
produzirt, iſt hier hinter den glänzenden Spiegelſcheiben aufgeſtellt. 
Man kann hier Millionen von Franken an einem Abend ausgeben. 
Die Fabriken von Murano haben ihre Schätze ausgebreitet, die Gold⸗ 
ſchmiede und Juwelenhändler übertreffen die Bijouteriehändler des Pa⸗ 
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lais Royal, oder thun es ihnen wenigſtens gleich. Ein neues Ge⸗ 
dränge hemmt unſere Schritte; wir find am Café Quadri, dem groͤß⸗ 
ten Kaffeehauſe Venedigs. Es iſt in ſeinen Räumen unruhig, turbu⸗ 
lent, wir ſehen Rauchwolken und hören das Billard-Queue und laute, 
deutſche Stimmen. Offiziere von allen Truppengattungen, von allen 
Regimentern, welche in Venedig garniſonirt ſind, promeniren hin und 
her, oder ſitzen, die ſchwarzen, langen Cigarren rauchend, an den Ti⸗ 
ſchen vor den Arkaden. Wir find vor dem Offizier: Kaffeehaus von 
Venedig. Die Uniform nimmt hier die Stelle des Fracks und des 
Oberrocks ein, und Säbelgeklapper und Sporengeklirr ertönt auf Mar⸗ 
morquadern der Arkaden. Reiche Damentoiletten aus den Magazinen 
und den Modeläden von Paris und London werden an dieſer Seite 
des Platzes ſeltener. Die ganze Atmoſphäre iſt hier eine andere ge⸗ 
worden, fie iſt mit dem Parfüm von holländiſchem und öſterreichiſchem 
Tabak gemiſcht. 

Eine Reihe anderer Cafcé's ſchließt ſich an das Café Quadri, aber ihre 
Namen ſind nicht über die Alpen gedrungen, man kennt ſie kaum im 
Canale Grande. Hier verkehrt der Bürgersmann an der Straße Mer⸗ 
ceria, der Krämer vom Ponte Rialto, der venetianiſche Nobile bleibt 
an der anderen Seite des Platzes; wenn man hübſche Bürgermädchen 
ſehen will, muß man ſich hier niederlaſſen. Auch die Blumenmädchen, 
die Quarkverkäufer und die handeltreibenden Colporteure machen nur 
ſchnelle Streifzüge und kurze Razzias nach dieſer Seite des Platzes hin. 
Das engliſche, ruſſiſche und franzöſiſche Terrain auf der anderen Seite 
iſt ihnen günſtiger als der heimiſche Boden. Selbſt der Ruf: „La 
pianta di Venezia“ ertönt hier ſeltener. 

Wir find an dem triumphbogenähnlichen Thore des Uhrthurmes, 
am Ende der alten Procuratien angekommen. Die Piazetta mit ihrem 
Meereshintergrund und mit ihren zwei Granitſäulen erſcheint uns 
gerade gegenüber. Der Mond erleuchtet das prächtige Waſſerbild, wir 
können jeden Maſt und jede Rae im Takelwerk unterſcheiden. Die 
beiden ehernen Vulcane an dem Urthurme ſchlagen die achte Stunde 
an. Die Hörner blaſen eine Finale aus Verdi's neueſter Oper. Ein 
Kanonenſchuß ertönt vom Hafen ber. Langſam gleiten die Flaggen 
von den Maſten der Schiffe. Noch einige Takte — und die Muſik 
in der Mitte des Salon von San Marco iſt verklungen. 

Nach zwei Stunden nehmen wir nochmals unſeren Weg über den 
Platz. Seine Phyſiognomie hat ſich verändert. Die große Polonaiſe 
der Beſucher des Marcusplatzes in den Arcaden iſt zu Ende; dagegen 
iſt der innere Raum des Platzes mit Spaziergängen bedeckt. Noch 
funkeln alle Läden, Magazine und Café's im Lichterglanz und im 
Reflex der ſtrahlenden Gasflammen. An allen Ecken des Platzes und 
vor den Cafc's ertönt Geſang und Muſik. Sänger und Sängerinnen, 
Declamatoren und Muſikanten haben die Stelle der öͤſterreichiſchen Res 
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gimentsmuſik eingenommen und halten an den Tiſchen der Eiseſſer 
und Kaffeetrinker eine reiche Fünſcentimes⸗Ernte. Nur der Venetianer 
iſt etwas knauſerig; er hat ſich bei den Potegas und Camerieres ein⸗ 
zelne Centimeſtücke einwechſeln laſſen. Der Weg unter den Arcaden iſt 
rings um den Platz frei geworden, die hohe Ariſtokratie unter den 
Touriſten, die venetianiſchen Nobili, die Engländer, Deutſchen und 
Franzoſen, die Griechen, Armenier, Perſer und Türken, die venetiani⸗ 
ſchen Krämer und Bürgersleute mit ihren Frauen und Töchtern pro: 
meniren alle entweder unter einander auf dem inneren Raume des 
Platzes, um vor dem Schlafengehen noch einen größeren Abendſpazier⸗ 
gang zu machen, oder fie haben ſich in die inneren Räume der Gafe's 
zurückgezogen oder ſind in den ſchwarzen Gondeln zu Hauſe gefahren. 
Alle charakteriſtiſchen Unterſchiede der Beſucher des Salons von San 
Marco haben in ſeinem inneren Raume aufgehört; der Mondkron⸗ 
leuchter beſtrahlt ſie alle mit demſelben ſilbernen Lichte. Nur die Händ⸗ 
ler und Quarkverkäufer wiſſen noch die Repräſentanten der einzelnen 
Nationen von einander zu unterſcheiden, und verſuchen ihre Razzias. 
Die piantas di Venezia bilden bei ihnen noch immer den Haupt⸗ 
handelsartikel, und hundertmal tönt uns der Raf entgegen, wenn wir 
den Umgang um den Platz durch die Arcaden machen. Vor dem Cafe 
Florian begegnet uns ein Blumenmädchen. Sie hat noch ein einziges 
Bouquet in der Hand, und ihre lebendigen, dunklen Augen ſchweifen 
bin und her, um einen Abnehmer zu finden. Da begegnen ihre Blicke 
den unſerigen; lächelnd ſchaut ſie uns an, wir fühlen uns ganz ſicher, 
denn das vor 3 Stunden gekaufte Roſenbouquet ſteckt noch im Knopf⸗ 
loch unſeres Fracks. Das Mädchen bleibt vor uns ſtehen; ihre ſchwar⸗ 
zen Augen lächeln freundlicher, ſie haben einen halb ſchelmiſchen, halb 
bittenden Ausdruck. Es iſt nicht moglich, das fehöne Geſicht ohne 
Wohlwollen anzublicken. Da zieht ſie das Roſenbouquet aus dem 
Knopfloch unſeres Fracks, ſteckt es ſich ſelbſt an den Buſen und ſetzt 
iht eigenes friſches und duftendes Bouquet an deſſen Stelle. Das 
ſchöne Mädchen iſt eine wahre Tochter Venedigs. Wir können nichts 
thun, als dieſe feine und galante Induſtrie beläͤcheln und — bezahlen. 

Die ehernen Vulcane an dem Uhrthurme haben die zwölfte Stunde 
angeſchlagen, und wir paſſiren noch einmal den Marcusplatz, um auf 
der Piazetta nochmals einen daͤmmernden Blick über den Molo zu 
werfen und in der Gondel nach unſerer Wohnung im Canale Grande 
zurückzukehren. Der Platz hat jetzt feine ganze Phyſiognomie verän⸗ 
dert und ſieht einem Salon nach Mitternacht ähnlich, nachdem alle 
Säfte nach Haufe gegangen find. Die Lichter und Lampions in den 
Magazinen, Läden und Kaffeehäuſern find ausgelöſcht, die Läden und 
Thüren geſchloſſen, die leeren Arcaden werden nur von den die ganze 
Nacht hindurch brennenden Gasflammen erleuchtet. Nur die Cafes 
Florian und Suttil ſtrahlen noch einen blendenden Lichtſchimmer au s 
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bauungsplan der Nikolaivorſtadt genehmigte Fluchtlinie für jetzt abſtehe, und 
dieſelbe bis zur vollſtändigen Regulirung der zum Theil noch unbebauten neuen 
Antonienſtraße ſiſtire. Im Fall der Genehmigung und wenn die künftige Zu⸗ 
rückſetzung de Zaunes, ſo wie die dadurch nothwendig werdende Verlegung 
des bereits vorhandenen Trottoirs aus Kommunalmitteln beſtritten werde, ver⸗ 
pflichtete ſich der Grundbeſitzer, von dem ihm gehörigen Grundſtück nach Maß⸗ 
gabe der neuen Fluchtlinie vier Fuß in der Tiefe und zwar in der ganzen 
Ausdehnung des Grundſtücks in einer Länge von circa 125 Fuß zur Verbrei⸗ 
terung der neuen Antonienſtraße unentgeltlich abzutreten, auch dieſe Verpflich⸗ 
tung zur Terrainabtretung ſchon jetzt hypothekariſch auf das Grundſtück eintra⸗ 
gen zu laſſey. Magiſtrat bezeichnete den Vergleich für wünſchenswerth, be⸗ 
merkte, daß das königl. Polizei⸗Präſidium um die Siſtirung der verlangten Zu: 
rückſetzung des Gartenzaunes bis zur Regulirung der neuen Antonienſtraße 
angegangen worden ſei und extrabirte die Einwilligung der Verſammlung zum 
Abſchluß des Abkommens, aus welchem der Kommune nach dem beigegebenen 
Anſchlage ein Koſtenaufwand von circa 63 Thlrn. für die künftige Zurückſetzung 
des Zaunes und Verlegung des Trottoirs erwächſt. Die Verſammlung erklärte 
ſich in Erwägung der Unerheblichkeit des im Intereſſe des Bebauungsplanes 
geforderten Opfers für die Annahme des Vorſchlages. 

Bei Feſiſtellung und Genehmigung des Planes zum Bau des neuen Ar⸗ 
beitsbauſes blieb die zu wählende Heizmethode eine offene Frage, weil zwei ab: 
weichende Anſichten einander gegenüberſtanden, von denen die eine in Rückſicht⸗ 
nahme auf die in dem Gebäude mit unterzubringende Gefangenen⸗Krankenan⸗ 
ſtalt die gewöhnliche Ofenheizung als die zweckmäßigſte Heizmethode betrachtete, 
die undere dagegen die Einrichtung der Luftheizung eventuell die Waſſerheiz⸗ 
methode dringend empfahl. Es wurde Einholung genauer Informationen über 
die Erfolge der zuletzt genannten beiden Heizarten beſchloſſen. Dies war ge⸗ 
ſchehen. Es lagen mehrere Gutachten, darunter auch die der königlichen tech⸗ 
niſchen Baudeputation zu Berlin und des königlichen Medizinal⸗Kollegiums für 
Schleſien vor. Im Agſchluß an dieſe Gutachten erklärte Magiſtrat ſich für die 
Wabl der gewöhnlichen Ofenheizung als der minder koſtſpieligen und zweckmä⸗ 
ßigſten Heizart für das neue Arbritshaus, darauf hinweiſend, daß die Anſtalt 
in den Inquilinen die bill igſte Arbeitskraft für die ſorgſamſte und exakteſte Be: 
dienung der Oefen beſitze, daß die im Parterre belegenen Schlafſäle und der im 
erſten Stockwerk befindliche Betſaal nicht geheizt zu werden brauchten, die Ar⸗ 
beitsjäle nur eine mäßige Heizung erforderten, und daß dem Bedürfniſſe der 
Gefangenen⸗Krankenanſtalt die Heizung durch gewöhnliche Stubenöfen vollſtän⸗ 
dig genüge. Die Verſammlung trat dieſer Erklärung bei. 

Zu den veranſchlagien Koſten für die Nenovation des Fürſtenſaales und 
des Flurs im erſten Stockwerk des Rathbauſes wurde eine Verſtärkung von 
1930 Thalern bewilligt. Davon find 1000 Thlr. zu einem Marmorſußboden 
im Fürſtenſaale beſtimmt, in Bezug auf den der Wunſch ſich kund gab, daß 
man bei der Beſchaffung des Materials auf ſchwarzen Marmor Bedacht neb: 
men möge. Die Befindung über den Antrag auf Bewilligung von 340 Thlr. 
zur Einrichtung einer Schirrkammer im Marſt allgebäude als Schmiedewerkſtätte 
ward vertagt bis nach Eingang näberer Auskunft, ob die neu zu errichtende 
Werkſtätie auch für die größeren, dem ſtädtiſchen Marſtall benötbigten Schmiede⸗ 
Arbeiten ausreichen werde, oder ob man dieſe Arbeiten künftig in anderer 
Weiſe als bisher zu beſchaffen gedenke. Da die jetzige Schmiede zu einem 
Wachtlokal für die Mannſchaften der Feuerwehr beſtimmt iſt und in Betreff 
ihrer Einrichtung zu genanntem Zweck eine Vorlage hinſichtlich der Koſten in 
Ausſicht geſtellt war, beantragte die Verſammlung, daß ihr beide Gegenſtände 
gleichzeitig zur Befindung überwieſen würden. 

Der Etat für die Verwaltung der Steuern, Handels: ꝛc. Abgaben und Ge: 
fälle pro 1859 erhielt die Genehmigung. Derſelbe veranlagt die Einnahme 
mit 551,050 Thalern, die Ausgabe mit 88,650 Thaler. Die direkten Steuern, 
Einkommen⸗ und Realſteuer⸗, Einzugs⸗ und Hausſtandsgelder, Tanz- und 
Hundeſteuer ſind bemeſſen mit 302,350 Thalern, die indirekten Steuern, von 
eingebrachtem Wilde, von fremden Bieren, das Mahlſteuer⸗Drittheil, die Mahl: 
und Schlachtſteuer⸗Ueberſchüſſe, die Zuſchläge zu den Staatsſteuern mit 
214,490 Thalern, die Handelsabgaben und Gefälle mit 34,210 Thalern. Von 
den Mahl- und Schlachtſteuer⸗Ueberſchüſſen ſoll der Buden⸗Fonds die Hälfte 
mit 2380 Thalern erhalten. Die Verſammluug erklärte ſich damit einverſtan⸗ 
den, beantragte aber Auskunft, wie weit der Abbruch der bisher erworbenen 
Buden gediehen ſei, und nach welchem Plane dabei verfahren werde. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


** Breslau, 19. März. Nach zuverläſſiger Mittheilung hat 
Se. königl. Hoheit der Prinz⸗Regent ſich nicht bewogen gefunden, 
über die Art und Weiſe, wie in der Armee der 22. März begangen 
werden ſoll, Befehle zu ertheilen. Nur hat Se. königl. Hoheit zu bes 
ſtimmen geruht, daß Allerhoͤchſtſein Geburtstag keineswegs wie der 
Sr. Majeſtät des Königs durch Gottesdienſt und Parade gefeiert wer: 
den darf. Es werden daher auch hier alle militäriſchen Feſtlichkeiten 
unterbleiben. Dagegen haben verſchiedene Vereine und Privatgefell: 
ſchaften zur Feier des Tages ihre Vorbereitungen getroffen. 

Geſtern Vormittag wurde Hr. Appell.⸗Gerichts-Ref. Theodor Gaupp 
in der Aula Leopoldina der Univerſität zum Doktor beider Rechte pro: 
movirt. Derſelbe vertheidigte als Diſſertationsſchrift eine von ihm 
herausgegebene Abhandlung: „Questiones juris borussici de here- 
ditate acquirenda continente.“ 

Das Feſtmahl, welches die Profeſſoren der Univerfität, unter An: 
ſchluß zahlreicher Aerzte, zu Ehren des von hier ſcheidenden Hrn. Geh. 
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* 
Med.⸗Rath Prof. Dr. Frerichs veranſtaltet, wird morgen in der Loge 
auf dem Dome (nicht, wie neulich gemeldet, im König von Ungarn) 
ſtattfinden. ? 

Das Präſidium der ſchleſ. Geſellſchaft f. v. K. hat mit größter 
Freundlichkeit dem Comite für Errichtung einer Handwerker-Vorſchuß⸗ 
bank zur Abhaltung ſeiner Zuſammenkünfte ein Lokol im Börſenge⸗ 
bäude zur Verfügung geſtellt. : 

Von dem Inhaber des landwirlhſchaftlichen und Induſtrie⸗Comtoirs, Hrn. 
W. Schiller in Freiſtadt (Niederſchl.), iſt dem hieſigen Gewerbeverein eine 
Maſchine zur Fabrikation von Wichſen und Schmieren zugeſandt. Das Bid. 
der nach beſtimmten Rezepten des Erbauers auf jener Maſchine fabrizirten 
guten Lederwichſe koſtet 6 Pf., Winterwichſe, fetthaltiger, etwas mehr. 


SS Breslau, 19. März. (Theater.] Joſef Weilen’s 
fünfatiiged Drama „Triſtan“, deſſen ausfübrlichere Beſprechung ſich 
Referent vorbehält, hat bei der geſtrigen Aufführung vielen Beifall er⸗ 
halten und wird als eine Schöpfung hohen poetiſchen Werthes gerühmt. 


— Breslau, 17. März. Der Verein zur Unterſtützung hilfsbedürſtiger 
Familien der ausrückenden Wehrmänner des breslauer Landwehr⸗ 
Bataillons ſtädtiſchen Antheils hielt heute Nachmittags 3 Uhr ſeine ſtatuten⸗ 
mäßige General⸗Verſammlung unter dem Vorſitz des Herrn Oberſt⸗Lieutenant 
v. Stahr in dem rathhäuslichen Seſſionszimmer ab. — Der ſtellvertretende 
Vorſitzende, Herr Stadtrath Becker, erſtattete den Jahresbericht und trug die 
von dem Rechnungsführer, Herrn Buchhalter Sauer, gelegte Rechnung pr. 
1858 vor, worüber dem Genannten mit beſtem Danke Decharge ertheilt wurde. 
An die Stelle des auf ſeinen Wunſch aus dem Vorſtande ſcheidenden Herrn 
Kaufmann Regner wurde Herr Leihamts⸗ Direktor Kloſe und der ebenfalls 
ausſcheidende Rechnungsführer, Herr Buchhalter Sauer, aufs neue für drei 


Jahre gewählt. x 
Ueberſicht zum Jahresbericht. r 
Am Schluß des Jahres 1857 verblieb baarer Beſtand 19 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. 
Die Geſammt⸗Einnahme pr. 1858 beträgt incluſive 
100 Thlr. erhobener Valuta, 300 Thlr. gezoge⸗ 
ner, ſowie neu erworbener Effekten u. 62 Thlr. 
2 Sgr. jährlicher Beilraͤ ge 
5 e 
Davon erforderte die Ausgabe pr. 1858: 
) An Verwaltungskoſten 2 Thlr. 17 Sgr. „ Pf. 
2) An Valuta und Stück⸗ 
gie TEEN 197 „ 15 „ 2 
3) An Activ⸗Inſtrumenten 300 =: „„ „ 


574 9 6 ⸗ 
593 Thlr. 15 Sgr. „ Pf. 


500⸗⸗ 2: 9 
Bleibt Beſtand am Jahresſchluß 1858. .........- 93 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
Hierzu treten an Activ⸗Kapitalies 27 SE Er RT 
Es beträgt alfo das Vermögen Ende Dezbr. 1858. 2868 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf. 
Am Jahresſchluß 1857 betrug daſſelbe 2694 ss 5: 6 ⸗ 


Es hat ſich demnach in dem J. 1858 vermehrt um 174 Thlr. 6 Sgr. 9 Pf. 
[Anfrage.] Eine Schwalbe macht keinen Sommer; ob es aber 
zwei thun werden, welche vorigen Freitag Nachmittag über der Wieſe 


fl. Striegau, 18. März. Am 16. d. M. beſchloß die Ges 
mahlin des Hauptmann a. D., Landesälteſten und Rittergutsbeſitzers 
Unverricht, Marie, geb. Linckh, zu Eisdorf hieſigen Kreiſes ihre irdiſche 
Laufbahn. Ihr Tod iſt ein gleich großer Verluſt für den hinterlaſſenen 
Gatten, als auch für alle Hilfsbedürftigen des Umkreiſes, die in ihr 
eine Mutter der Armen verehrten, und ihr Hinſcheiden tief und ſchmerz: 
lich bedauern. Ihr Andenken wird daher fortleben bei denen, welchen 
fie im Unglück mit Rath und That beigeſtanden, und deren Kummer: 
thränen ſie getrocknet, ſowie bei allen, die Gelegenheit gehabt haben, 
den ſchöͤnen Wirkungskreis der Verewigten kennen zu lernen. Die feier! 
liche Beiſetzung der irdiſchen Hülle der Dahingeſchiedenen in der Famiz 
liengruft zu Eisdorf wird am 20. d. M. erfolgen. 

Nach der im hieſigen Kreisblatt veröffentlichen Rechnungslegung 
des hieſigen Privat⸗Armen⸗Vereins, betrug die Einnahme im abgelau⸗ 
fenen Geſchäftsjahre inkl. des Baarbeſtandes aus dem Jahre 1857: 
446 Thlr. 10 Sgr. 11 Pf. Dagegen betrugen die Ausgaben an 
Geldſpenden an Hilfsbedürftige: 443 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., ſodaß der 
verbliebene Baarbeſtand 3 Thlr. 3 Sgr. 5 Pf. beträgt. Hierzu die 
92 Thlr. 4 Sgr. in der Sparkaſſe gerechnet, ſo ergiebt ſich der Ver⸗ 
mögensſtand in einer Höhe von 95 Thlr. 7 Sgr. 5 Pf. — Vor 
Kurzem feierte der hieſige Bürger und Fleiſchermeiſter Frenzel sen. ſein 
fünfzigjähriges Ehejubiläum. Leider hinderte eine Unpäßlichkeit den 
Jubilar, die Feier dieſes ſchoͤnen und ſeltenen Feſtes an kirchlicher 
Stätte zu begehen. 


ss Schweidnitz, 18. März. e eee — Kran⸗ 
kenpflege.] Die Ablöfung der kaufmänniſchen Obligationen ſchreitet bier am 
Orte von Jahr zu Jahr fort. Der Anfang dazu wurde im Jahre 1838 ge⸗ 
macht. Abzulöſen waren 16 ſogenannte Ercluſiv⸗Gerechtigkeiten A 650 Thlr., 
und es waren mithin insgeſammt 10,400 Thlr. aufzubringen. Ueber zwei Drit⸗ 
theile der genannten Summe end bereits getilgt worden. Auch in dieſem Jahre 
ſollen wiederum 500 Thlr. zur Tilgung verwendet werden. Wenn in dieſer 
Weiſe die Ablöſung fortſchreitet, ſo werden die genannten Gerechtigkeiten noch 
eher abgelöſt ſein, als urſprünglich bei Entwerfung des Tilgungsplanes angeſetzt 
war. — Ueber die hieſige ſtädtiſche Krankenanſtalt iſt nun gleichfalls der 
Bericht für das Jahr 1858 veröffentlicht worden. In dieſer Zeit wurden 530 
Perſonen ärztlich behandelt, von denen 245 in der Anſtalt ſelbſt verpflegt wur⸗ 
den, während die übrigen 285 nur ärztlichen Rath erhielten. Von den 245 ſta⸗ 
tionairen Kranken wurden 189 geheilt, 11 gebeſſert und 2 ungeheilt entlaſſen, 
30 ‚find geſtorben und 13 am Schluſſe des Jahres in ärztlicher Behandlung 
verblieben. Unter den Behandelten litten 112 an äußern Krankheiten. 


A Reichenbach, 18. März. Zum Geburtstage Sr. königl. 
Hoheit des Prinz-Regenten findet ein feierlicher Auszug der uni⸗ 
formirten Bürgerfhaft nach dem Schießhauſe und dort ein Freiſchießen 
ſtatt. — In einem Garten hieſiger Stadt blüht bereits ein Aprikoſen⸗ 
baum. Die Blüthen haben ſich unter der ſchützenden Strohdecke ent: 
wickelt. — Vor einigen Tagen war ein Bankbeamter aus Breslau 
anweſend, um die weitern Einrichtungen zu der nächſtens ins Leben 
tretenden Bankagentur zu treffen. — Die Bahn⸗Telegraphenleitung 
nach Schweidnitz, deren Dienſte für den öffentlichen Verkehr zur Ver⸗ 
bindung mit der Staats⸗Telegrapbenſtation ſeit einiger Zeit geſtattet 
wurden, hat vielfache Benützung erfahren. — In Ernsdorf giebt ſeit 
etwa 8 Tagen ein Theaterunternehmer C. Zoche mit feiner Geſellſchaft 
Vorſtellungen. Wenn in Bezug auf Qualität die gebstenen Kunſtge⸗ 
nüſſe nicht allzu hoch ſind, ſo wird wenigſtens der Befriedigung finden, 
dem es um die Ouantität zu thun iſt. Beiſpielsweiſe kann man heute 
7 Akte für ſein Geld ſehen. 

Heute Früh ſtand der Bauersſohn Riedel aus Dittmannsdorf vor 
der Kriminaldeputation des hieſigen Kreisgerichts unter Anklage, durch 
fahrläſſige Behandlung eines geladenen Schießgewehres den Tod eines 
Menſchen herbeigeführt zu haben. Riedel hatte ſich vor einigen Wo⸗ 
chen ein altes Gewehr gekauft. Der Verkäufer hatte ihn aufmerkſam 
gemacht, daß es geladen ſei, und R. begab ſich demnächſt mit dem Ge⸗ 
wehr in ein Wirthshaus zu Peilau zu feiner Braut, lehnte das Ge: 
wehr an eine dort befindliche Bank und entfernte ſich, um ſich eine 
Cigarre anzuzünden. Inzwiſchen wurde die Bank wahrſcheinlich er⸗ 
ſchüttert, das Gewehr fiel um, entlud ſich und die Schrootladung ging 
in das rechte Bein der Tochter des Wirthes (Braut des Riedel). Ob⸗ 
gleich nach mehreren Tagen die Amputation des Beines glücklich aus⸗ 
geführt wurde, ſtarb die Verletzte nachher. Da der Arzt bei der heu⸗ 
tigen Verhandlung amtlich bekundete, daß der toͤdtliche Ausgang des 
Falles wahrſcheinlich nur deshalb erfolgt ſei, weil die Verletzte und ihre 
Angehörigen nicht rechtzeitig die Amputation zulaſſen wollten, wurde 


[R. unter Annahme von Milderungsgründen nur zu 2 Monaten Ge: 


fängniß verurtheilt. 


X. Ratibor, 18. März. [Feuer. — Theater. — Ver ⸗ 
ſchiedenes.] Am geſtrigen Nachmittag iſt in dem eine Meile von 
der Stadt entfernten Dorfe Benkowitz Feuer ausgebrochen. Da die 
zur Dämpfung des Feuers nöthige Loſchhilfe nicht zur Hand war, und 
im Dorfe ſelbſt nur wenig gethan werden konnte, den Flammen Ein⸗ 
halt zu thun, ſo griffen dieſe mit großer Schnelligkeit immer weiter 
um ſich. Ehe die Nachricht von dem Ausbruch des Feuers in die 
Stadt gelangt war, vergingen mehrere Stunden, ſo daß erſt um 
65 Uhr Abends der hieſige Feuer-Löſch- und Rettungs⸗Verein an der 
Brandſlätte anlangte. Hier waren bereits zwei Wohnhäuſer und das 
Spital des Dorfes ein Raub der Flammen geworden, und ſogar der 
Kirchthurm hatte zu brennen angefangen. Ein an der Kirche befind- 
liches Vogelneſt war in Brand gerathen und hatte ſo, da man daſ⸗ 
ſelbe der großen Hitze wegen nicht herunter holen konnte, das Feuer 
auch der Kirche zugetragen. Den anhaltenden Bemühungen der Löſch⸗ 
mannſchaften gelang es in kürzeſter Friſt, das Feuer zu dämpfen, und 
den Flammen zu entreißen, was ſie nicht ſchon erfaßt hatten. So 
blieb unter Anderem namentlich die Orgel der Kirche erhalten. Die 
Glocken waren aus der Höhe des Thurmes zur Erde geſtürzt und von 
den Flammen arg beſchädigt worden, der Thurm ſelbſt vom Feuer hart 
mitgenommen worden. Unſer Feuer⸗Löſch- und Rettungs⸗Verein aber 
hat eine neue Probe ſeiner Tüchtigkeit abgelegt. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


ieee rer SALES SEN R EaCsEErRsGBE FEB Een, 


[Ein ſchwarzer Doctor und ein ſchwarzer Kaiſer.] Derjniumfeuer nämlich, welches als freundliches Element den Satan beglei⸗ 


der in langen glänzenden Streiflichtern über die dunkeln Marmor⸗ 
quadern des inneren Raumes des Platzes gleitet. Beide Kaffeehäuser 
werden weder bei Tag noch bei Nacht geſchloſſen und find jetzt faſt 
dreihundert Jahre lang beftändig offen. Der Mondkronleuchter flammt 
noch an dem dunkelblauen Sternenhimmel und zieht lange ſtlberne 
Streifen an den Vorſprüngen der Arcaden, der Peryſtile der Paläſte 
und auf den Kreuzesſpitzen und Säulen der morgenländifchen Kirche. 
Hunderte von hellfarbigen Stühlen und Tiſchen ſtehen unordentlich 
durcheinander geſchoben mitten auf dem Platze und Schaaren weißer 
und buntfarbiger Tauben flattern auf den dunkeln Marmorquadern. 
Es ſind die Tauben, welche auf Koſten der Regierung gefüttert und 
vom Volke heilig gehalten werden, die Nachkommen jener Tauben des 
venetianiſchen Admirals Dandolo, durch welche derſelbe bei der Erobe— 
rung von Candia die Nachrichten erhielt, welche weſentlich zur Eroberung 
der Inſel beitrugen. Der ganze Platz iſt leer von Gäſten, die Bür⸗ 
gersleute, welche die über den Lido aufgehende Sonne zu ihren Ge⸗ 
ſchäften ruft, ſind durch die hundert kleinen Straßen und Gäßchen, 
welche unter den Bogengängen der neuen Procuratien münden, längſt 
verſchwunden; die venetianiſchen Nobili und die Beſucher aus allen 
Ländern Europas ſind auf der Piazetta in ihre Gondeln geſtiegen, um 
in ihre Paläſte und Hotels zurückzukehren. Man begiebt ſich in Ve⸗ 
nedig nicht ſehr ſpät zu Bett; die Nachricht, welche die Reiſenden oft 
erzählen, daß die Bevölkerung Venedigs oft die ganze Nacht draußen 
auf dem Marcusplatz verweile, ift Uebertreibung. Nur vor dem Cafe 
Florian ſitzt noch eine Gruppe von Spaziergängern, rauchend, plaudernd 
und Abſinth mit Waſſer trinkend. Sogar die Gondoliers liegen ſchla⸗ 
fend unter den Säulenvorſprüngen des Palazzo Ducate oder in ihren 
Gondeln. Die Rufe „gondola“ und „la pianta di Venezia“ find 
verklungen; es iſt ſo ſtill auf dem großen Platze, daß wir das Echo 
unſerer eigenen Schritte auf den Steinplatten und den Flügelſchlag der 
Tauben hören. Quer über den inneren Raum des Platzes ſchleicht 
langſamen Schrittes eine kleine Geſtalt, um in einer der kleinen ſchma⸗ 
len Gaßchen ihr dürſtiges Nachtquartier zu finden. Der Arme iſt 
bucklig, der volle Mondſchein fällt auf ein charakteriſtiſches, recht vene⸗ 
tianiſches Geſicht. Vor ſich über der einen hohen Schulter trägt er 
an einem ledernen Riemen einen Bürſtenkaſten mit Schuhbürſten und 
Stiefelwichſe. Wer iſt der arme, müde, krumm gewachſene Menſch? 
Jetzt ein venetianiſcher Stiefelputzer, der auf dem Marcusplatze den 
Fremden die Stiefeln vom Schmutze reinigt; aber fein Name iſt Mo: 
roſini und er ſtammt in gerader Linie aus jenem berühmten venetiani⸗ 
ſchen Dogengeſchlecht, welches einſt mit kriegeriſchen Heldenthaten viele 
Blätter der Geſchichte der Republik füllte. (Weſ. Ztg.) 


augsb. „A. 3.“ wird aus Paris geſchrieben: Unter den gedrückten Ver⸗ 
hältniſſen bleibt den Pariſern die einzige Beluſtigung mit dem ſchwar⸗ 
zen Kaiſer und mit dem ſchwarzen Doctor. Letzterer, ein holländiſcher 
Jude, war vor Kurzem noch ein armer Charlatan. Schon im Jahre 
1856 verkaufte er nachſtehende Broſchüre, und lebte davon: „Befehl 
Gottes, den Tempel des Reiches Chriſti zu errichten, welchen Salo—⸗ 
mon (VIII. und IX. Capitel des Geſanges der Geſänge) prophezeit, 
Ezechiel (XL. und XLVII.) beſchrieben hat, und welcher dem Herrn 
Vries in einer Viſion geoffenbart wurde, als Pfand der Verſöhnung 
zwiſchen Gott und dem Menſchen, dem Menſchen und feinem Naäch⸗ 
ſten. Weltoerbeſſerung durch die Civiliſation und die Voͤlkerverbrüde⸗ 
rung. Zu haben in der Wohnung des Verfaſſers.“ Dieſer Herr 
Vries, welcher Wunderkuren an Krebsgeſchwüren übt, erfreut ſich der⸗ 
ſelben hohen Protection, welche das Publikum ſo lange verhindert hat, 
den Geiſterſeher Hume als Gauner zu erkennen. Zuerſt zog er die 
Aufmerkſamkeit auf ſich durch ärztliche Behandlung eines kleinen Krebs⸗ 
geſchwüres an der Unterlippe, woran übrigens Herr Sax, der größte 
Windmacher Frankreichs und Erfinder zahlloſer Blasinſtrumente, noch 
leidet. Jetzt läuft ihm ganz Paris nach, die Fama und Fortuna 
ſchütten ihre Füllhörner über ihn aus. Außer ihm fanatiſirt man ſich 
nur noch für den Soulouque, dem Herr Vries an ſchöner Farbe nach⸗ 
ſtebt, wie ein nachgemachter Neger einem echten. Trotz des von oben 
gekommenen Wunſches, des Soulouque nicht mehr zu erwähnen, häu⸗ 
fen ſich die Reclamen, welche ihn Se. haytiſche Majeftät nennen, 
worin von den weißen Haaren, der Großmuth, der Herrlichkeit Sr. 
haytiſchen Majeflät geſprochen wird. Wegen feiner 12 Mill. Franken, 
die er mitbringen ſoll, will man ihn durchaus populär machen. 


[Ein ſonderbarer Wettſtreit.] Vergangenen Sonntag 
(13. März) fand in Audenarde ein großer Concurs ſtatt, an dem 
fi viele Bürger betheiligten, um denjenigen, welche am beflen das 
Krähen des Hahnes und das Gackern der Henne nachahmten, einen 
in einer ſilbernen Medaille beſtehenden Preis zuzuerkennen. Der erſte 
Preis wurde einem Herrn Auval zuerkannt, der zweite einem Herrn 
Van Wondale. Beiden brachte man eine Serenade de coquericos. 


[Ein Intermezzo in der dritten Aufführung von Da: 
vids Herculanuml ſchildert M. Hartmann folgendermaßen: Was 
mich bei der dritten Vorſtellung der neuen Oper Felicien David's am 
meiſten intereſſirte, war — ich geſtehe es zu meiner Schande — der 
drohende Theaterbrand und das Verhalten des Publikums in dieſer 
„pochenden Minute“, wie der „Koran“ ſagt. Das obligate Colopho⸗ 


tete, als er im zweiten Akte im Gewande des Prokonſuls aus der 
Hölle ſteigt, warf einen Funken auf die Dekoration des Hintergrundes. 
Der Funke wurde raſch großer und ſah bald wie ein Stern aus; aus 
dem Stern entwickelten ſich rechts und links zwei Flammenbächlein, die 
ſich in verſchiedenen Windungen ausbreiteten. Im zweiten Akte ſchon 
fo ſehr an Wunder und Zauber gewohnt, betrachtete ich das Phäno⸗ 
men mit großer Gemüthsruhe und ſetzte voraus, daß es am Himmel 
irgend eine Inſchrift bilden ſolle, ſo was, wie Mene, Tekel und ſo 
weiter. Das Publikum ſchien Aehnliches zu erwarten und war eben 
ſo ruhig. Aber mit einemmale riefen da und dort einzelne Stimmen: 
La toile, la toile — elle brüle! — feu! feu! Satan-Obin ver: 
ſtand nicht gleich und fing feinen Reim an; Madame Gueymard⸗Lau⸗ 
ters lag fo ruhig in ihrer Ohnmacht und fürchtete das Feuer fo wenig, 
wie es ſich für eine erſte Chriſtin ſchickt. Das Feuer, als ob es fürch⸗ 
tete, überſchrien zu werden, fing nun an, ſich zu beeilen. Nun aber 
tobte es feu! feu! von allen Seiten. Das Publikum war bewunde⸗ 
rungswürdig. Ein Gemurmel des Entſetzens ging durch Sitzreihen und 
Logen; eine unbeſtimmte Bewegung that ſich kund — aber Niemand 
verließ feinen Platz, Alles blieb auf feinem Poſten. Selbſt das Ge: 
ſchrei feu! feu! verſtummte, als, hoͤchſt anachroniſtiſch, ein kleiner Mann 
im ſchwarzen Frack über die Stelle lief, wo eben die erſten Chriften 
gebetet. Man wartete ab. Einen Augenblick ſpäter erſchien hinter der 
brennenden Leinwand eine rieſige Bürſte — zwei Bewegungen: das 
Feuer war gelöfht — ein großes Aufathmen im ganzen Haufe — 
dann Applaus — dann ſang Obin vom Verderben der Welt. Dieſe 
Pariſer ſind ſo eingeteufelt, daß ſie ſich nicht vor der Flamme ſcheuen. 


[Ein wüthender Wolf.] In Apa Nagy, einem Dorfe bei 
Beihlen, brach am Abend des letzten Februar ein wüthender Wolf in 
den Hof des Grafen Alexander Beihlen ein. Sein erfleg Opfer war 
die Frau des Rentmeiſters, welcher auf ihr Jammergeſchrei herbeieilend, 
beim Anblick der Gefahr ſich mit bloßen Händen auf das ſchreckliche 
Thier warf, von dieſem aber am Halſe gepackt und zerfleiſcht wurde. 
Von den zur Hilfe herbeigeeilten Einwohnern wurden außerdem noch 
5 mehr oder weniger ſchwer verletzt. Die Unglüdlihen befinden ſich 
ſämmtlich unter Aufſicht und ärztlicher Behandlung. Ob der Wolf ers 
legt worden oder entkommen, darüber ſchweigt der Bericht. 


Mit zwei Beilagen. 


Prinz⸗Regenten findet Dinſtag Mittags 1 Uh 


g Di ſelbſt zur Wiſſenſchaft erhoben habe. 


und 


ſich 
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f Cortſetzung.) 

Frau Dr. Mampé⸗Babnigg hat am vergangenen Montag un: 
ter Mitwirkung der Liedertafel ein Konzert gegeben und großen Beifall 
gefunden. — Die Schauſpielgeſellſchaft des Herrn Thomas giebt be⸗ 
reiis ſeit vergangenem Sonntag Vorſtellungen im Saale des Gaſthofes 
„zum Prinzen von Preußen.“ 

In der Nacht vom 3. zum 4. d. M. ſind von den am Wege 
von Silberkopf nach Pawlau gepflanzten Bäumen 12 Stück 7—8 Fuß 
hohe Aepfelbäume geſtohlen worden. Demjenigen, welcher den Thäter 
ſolchergeſtalt nachweiſt, daß dieſer zur gerichtlichen Unterſuchung und 
Beſtrafung gezogen werden kann, wird durch den königlichen Landrath 
Herrn v. Selchow eine Belohnung von 5 Thlr. zugeſichert. 


Loslau, 18. März. Unſere Stadt gehort durchaus nicht zu 
den waſſerreichen, ja nicht ſelten tritt hier ſogar ein ſehr empfindlicher 
Waſſermangel ein. Auf Verbeſſerung der Pumpen, Brunnen ꝛc. 
iſt ſchon viel verwendet worden, jedoch immer ohne weſentlichen Erfolg. 
Um nun dem beregten Uebel gründlich abzuhelfen, iſt ſeitens der 


ſtädtiſchen Behörden ſchon längſt beſchloſſen worden, die nahe gelegenen 


und ſehr ergiebigen Quellen von Grodzisko vermittelſt einer unterir⸗ 
diſchen Waſſerleitung mit dem hieſigen Orte zu verbinden. Dieſer 
Beſchluß ſoll nun — wie wir hören — im nächſten Sommer beſtimmt 
zur Ausführung kommen. 


(Notizen aus der Provinz.) Gbrlitz. Nachdem das basliſche 
Doppel⸗Quartett (was nächſten Dinſtag in Breslau auftreten wird) uns einen 
recht angenehmen Genuß gewährt, wird uns nächſtens das bekannte Affen⸗ 
. des Herrn Caſanova in der Reitbahn des Freiherrn von Hünefeld 
ergötzen. 

T Liegnitz. Montag den 28ſten d. Mts. findet die erfte General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Zweigvereins der Guſtap⸗Adolph⸗Stiftung ſtatt Sie beginnt 
mit einem Gottesdienſt in der Peter⸗Paul⸗Kirche Morgens 9 Uhr, wobei Herr 
Superintendent Stiller die Feſtpredigt halten wird. Die Verſammlung der 
Mitglieder iſt dann 11 Uhr auf dem Rathhauſe. — Die Mitglieder der Bilſe⸗ 
chen Kapelle veranſtalten auf Montag den 21. März einen Künſtler⸗Ball im 
Badehauſe. — Am ſelben Abende werden ſich auch die baskiſchen Sänger im 
Schauſpielhauſe hören laſſen. 

o Hirſchberg. Zur er des Geburtsfeſtes Sr. königlichen Hoheit des 

\ r im Saale der Gallerie zu 
Warmbrunn ein Feſtmahl ſtatt, welches von dem Reſſourcen⸗Vorſtande arran: 
girt wird. — Zu Kupferberg wird der Jahr: und Viehmarkt ſchon am 11. 
und 12. April abgehalten werden. re 

DO Sprottau. Am löten d. Mts., Morgens 7 Uhr, gerieth in der 
Obermühle hierſelbſt der Müllergejelle Carl Joachim aus Zedlitz. Kreis Stei⸗ 
nau, beim Stellen des Werkes in der engliſchen Mühle aus Unvorſichtigkeit 
mit ſeinem Pelze zwiſchen das Stirnrad und den Dreiling, wodurch die 
Mühle zum Stehen kam und Joachim in Folge der erlittenen Verletzungen 
und Zersplitterung des rechten Beines nach etwa Stunden ſtarb. 

Aus dem Landkreis Breslau. In der Nacht vom Sonnabend 
zum Sonntage find in Romberg Bienenftöde dermaßen beraubt worden, daß 
nicht allein der geſammte Bau von Honig und Wachs herausgeriſſen, ſondern 
auch eine Menge Bienen getödtet wurden. — Der Herr Landrath eigt den 
Kreis⸗Inſaſſen an: daß die königliche Direktion der oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
vom 1. April d. J. an die Verfolgung der Bahn⸗Polizei⸗Contraventionen auf 
Grund des Reglements vom 6. September v. J. innerhalb der durch das 
Geſetz vom 14. Mai 1852 gezogenen Grenzen nicht mehr ſelbſt bewirken wird, 
dieſelbe wird vielmehr von gedachtem Zeitpunkt an den Betriebs⸗Inſpektoren 
übertragen und zwar für die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn, dem Eiſen⸗ 
bahn⸗Bauinſpektor Rampold, für die oberſchleſiſche Eiſenbahn und die Zweig⸗ 
bahnen im oberſchleſiſchen Bergwerks⸗ und Hüttenrevier, dem Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Inſpektor Siegert. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
8 Breslau, 19. März. 1 Verein.] In der geſtri⸗ 
gen, ausnehmend zahlreich beſuchten Verſammlung beleuchtete Hr. Dr. J. Cohn 
drei der wichtigſten kaufmänniſchen Inſtitute, nämlich die Handelsgerichte, 
zorporationen und Kammern, in einem längeren Vortrage, worin alle 
die bezüglichen geſetzlichen Beſimmungen ihre Würdigung fanden. 
Hieran knüpfte ſich eine ausführliche Beſprechung des Themas, worüber 
beſonders Herr Handelskammer⸗Präſident Molinari die umfaſſendſte Auskunft 
gab. Wie derſelbe hervorhob, ſind der Handelskammer die Rechte einer kauf⸗ 
männiſchen Corporation nur theilweiſe übertragen, wodurch ihre Thätigkeit in 
vielen Fällen beeinträchtigt werde. Nach ſeinen weiteren Mittheilungen hat 
man neuerdings die Bildung einer Corporation für Breslau wieder in Anregung 
ebracht, und iſt Ausſicht vorhanden, wenn gewiſſe, die Gewerbefreiheit beſchrän⸗ 
nde Normen bei der zukünftigen Organiſation vermieden werden, die Geneh⸗ 
migung des Ministeriums für dieſelde zu erlangen. Schließlich befürwortete 
der Redner den Zuſammentritt eines Comite's, um demnächſt eine allgemeine 
Verſammlung der Kaufleute zur Berathung des Gegenſtandes einzuberufen. 
Derſelbe wurde außerdem von den Anweſenden in lebhafter Debatte erörtert, 
woran ſich namentlich die Herren Straka, Hammer, Patzky, Rothenbach 
und dig betheiligten. N 
ndlich kam noch der Zadig'ſche Antrag wegen des kaufmänniſchen Schieds⸗ 
raths zur Sprache. Es wurde jedoch die Unausführbarkeit der betreffenden 
Vorſchläge, wonach auch Nichtaſſoclirte den Ausſprüchen des kaufmännischen 
Schiedsgerichts unterworfen werden ſollten, mehrſeitig dargethan. Damit war 
die ſeit längerer Zeit ſchwebende Angelegenheit erledigt. 
Sitzung des breslauer landwirthſchaftlichen Vereins 
am 17. März. Mn 
Sie ward mit der Aufnahme von fieben neuen Mitgliedern eröffnet, und 
es zählt nunmehr der Verein ſchon weit über 150. ! 
„„Die vom Landesbkonomie⸗Kollegium und dem Centralverein von Schleſien 
eingegangenen Schreiben wurden hierauf mitgetheilt. Das eine gab Notiz von 
der Portofreiheit der Vereine untereinander; das e zu Mitthei⸗ 
lungen auf über die Beſchädigung der Saaten durch den Roſt und den Wurm; 
ferner über die Brauchbarkeit mehrerer Säemaſchinen. Da ward die alba ni⸗ 
{he ruhmlich erwähnt und ihr nur ausgeſtellt, daß ſie nicht völlig gleich schütte, 
uus man beim Aufgeben der Saat zwischendurch kleine Büschel ftehen ſehe. 
an ſchrieb das vornehmlich dem Umftande u, daß die Borſten in den Bür⸗ 
ſten nicht durchgehends von gleicher Qualität ken, alſo die einen mehr, die 
andern weniger Widerſtand leiſten, was denn auch zur Folge habe, daß letz⸗ 
tere in nicht langer Zeit einer Reparatur bedürfen. Jedoch ward von einem 
Mitgliede bemerkt, daß es damit nicht jo ſchlimm ſei, indem es bei dem Ge⸗ 
brauche einer derartigen Maſchine in zehn Jahren nur zweimal eine Reparatur 
babe vornehmen laſſen dürfen. Indeß gab man den Maſchinen mit Löffeln 
nach Garettes Syſtem noch den Vorzug vor jenen und rühmte insbeſondere 
die aus der Maſchinen⸗Fabrik von Schneitler und Andre in Berlin. 
Es ward ſodann zur Tagesordnung über 
verhandelt: Von welchem Belange iſt der Fort chritt in der Land⸗ 
wirthſchaft in der neuern Zeit? Der Vorſitzende leitete fie damit ein, 
daß er dieſelbe deshalb auf die Tagesordnung gebracht habe, weil dieſer Fort⸗ 
chritt noch von mancher Seite bezweifelt werde. Er ward nun von mehreren 
Anweſenden mit vollgiltigen Gründen bewieſen, und es wurden Thatſachen in 
— angeführt, die jeden Zweifel beſeitigen; wie unter andern die außeror⸗ 
denlich vermehrte Produttion in unſeren Oekonomien, ſowie die Einführung 
einer Menge von Produkten, die man früher gar nicht angebaut habe, z. B. 
den Raps und die Zuckerrübe. Es ward ferner geltend gemacht, daß in 
neuern Zeit die Wiſſenſchaft in die Landwirthſchaft eingedrungen ſei und 
Weiter führte man die vielen ver⸗ 
erten ſowie neu eingeführten Berheupe und Maſchinen an, vermittelſt deren 
wir die Agrikultur leichter und beſſer vollziehen, und ſo noch vieles Andere, 
welches den Fortſchritt fördert. Wohl ward ach nicht daß das nicht von allen 
jeden Oelonomien gelte und daß man auch nicht weit nach ſolchen ſuchen 
dürfe, die noch beim alten Schlendrian verharrten; daß jedoch auch von diefen 
allmälig Viele dem Beſſern anſchließen. 8 
Bei der zweiten Frage: Wie ſteht der abſolute und relative Wert 
der Landgüter gegen einander? ward das Bedenken aufgeſtellt, daß bier 


eganden und zuerſt die Frage 


h Stückkohlen a 21% Thlr. pr. 


ſelbe ſehr ſchwer zu antworten ſei, weil da eine Menge von Nebenverhältniſſen 
ins Auge zu faſſen wären, die eine lange und gründliche Abhandlung nöthig 
machten, wonach erſt eine klare und umfaſſende Antwort gegeben werden könnte. 
Indeß ward doch ſummariſch ausgeſprochen, daß der abſolute ſowie der relative 
Werth der Landgüter für Jeden erhöht werde, dem die beiden Hauptpotenzen: Ka: 
pital und Intelligenz zur Seite ſtehen. Für ſolche ſeien auch die Land⸗ 
güter nach ihrem jetzigen Kaufpreiſe nicht zu theuer, indem ſie ſich ihnen noch 
immer gut verzinſen. Es kann dies übrigens für für die Kaufluſtigen, die 
von auswärts kommen, ein Wink ſein. 

* einer lebhaften Debatte führte die dritte Frage: Haben wir Ueber⸗ 
fluß oder Mangel an Schlachtvieh? Der Vorſitzende leitete ſie durch 
Vorleſen eines Schreibens an ihn vom Güter⸗Direktor Tietz aus Oberſchleſien 
ein, welches wie nachſtehend lautete: 

„Ich erlaube mir an Sie folgende Bitte zu richten, nämlich die: In Ihrer 
nächſten Vereinsſitzung die Frage zu ſtellen: ob die Ueberfüllung der großen 
Märkte mit Schlachtvieh wirklich in Folge von Futtermangel herbeigeführt 
wird, oder was für anderen Umſtänden wir dieſe Erſcheinung zuzuſchreiben 
haben? Kaum ſind zwei Jahre verfloſſen, als das Geſchrei über Mangel 
an Schlachtvieh durch's ganze Land erſcholl, und Zeitungsartikel ohne Ende 
die Nothwendigkeit der Einfuhr von podoliſchem Viehe nachwieſen mit dem Be⸗ 
merken: das Land ſei nicht mehr im Stande, den vorhandenen Fleiſchbedarf 
zu decken. — Woher nun mit einemmal die Ueberfüllung? — Ich glaube, die 
Frage verdient wohl von den landwirthſchaftlichen Vereinen in Erwaͤgung ge⸗ 
zogen zu werden?“ 

„Ferner iſt es doch ein Skandal, daß man aus einer ſo bedeutenden Stadt 
wie Breslau, nicht erfährt: wie viel Schlachtvieh in jeder Woche ein⸗ 
geführt und zu welchem Preiſe daſſelbe dort verkauft wird? Es 
iſt dies für uns arme Oekonomen in der Provinz von Wichtigkeit! — Wäh⸗ 
rend das „Breslauer Handelsblatt“ allwöchentlich Bericht aus Berlin bringt, 
ſagt es nie Etwas über den Markt von Breslau, welches doch für uns von 
viel größerer Wichtigkeit wäre. — Es würde mich ſehr freuen, wenn Sie auch 
dieſe Sache im nächſten Vereine ventiliren möchten; vielleicht ließe ſich durch 
Verwendung des Centralvereins oder vielleicht auch durch die breslauer Han⸗ 
delskammer etwas thun, daß auch von Breslau allwöchentlich die Stück⸗ 
zahl des dort verkauften Schlachtviehes und die Preiſe nach le 
bendem Gewicht veröffentlicht würden.“ 

Man meldete ſich ſofort von mehreren Seiten zum Worte. Allgemein 
wurde dem vorgeleſenen Schreiben beigepflichtet und man hob in grellen, aber 
treuen Zügen das Nachtheilige der Art, wie in unſerer Provinz der Schlacht⸗ 
vieh⸗Verkauf betrieben wird, hervor. Daß der Verkauf nach lebendem Gewicht 
nur der richtige ſei, ward übereinſtimmend zugegeben. Man ſchlug vor, das 
Uebereinkommen — wenn auch einſtweilen nur im Bereiche des breslauer land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins — zu treffen, daß man kein Schlachtſtück anders als 
nach lebendem Gewicht verkaufen wolle. Eingewandt wurde, daß unſere Flei⸗ 
ſcher zum Mehrtheil nicht für dieſe Art des Einkaufs wären, und daß es viel⸗ 
fach vorkäme, daß, wenn man ihnen das lebende Gewicht angebe, man die 
schlachte wer: „wenn man das Stück gewogen habe, man es auch ſelbſt 

achten möge.“ 

Darauf ward erwidert: daß man ſich das nicht irre machen laſſen dürfe; 
und wenn nur Alle feſt darauf hielten, die Sache von ſelbſt in Gang kommen 
werde. — Gleichzeitig ward auch vorgeſchlagen, einen Antrag an den Central⸗ 
Verein zu ſtellen, und um Mitwirkung in dieſer Angelegenheit zu bitten, viel⸗ 
leicht würde dann auch die Landespolizei derſelben iber Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wenden. ö 

Der vierte zur Verhandlung kommende Gegenſtand war der chineſiſche 

uderbirje (sorghum sacharatum), Es ward ein Artikel aus Stöckhardts 
eitſchrift (tes Heft 1859) vorgeleſen, worin dieſe Pflanze we zen ihres großen 
Berthes von Amerika aus ſehr gerühmt wird, und wo man fie beſonders für 
die Zuckerfabrikation anempfiehlt. Man konnte dieſen Anpreiſungen nicht bei⸗ 
ſtimmen und fühlte ſich, nach ſchon früher gemachten Verſuchen, auch nicht ver⸗ 
anlaßt, ihr einen hohen Futterwerth beizumeſſen. 

Es kamen dann, nach dem Schluſſe der Tagesordnung, noch einige intereſ⸗ 
ſante Gegenſtände zur Sprache. Der Vorſitzende zeigte eine Sorte weißer 
Lupinen vor, welche gelb blühen, aber völlig weiße Körner haben, die vom Fe⸗ 
dervieh, welches die bunten Körner hartnäckig verſchmäht, mit großer Begierde 
verzehrt werden. Der Einſender derſelben (Rittergutsbeſitzer Herr Epſte in auf 
Gr. Ausger bei Wohlau), reichte zugleich einen Nachweis über die Gewinnung 
dieſer Frucht ein, die in Folgendem beſteht: er ſchnitt die Schoten, als ſie halb 
reif waren und die Körner noch keine Färbung hatten, ab, und ließ ſie dann 
im Schatten nachreifen. Sie bewährten im folgenden Jahre ihre volle Keim⸗ 
kraft und die nun gewonnenen Körner blieben auch in der vollen Reife weiß. 
Ihr Anſehen üt ſehr einladend. Die von dem Erzeuger eingeſandte Probe ward 
Unter eine Anzahl der Anweſenden vertheilt und es werden ſie dieſelben in die⸗ 
jem Jahre verſuchen. Das Reſultat wird ſeiner Zeit in einer Vereinsſitzung 
bekannt gemacht werden. f 

Dann lag eine kleine Schrift von der breslauer Dampfknochenmehl⸗ und 
Dünger⸗Fabtit der Herren Opitz und Haveland vor, worin dieſe Herren 
nicht allein die rühmlichen Atteſtate einer großen Anzahl von Landwirthen, die 
ſich ihrer Fabrikate bedient haben, niedergelegt haben, ſondern auch, was von 
ganz beſonderem Werthe iſt, Anweiſung geben, wo, d. h. auf welchen Boden⸗ 
arten, zu welchen Früchten und in welcher Quantität und Miſchung, ſowie in 
welcher Weiſe jede Sorte dieſer Düngſtoffe zu verwenden iſt. Fehler und Miß⸗ 
fate die hierin zuweilen gemacht werden, laſſen dieſe Stoffe nicht zu ihrer vol⸗ 
en Wirkung kommen, und ſie können dadurch unſchuldig verdächtigt werden. 

Auch von der jo eben erſchienenen Broſchüre des Vereinsmitgliedes, Herrn 
5 Guſtav Pohl, betitelt: „Meine langjährigen Erfahrungen und 
Verſuche ꝛc.“, lag ein Exemplar vor, die nach flüchtiger Anſicht viel innern 
Gehalt hat. Von beiden Schriften werden im zweiten Hefte der ſchleſiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereinsſchrift kurze Auszüge gegeben werden. 

Eine von dem biefigen andlungshauſe Lochow u. Comp. ausgelegte Probe 
von Gips fand wenig Beachtung. 0 

Die nächſte Verſammlung ward auf den 3. Mai feſtgeſetzt, wo auch der 
Verein ſeinen Stiftungstag begeht. 


Berlin, 19. März. n über Eiſen, Kohlen und Me⸗ 
talle von J. Mamroth.] Die letzten acht Tage find ohne bemerkenswerthe 
Vorfälle am hieſigen Metallmarkte verſtrichen; von zunehmender Thätigkeit im 
Geſchäftsverkehr ließ ſich nichts bemerken. Umſätze fanden nur wenige, zu un⸗ 
veränderten Preiſen ſtatt. 

Roheiſen. Schottiſches vom Lager in kleinen Partiechen A 1% Thlr. bes 
zahlt, auf Lieferung zu 48—47% und 46% Sgr. offerirt, ohne daß Umſätze 
rt geworden. Engliſches, ſchleſiſches Zolztohlen⸗ und Coaks⸗Roheiſen ohne 

egehr. 

Stabeiſen unverändert (Grundpreis gewöhnlicher Qualität und Dimen⸗ 
ſionen). Schleſiſch gewalzt 4% Thlr., geſchmiedet 5% Thlr., engliſch 4% Thlr., 
Staffordshire 4% Thlr. pr. Ctr. verſteuert. 8 

Alte Schienen in loco 2% und 2 Thlr. bezahlt, engliſche ab Hamburg 
und Stettin zu 1% Thlr. unverſteuert offerirt. god 
7747 1 begehrt, indeſſen von Seiten der Eigner in guter Haltung, 

4— r. bezahlt. f 8 

Zinn. dude jür den Conſum nur ſchleppenden Abſatz, bei Entnahme 
größerer Partien iſt zu 46% Thlr. anzukommen, im Detail 48—49 Thlr. bez. 

Zink. Es hat ſich weder in England noch in Hamburg größere Kaufluſt 
für dieſen Artikel eingeſtellt, und es ſteht dies auch nicht zu erwarten, ehe die 
politiſchen Zuſtände ſich klarer entwickelt haben, ab Breslau wurden einige tau⸗ 
ſend Centner gewöhnliche Marken mit 6 Thlr. 11 Sgr., W. II. mit 6 Thlr. 
14 Sgr. bezahlt, in loco im Detail 7% — 71 Thlr. bezahlt. 

Kupfer. Der mäßige Umſatz, der ſich bei den weniger ein dene, Auf⸗ 
trägen nicht zu vergrößern ſcheint, nur auf unſeren Conſumtionsbedarf ange⸗ 
wieſen iſt, konnte wiederum auf die Preiſe keinen Eindruck machen. Da Waare 
immer hinlänglich zu beſchaffen iſt, ſo bleibt die Abe dieſes Artikels wenig 
verändert. tirungen: ruſſiſches 40-43 Thlr., engliſches und ſchwediſches 
36—37 Thlr., ameritaniſches und auſtraliſches 38 Thlr. pr. tr., im Detail 
2—3 Thlr. pr. Ctr. durchſchnittlich höhere Preiſe. ö 

Kohlen. Die großen Vorräthe am Platze, wie die mangelnde Gelegenheit 
Verkäufe zu bewirken, ſind Urſache, daß das Geſchäft in dieſem Artikel ganz 
leblos iſt. Die hier anweſenden hamburger Händler zeigen eine Verkaufsluſt in 
ſolchem Uebergewicht, daß Preiſe in der weichenden Tendenz beträchtliche Fort⸗ 
ſchritte machen. Auf ae . engl, Stück- und Grubenkohlen 2—22 Thlr. 
BE 1 a ee eee le Lene eee den Sana 

8 Thlr. käuflich. — i ohlen, men ung udaer 
r. pr, Saft offerirt; Holztohlen zu 16 Sgr. pr. Tonne 
in Kahn⸗Ladungen käuflich. N 8 i 


> 


—— , —————— 
— 2. 


5 aare — —, pr. 
374 — 4 4 le. bezahlt, April⸗ 
— . bezah uni⸗ 
h Juli-⸗Auguſt 39 Tölr. Br., Auguſt⸗September 38%, M. 
Id., September⸗Oktober — —. 


Rübbl etwas matter; loco Waare 13% Thlr. Br. pr. März 13% Tlr. 
Br., Mär April 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. bezablt und Br. 
te under 127 Abi 85 Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗September — —, 
tember⸗O r. Br. 

Markoffel-Spirikus niedriger; pr. März 8% Thlr. Br. und Gld. März⸗ 
April 8% Thlr. Br. und Gld., April⸗Mai 8% Thlr. Br. und Gld. Mai⸗Juni 
8% de En nde 8%, Ile. Ob, Zuli-Auguft — —, Auguſt⸗ 
tember — —, ember⸗Oktober — —. 

Zink: Ju dete Woche fanden mehrere loco Umſätze von Godulla⸗ und 
Vereins⸗Marken mit 6 Thlr. 11½ Sgr. und 6 Thlr. 11 Sgr. ſtatt und wäre 
letzter Preis für disponible Waare noch zu erreichen. h 
Breslau, 19. März. [PBrivat: Produkten - Markt: Bericht.] 
Der heutige Markt gab dem 1 an Flauheit nichts nach; die Landzufuhrn 
waren ſchwach, das Angebot von Bodenlägern mäßig, an Kauflust für alle Ge⸗ 
treidearten ey es und die Preiſe aus 2 0 ES ſich nur mühſam. 

* 


Roggen niedriger; Kündigungsſcheine — —, 1 
25 A ie 1 „ 
3 r. 


Weißer Weizen 80—90—95— 
Gelber En ns 3 ER: 
Brenner⸗Weizen —40—45— 5 8 
en arg ee —48-52— 54 „ nach Qualität 
„ 36—40—45— 2 PR und 
F 30—34—37— Ä 
och⸗Erbſen 75—80—85— 90 „ Gewicht. 
Erbſen 636770 72 „ 
C 83—85—87— 89 „ 


Oelſaaten ohne Handel, die Notirungen nominell. — Winterraps 115 bis 
ub Ve a en ae Sgr., Sommerrübſen 
80—85.—90— r. nach Qualität und Trocken 5 
Rüböl . und pr. März 13% Thlr. Br., März⸗April 13% Thlr. 
Br., April⸗Mai 13% Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 12% Thlr. Br. 
Spiritus niedriger; loco 8% Thlr. en detail bezahlt. N 
Kleeſaaten in beiden Farben hatten zu den beſtehenden Preiſen mäßigen 
Umſatz, die Offerten waren nicht bedeutend. 
Rothe Saat 134101416217 Thlr. 
Weiße Saat 20—24——29 Thlr. 
Thymothee 124 —13,4— 14% Thlr. 
Waſſerſtand. 
Breslau, 19. März, Oberpegel: 16 F. 6 3. Unterpegel : 4 F. 9.8. 
1 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Gleiwitz. Weizen 75—80 88 Roggen 45—48 Sgr., Gerſte 40 
i 32 Sgr., Erbſen 82%, Sgr., Kartoffeln 18 Sgr., 
7 „ Pfd. Butter 10% Sgr. 
30 L202 97% Sgr., Roggen 55—60 Sgr., 


Sgr., Roggen 55—63 Sgr., Gerſte 45 
r., Erg Sgr., Kartoffeln 
00 Sgr., Pfund Butter 

71 —8 4 Sgr. 1 f 
Hirſchberg. Weißer Weizen 55— 102 Sgr., gelber 45—93 „ Rog⸗ 


gen 43—67 Sgr., Gerſte easy Sgr., Hafer 30-37 Sgr., Erbſen 95 — 
0⁰ „ Pfd. Butter — Sgr. 
nen Weißer Weizen_60—95 Sgr., gelber 50—85 Sgr., Rog⸗ 
en 57 —61 Sgr., Gerſte 40 —45 Sgr., Hafer 34—37% Sgr., Erbſen — Sgr. 
Sr. Butter 7—7% Sgr. 

Frankenſtein. Wegen 65—104 Sgr., Roggen 57—60 Sgr., Gerſte 37 
bis 41 Sgr., Hafer 33—37 Sgr. 

Reichenbach. Weizen 40 —90 Sgr., Roggen 42—58 Sgr., Gerſte 37— 


46 ., Hafer 32—37 Sgr. 
Gaz m 75—105 Sgr., Roggen 45—58 Sgr., Gerſte 35—48 Sgr., 
Hafer 32—37 Sgr. 


Neurode. Wehen 57-63 - r. 51—56 Sgr., Gerſte 39—45 
Sgr., Hafer 32—37 Sgr., Erbſen 65—67 Sgr. 
——— . . . . . . 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


17. März. Es hat ſich heute Abends um 7 Uhr auf dem wiener 
e der Fall ereignet, daß eine aus dem Heizhauſe zum Vorſpannen 
an einen Zug mit dem Tender vorausfahrende Lokomotive auf dem Favoriten⸗ 
Viadukte an einen über eine Ausweiche einfahrenden Militärzug ſtreiſte, wodurch 
der Tender der erwähnten Lokomotive entgleifte, dabei zur Seite wich, die Parapet⸗ 
mauer des Viadukts eindrückte und ſammt der Lokomotive in den Hofraum hinab⸗ 
ſtürzte. Auf der Maſchine befand ſich der Lokomotivführer und zwei Heizer, 
welche bei dem Sturze leichte Verletzungen erlitten. Von dem Militärzuge ent⸗ 
aleiſte nur das Geſtell eines Gepäckwagens ohne jede weitere Folge. — Die 
Unterſuchung der näheren Umſtände dieſes Unfalls wurde ſogleich eingeleitet. 

e 2 (Wiener Jig. 

Auf der Linie der Nordbahn kamen am Montag, 14. März, Nach⸗ 
mittag, bei Lobes vier Waggons aus den Schienen, und ſtürzten eine 
Böſchung von 6 bis 9 Fuß hinunter. Die Waggons zerſchmetterten, 
aber wunderbarer Weiſe wurden von zwölf Reiſenden, die auf dem 
Zuge und in denſelben waren, nur vier oder fünf verwundet, und 
zwar nur Einer etwas erheblich, die Uebrigen kamen mit dem Schrek⸗ 


ken davon. 
Sprechſaal. 


Wenn es in den früheren Legislatur⸗Perioden bisher nicht gelungen 
war, den mannigfachen Beſtrebungen, die Grundſteuerfrage einer den 
Wünſchen der weſtlichen Provinzen entſprechende Löfung zu verſchaffen, 
ſo iſt dies hauptſächlich wohl nur der beſtimmten ganz entgegengeſetzten 
Anſicht des abgetretenen Miniſteriums zuzuſchrieben. 

Da gegenwärtig jedoch in dieſer Angelegenheit eine Vorlage ſeitens 
des Minifterii an den Landtag gemacht worden, fo mochte es nicht un⸗ 
intereſſant fein, in die Sache ſelbſt näher einzugehen. : 

Es läßt fich nicht läugnen, daß die weſtlichen Provinzen ein gro⸗ 
ßes Kontingent an Staats⸗Abgaben mehr an die Staatskaſſe als die 
öflichen Provinzen abführen, indem der Betrag der von den Rhein⸗ 
provinzen und der Provinz Weſtfalen zu zahlenden Grundſteuer faſt ein 
Drittel derjenigen Summe beträgt, welche ſämmtliche andere Provinzen 
noch aufzubringen haben, oder in Ziffern ausgedrückt: 

Es zahlen in runden Summen die Rheinprovinz 


nach Qualität. 


und Provinz Weſtfalenn. 3,300,000 Thlr. 
indeß ſämmtliche andere Provinzen . 6,600,000 „ 
aufbringen. 


Deshalb von dorther das ſtete Drängen nach einer gleichmäßigen 
Vertheilung der allgemeinen Staatslaſten. 

Um die Grundſteuerfrage jedoch richtig beurtheilen zu können, wol⸗ 
len wir einen allgemeinen Ueberblick in das Weſen dieſer Steuer ſelbſt 
gewähren. - 

Die Grundſteuer if von ſaͤmmtlichen Steuern die ältefte, indem 
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ſämmtlich auf einer Hufe beſtandenen Grundſteuern betragen 17 Thlr. 


dieſelbe bereits bei den Roͤmern eine Anwendung fand, und unter dem 
Namen Tributum beſtand. . 

Bei ihrer Veranlagung, namentlich nachdem dieſelbe ſich mehr und 
mehr entwickelt hatte, ging man von einem beſtimmten Areal aus, 
welches als Muſtergut (Caput) aufgeſtellt, die Grundlage bildete, auf 
welche als Steuereinheit alles Areal zurückgeführt wurde. Wenn wir 
nicht irren, ſo hat das Königreich Sachſen dieſen Veranlagungsmodus 
nach Steuereinheiten adoptirt. 

Ueber dieſe Grundſtücke nun, welche einzeln oder durch eine ideelle 
Zuſammenſtellung ein Caput bildeten, wurden Regiſtra geführt, deren 
Object dann Caputum-Registra hießen, aus welcher Bezeichnung der 
gegenwärtige Name Kataſter, daß iſt das Verzeichniß des ſteuerpflichti⸗ 
gen Grundeigenthums, hervorgegangen iſt. 

Das Grundſteuer⸗Kataſter weiſt mithin, nach vorangegangener Ver⸗ 
meſſung und Bonitirung der Grundſtücke, denjenigen Theil des Ertra⸗ 
ges derſelben nach, der als Steuer von dem Grund und Boden zu 
gewähren iſt. 

Nach dem Geſetze vom 31. Januar 1839 erfolgt die Abſchätzung 
des Ertrages des desfallſigen Grundſtücks ohne jede Berückſichtigung 
der bereits darauf haftenden Laſten und Servituten. 

Wenn es nun anfänglich in Deutſchland beſtimmte fortlaufende 
Steuern nicht gab, dieſelben vielmehr zu den bevorſtehenden Zwecken 
ſtets ausdrücklich bewilligt werden mußten, ſo änderte dieſer Steuermo⸗ 
dus ſich doch, hauptſächlich ſeit Einführung der ſtehenden Heere, und 
es wurde, unter dem Namen der Contribution, eine laufende Steuer 
eingeführt, die Mitte des ſiebenzehnten Jahrhunderts durch Einführung 
der ſogenannten Aceiſe und Conſumtionsſteuer aufgehoben wurde. 

Unter Friedrich dem Großen wurde 1742 in Schleſten und Welt: 
preußen die jetzt noch beſtehende Grundſteuer eingeführt, indeſſen in den 
anderen Provinzen die damaligen Kreis⸗Kontingente, welche von den 
einzelnen Provinzial⸗Ständen bisher, für beſondere Zwecke beſonders be⸗ 
willigt worden waren, fixirt und zu einer laufenden Steuer umgewan⸗ 
delt wurden. 

Neben dieſen Steuern beſtand nun der ſogenannte Servis, eine Art 
von den Städten zu zahlende Grundſteuer, die ihren Urſprung in der 
Verpflichtung derſelben hatte, die Truppen, und zwar zunächſt die In⸗ 
fanterie, unterzubringen, und denſelben das erforderliche Stroh, Salz, 
Licht und Lager zu gewähren. f 

Als ſpäter die Kavallerie vom platten Lande in die Städte eben⸗ 
falls verlegt wurde, ſo hatte das Erſtere als Ausgleichung für die all⸗ 
gemeine Einquartirungslaſt, die ſogenannten Kavalleriegelder zu zahlen 
die neben der ſogenannten Contribution aufgebracht werden mußten. 

Der Servis wurde nun nicht blos von den wirklich mit Truppen 
belegten Städten bezahlt, ſondern aaf ſämmtliche Städte in der Art 
vertheilt, daß der jährliche Geldbedarf zur Beſtreitung der Quartier⸗ 
und Garniſon⸗Bedürfniſſe dadurch gedeckt wurde. 

Später erſolgte die Erhebung des Serviſes nicht mehr nach dem 


jedesmaligen bedarf, ſondern je nach der Bevölkerung jeder einzelnen 


Stadt und nahm nun den vollſtändigen Charakter einer laufenden 
Steuer an, deren Betrag ſich je nach der Größe der Stadt richtete. 

Durch das Geſetz vom 30. Mai 1820 erfolgte eine neue Servis⸗ 
veranlagung der Städte, durch welche dieſer Abgabe mehr der Charakter 
einer Grundſteuer verliehen wurde. 

In den Landestheilen, welche zu dem Königreich Weſtfalen gehörend, 
unter franzöſiſcher Herrſchaft geſtanden, wurde in jener Zeit eine Grund⸗ 
ſteuer nach franzöſiſchem Muſter eingeführt, welche auch gegenwärtig 
noch fortbeſteht. 

Da bei derſelben Befreiungen einzelner Grundſtücke oder Heranzie⸗ 
hung ſolcher, nach einem geringeren Prozentſatze nicht exiſtirt, fo liegt 
es auf der Hand, daß von dort aus der Staatskaſſe eine bedeutend 
größere Quote, als aus den alten Provinzen zugeführt wird, da bei⸗ 
ſpielsweiſe in den älteren Provinzen nicht blos einzelne Theile (J. B. 
Waldungen), ſondern auch ganze Grundſtücke von der Grundſteuer be: 
freit, reſp. ſehr niedrig beſteuert ſind. a 

Wenn nun ſomit in der Rheinprovinz und Weſtfalen jeder Fuß 
breit tragbaren Bodens der Grundſteuer unterworfen iſt, und wie die 
nachſtehende Zuſammenſtellung ergiebt, eine hohe Grundſteuer abzufüh⸗ 
ren hat, ſo wenden wir uns nun, den älteren Provinzen, ſo wie den 
im Jahre 1815 dem Staate zugefallenen Landestheilen zu, um in das 
Weſen der einzelnen Grundſteuern einzugehen. 

Provinz Preußen. 
a. Oſtpreußen. 

Die Grundſteuer beſteht hier aus verſchiedenen älteren Steuern, 
namentlich aus dem General-Hufeſchoß, der Trankſteuer, den Ritter: 
dienſtgeldern, dem Lehnskanon, und den Servid: und Fouragegeldern, 
neben welchen die nicht hufeſchoßpflichtigen Grundſtücke mit einer wirk⸗ 
lichen Grundſteuer belegt ſind. 

b. Weſtpreußen. 

Das ältere Steuerweſen hier wurde bei der 1772 erfolgten Beſitz⸗ 
ergreifung geordnet und erhielten die Städte die altpreußiſche Accis⸗ 
und Servis⸗Einrichtung, für das platte Land traten 

die Hufen⸗ und Dominial⸗Contributionen, 
das Realſchutzgeld und die Hausſteuer, 
die Trankſteuer, 
die Mühlen⸗Contribution, und 
die Ritterdienſtgelder 
ein, wogegen von den alten Steuern noch einige verblieben. 

Die Hufen: und Dominial⸗Contribution war der ſchleſiſchen Grund⸗ 
ſteuer nachgebildet, jedoch hatte bei der Veranlagung eine große Ober⸗ 
flächlichkeit ſtattgefunden. 

Provinz Pommern. 

Hat eine beſtimmte Grundſteuer nicht, dieſelbe iſt verſchieden je nach 
der früheren Eintheilung des Landes. 

So enthält die hinterpommernſche Grundſteuer⸗Verfaſſung folgende 
Abgaben: 

die Hafen⸗Contribution, 
die Grundſteuer, 

die Kavalleriegelder, 

die Grundurbeede und 
Gerichtsgelder der Städte, 
die Lehnspferdegelder. 

In Vorpommern beſteht die Contribution ebenfalls, demnächſt werden 
noch von jeder Hufe Landes, ohne Rückſicht auf ihre Qualität er⸗ 
hoben: 

Kavalleriegelder, 
Fortifikationsſteuer, 
Magazinsgelder, 
Hofgerichtsgelder, 

Marſch⸗ und Fuhrkoſtengelder, 


Provinz Poſen. 
Die hier beſtehenden Grundſteuern ſind: 
die Rauchfangsſteuer, 
die Ofiara, 
das Subsidium charitativum, 
die Lahnengelder. 


. 

Im Jahre 1833 ward ein förmliches Rauchfangsſteuer⸗Kataſter 
angelegt, hiernach wird die Steuer nach verſchiedenen Klaſſen erhoben, 
namentlich auf dem platten Lande, je nach der Größe des dazugehö⸗ 
renden Grund und Bodens. 

Provinz Brandenburg. 

Die Grundſteuer hierſelbſt beſteht für das platte Land aus dem 
Hufen⸗ und Giebelſchoß und der Contribution für die Rittergüter, 
die Lehnpferdegelder, für die Immediat⸗Städte ausſchließlich des Seroiſes 
aus dem Fundſchoß, den Juſtiz⸗Salariengeldern und den Urbeeden. 

Die Grundſteuer⸗Verfaſſung der Provinz hat entſchieden die größ⸗ 
ten Ungleichheiten, fo wie den größten Mangel irgend eines richtigen 
Maßſtabes, indem beiſpielsweiſe die Beſteuerung der Rittergüter von 
einer völligen Steuerbefreiung nicht weit entfernt iſt, indeß die Grund⸗ 
ſteuer der andern Grundſtücke nicht unbedeutend genannt werden kann. 

Provinz Schleſien. 

Neben der eigentlichen Grundſteuer beſtehen hier noch die Contribu⸗ 
tionen, die reſervirte Steuer, die Hausſteuer, ſo wie mehrere unbedeutende 
Gefälle. 

Nach der 1742 eingeführten Grundſteuer ſollten ſämmtliche nütz⸗ 
baren Gründe, ohne daß eine Steuerbefreiung ſtattfinden ſollte, befteuert 
werden, und zwar die Aecker nach der Ausſaat in 4 Klaſſen zum 6., 
5., 4. und 3. Korn. Die Gartennutzung nach der Weizenausſaat, die 
Viehzucht nach 3 Klaſſen, die Wieſen nach ihrem Ertrage, das vier⸗ 
ſpännige Fuder zu 16 Sgr., Mühlen nach dem Pachtgelde oder nach 
dem Ausmetzen der drei letzten Jahre u. ſ. w. 

Die abgeſchätzten Erträge der verſchiedenen Güter wurden jedoch 
nicht mit einer gleichen Steuer belegt, ſondern nach ungleichen Prozen⸗ 
ten, fo die biſchöflichen Güter mit 383 pCt., 

die geiſtlichen und Stiftsgüter 50 pCt., 
Ritter⸗ und Commendegüter 403 pCt., 
Pfarrer und Schullehrer 283 pCt., 
weltliche Dominien 284 pCt., 
Ruſticalgüter 34 pCt. 

Die Grundſteuer Schleſiens iſt in den älteren Provinzen entſchieden 
die höchſte, da fie nicht blos den Grundbeſitz, ſondern auch das Ge: 
werbe und theilweiſe die Perſonen beſteuert. 

Die reſervirte Steuer, das iſt die Differenz der Diviſoren für die 
1811 ſäkulariſirten und verkauften geiſtlichen, Ritter- und Commende⸗ 
Güter von 50 reſp. 403 pCt. gegen den Diviſor von 283 pCt. 
der weltlichen Güter. Dieſe reſervirte Steuer hat den Charakter als 
Steuer bereits verloren, da fie für abloͤsbar erklärt worden iſt. 


Provinz Sachſen, 
welche aus den verſchiedenartigſten Beſtandtheilen zuſammengeſetzt iſt, 
hat hiernach auch die verſchiedenartigſte Grundſteuer⸗Verfaſſung. 

a. Die magdeburgſche Steuer-Berfaffung. 

Hier zahlen die Rittergüter die ſogenannten Lehnpferdgelder, das 
platte Land die Kontribution und die Kavalleriegelder. Die erſtere iſt 
eine Hausſteuer und gleichzeitig eine Steuer für Ackerland in 4 Klaſſen. 

b. Die weſtfaäliſche Grundſteuer-Verfaſſung. 

Durch dieſelbe wurde 1807 ſämmtliche Steuerbefreiung aufgehoben 
und beträgt die Steuer 18 Prozent des Rein-Ertrags der Grund: und 
Bodenbenutzung. 

c. Die erfurtſche Grundſteuer-Verfaſſung. f 

Hier wird der Realſchoß, der Abſchoß und die ſtändige Land⸗ 
ſteuer erhoben. i 

d. Die ſächſiſche Grundſteuer⸗Verfaſſung. 

Hier wird die Schockſteuer erhoben (eine Art Vermöͤgensſteuer), die 
Ritterdienſtgelder, die Quatemberſteuer, urſprünglich eine Perſonalge⸗ 
werbeſteuer, die ſpäter auf Häuſer und Grundſtücke gelegt wurde, die 
Rauch⸗ und Mundgutsſteuer und die Rations- und Portionsgelder in 
der Ober- und Nieder⸗Lauſttz. 

Die Rheinprovinz und Weſtfalen. 

Hier exiſtirt, wenn auch dem Geſammt⸗Ertrage nach, die höͤchſte, 
dennoch aber unbeſtritten die richtigſt vertheilte und daher Niemand 
drückende Grundſteuer. 

Wie bereits erwähnt, ward zur Zeit der Einverleibung in das Kö⸗ 
nigreich Weſtfalen eine vollſtändige Vermeſſung und Bonitirung ſämmt⸗ 
licher nutzbaren Grundſtücke eingeleitet und im Jahre 1818 preußiſcher⸗ 
ſeits vollendet. 

Wenn hier nur mit den flüchtigſten Umriſſen ein Bild unſerer preu⸗ 
ßiſchen Grundſteuer⸗Verfaſſung gegeben werden konnte, ſo wird daſſelbe 
dennoch genügen, namentlich wenn wir als Reſultat die einzelnen Quo⸗ 
ten, welche die verſchiedenen Provinzen als Grundſteuer zahlen, nad 
ſtehend zuſammenſtellen. 

Hiernach zahlen an Grundſteuer: 

1) die Rheinprovinz und Weſtfalen mit 855 Q.⸗Mei⸗ 
len und 4,160,000 Seelen in runder Summe 
2) Sachſen 460 D.:Meilen und 1,718,000 Einw. 


3,293,000 Thlr. 
1,707,000 Thlr. 


3) Schleſien 741 O. Meilen und 3,035,000 Seelen 2,190,000 Thlr. 
4) Brandenburg mit 734 D.:Meilen und 2,020,000 

Seelen 923,000 Thlr. 
5) Pommern mit 548 Q.⸗Meilen und 1,150,000 

Einwohnern 490,000 Thlr. 
6) Pofen mit 536 Q. Meil. und 1,35 1,000 Einw. 506,000 Thlr. 


7) Preußen mit 1135 Q.⸗Meil. und 2,480,000 Einw. 
Daher die O.⸗Meile Grundſteuer ſich ftellt 


979,000 Thlr. 


für Rheinprovinz u. Weſtf. 3852 Thlr. 
Sachſen 3712 =: 
„Schleſten 2152 
Brandenburg 1258 
„Pommern 894 = 
= Dojen 945 > 
„Preußen . 862 · 


indeß der Durchſchnitt für den ganzen Staat pro Q. Meile 
betragen würde 2013 Thlr. 

Wenn es nun nicht abgeleugnet werden kann, was auch der Herr 
Miniſter bei Gelegenheit der Ueberweiſung der Anfangs erwähnten Vor: 
lage an den Landtag hervorhebt, daß in unſerer Grundſteuer⸗Verfaſ⸗ 
ſung, nicht blos zu den einzelnen Provinzen, ſondern auch in jeder ein⸗ 
zelnen Provinz, unter den Steuerpflichtigen ſelbſt, eine heilloſe Verwir⸗ 
rung herrſcht, ſo iſt es doch nicht wohl einzuſehen, wie dieſes Verhältniß 
gebeſſert werden kann, ohne entweder ſchreiende Ungerechtigkeiten zu be: 
gehen oder durch den vom Hercn Miniſter vorgeſchlagenen Ausweg 
einer Entſchädigung die Sache ſelbſt illuſoriſch zu machen und den eigent⸗ 
lichen Charakter der Steuer in Frage zu ſtellen. 

Eine Entſchädigung für die zu erhöhende Grundſteuer dem Bela⸗ 
ſteten zu gewähren, würde vorausſetzen, daß die Grundfleuer eine Steuer, 
nicht, wohl aber eine Rente ſei, die einer Ablöſung fähig wäre. 

Dies iſt aber, wenigſtens bei unſerer preußiſchen Grundſteuer, ent⸗ 
ſchieden eine unrichtige Auffaſſung, indem wir ſtets gefunden, daß die 
Grundſteuer überall vermöge des, der hoͤchſten Staatsgewalt zuſtehen⸗ 


den Beſteuerungs⸗Rechtes, nicht aber bei Verleihung von Grund und 


Boden oder als ein Aequivalent dafür auferlegt worden iſt, da dem⸗ 
nächſt je nach dem jedesmaligen Bedürfniſſe des Staates die Grund⸗ 
ſteuer hier und da erhöht worden, fo dokumentirt dieſer Umſtand auf 
das deutlichſte, daß hier von einer Rente nicht die Rede ſein kann. 


Den Einwand, daß die von einer Grundſteuer⸗Erhoͤhung Betroffe⸗ 
nen in ihrem Eigenthum beeinträchtigt würden, indem ſelbſtredend bei 
jedem Kaufe der Käufer, die zu zahlenden Steuern kapitaliſirt, ſich von 
vorn herein in Abzug bringt, haben wir inſofern bereits berückſichtigt, 
als wir anerkannt, daß eine Grundſteuer⸗Regulirung mit großen Här⸗ 
ten verknüpft ſein würde. Gehen wir jedoch auf die Vorlage des 
Herrn Miniſters, der eine Entſchädigung für die zu erhöhende Grund⸗ 
ſteuer in Vorſchlag gebracht hat, näher ein, fo iſt es nicht zu leugnen, 
daß derſelbe einen großen Theil der Grundbeſitzer, namentlich in der 
gegenwärtigen Zeit der Geldkalamität, für ſeinen Vorſchlag gewonnen 
haben kann, trotzdem dieſelben durch die Annahme dieſes Geſetzes ent⸗ 
ſchieden leiden würden. Vorausgeſetzt nämlich, daß die proponirte Ente 
ſchadigung, wenn auch in keinem Verhältniß zu den zu übernehmenden 
Laſten ſtehend, wirklich ins Leben tritt, ſo giebt dieſelbe den gegen⸗ 
wärtig, im Allgemeinen in gedrückter Lage ſich befindenden Grundbe⸗ 
figern Gelegenheit, ein Kapital in die Hände zu bekommen, für das fie, 
unter andern Umſtänden beſchafft, moͤglicherweiſe höhere Opfer zu brin⸗ 
gen haben würden, als durch die damit verknüpfte höhere jährliche 
Grundſteuer. Mit einem Worte 75 Prozent der Grundbeſitzer wer⸗ 
den freudig dem Augenblicke leben und das gebotene Kapital beſtens 
acceptiren. 

Wie aber ſteht es dabei mit der Sache ſelbſt, ſind dadurch die 
mannigfachen Härten, Unbilligkeiten, deren Beſtehen namentlich in den 
einzelnen Provinzen beſonders vom Herrn Miniſter hervorgehoben wor⸗ 
den, durch eine dergleichen Maßregel behoben, bekommt nicht der an⸗ 
geblich Begünſtigte gerade mehr noch, als der bisher Ueberbürdete, und 
was hat der Staat für einen beſondern Vortheil aus dieſem Mand- 
ver, bei welchem dem Beſteuerten dasjenige Kapital ausdrücklich gege⸗ 
ben wird, von deſſen Zinſen die ſpäter zu erhebende Steuer zu zah⸗ 
len iſt. 

In welche Lage wird der Hyvothekengläubiger, der mit feinen For⸗ 
derungen am weiteſten hinausgeſchoben iſt, verſetzt, wenn dem Grund⸗ 
beſitzer das Abloͤſungs⸗Kapital in die Hände gegeben wird, deſſen Zins⸗ 
abführung als Steuer ſeinen Forderungen jedenfalls voranſteht. 

Wir können uns daher mit einer Grundſteuer⸗Regulirung, bei der 
eine Entſchädigung gewährt werden ſoll, weder vom juriſtiſchen, noch 
vom praktiſchen Standpunkte aus, einverſtanden erklären. 

Wie aber ſieht es mit der Regulirung der Grundſteuer ohne jede 
Entſchädigung aus, wie ſolche ſowohl von den weſtlichen Provinzen 
erwartet und von der Demokratie früher angeſtrebt wurde. 

Wenngleich die Grundſteuer eine Rente nicht iſt, ſondern den voll⸗ 
ſtändigen Charakter einer Steuer trägt, daher von Oberhoheits wegen 
ſeitens des Staates eine Erhöhung je nach dem Bedürfniſſe ausgeſetzt 
war, ſo läßt ſich doch nicht läugnen, daß bei jedem abgeſchloſſenen 
Kaufe, der Käufer entſchieden die höhere und niedere, auf dem Grund⸗ 
ſtück haftende Steuer, in Anſchlag brachte. 


Durch eine nun zu erhöhende Grundſteuer muß die Rente des Gu⸗ 
tes, ſomit alſo auch der Werth deſſelben ſich verringern, es geſchähe da⸗ 
her unfehlbar ein Eingriff in das Eigenthumsrecht, ebenſo wie dies bei 
dem im Jahre 1848 erlaſſenen Jagdgeſetze der Fall geweſen. — Dies 
1 auch durch die Vorlage des neuen Geſetzes ſelbſt entſchieden ans 
erkannt. 

Wenn nun die neue Steuerregulirung die angeblichen gegenſeitigen 
Härten und Mißverhältniſſe nicht ausgleicht, eine Regulirung der Grund⸗ 
ſteuerverfaſſung unausbleibliche Härten in ihrem Gefolge haben muß, 
ſo will uns nicht recht einleuchten, wohin die Emanirung eines bierhin 
zielenden Geſetzes führen ſollz uns würde die einſeitige Herabſetzung der 
auf den weſtlichen Provinzen laſtenden Grundſteuer, wie vorgeſchlagen, 
um 10 Prozent vollſtändig genügend erſcheinen, um ſo mehr, als dem 
Staate von Oberhoheits wegen das Recht zuſteht, fpäter je nach Bedarf 
die auf dieſe Weiſe ausgeglichene Grundſteuer durchgehends zu erhöhen. 


Wenn jedoch eiue Regulirung unſerer Grundſteuer durchaus erfor⸗ 
derlich iſt, wenn namentlich, wie der Herr Miniſter hervorhebt, dir 
Grundſteuer⸗Verhaltniſſe in den einzelnen Provinzen zu einer derglein 
chen Regulirung drängen, ſo ſcheint uns, daß es nur ein Mittel glebt, 
die unumgänglich dabei hervortretenden Härten nämlich durch eine ſuc⸗ 
ceſſive einzuführende Erhöhung zu mildern. 

Wenn durch die gegenwärtigen Vorſchläge auch eine geraume Zeit 
vergehen muß, bis nach Amortiſation der gezahlten Entſchädigung der 
Staat in den Vollgenuß der ganzen Grundſteuer tritt, ſo kann es nach 
unſerer Anſicht nicht darauf ankommen, wenn dieſer Zeitraum um noch 
eine Anzahl Jahre vergrößert wird. 

Wir ſind nämlich der Anſicht, daß die Erhöhung der Grundſteuer 
für die einzelnen Grundſtücke bei einem jedesmaligen Beſitzwechſel und 
zwar nicht im vollen Maße, ſondern nach einem zu beſchließenden Pro⸗ 
zentſatze einzutreten habe, ſo daß z. B. bei einem Erbanfall die Grund⸗ 
ſteuer um 15 Prozent derjenigen Summe zu ſteigen, welche nach vor⸗ 
ausgegangener Vermeſſung und Bonitirung nach den in den weſtlichen 
Provinzen hierbei beſtehenden Prinzipien zu zahlen haben würde, indeß 
bei einem Verkauf der Prozentſatz, um ſchneller zum Ziele zu gelangen, 
noch um 5—10 Prozent zu erhöhen ſein würde. 

Wenn auch durch eine dergleichen Maßregel der Kapitalwerth des 
Grundſtücks für den Augenblick verringert werden würde, ſo iſt bei dem 
nothwendigen Steigen alles Grundbeſitzes eine vollſtändige Ausgleichung 
des gegenwärtigen Kapitalwerthes nicht blos denkbar, ſondern mehr als 
wahrſcheinlich, indeß zweitens und hauptſächlich durch dieſe Maßregel 
der gegenwärtige Grundbeſitzer im Vollgenuſſe feiner Revenen des 
Grundſtücks bleibt. 

Eine dergleichen Maßregel würde auch in konſervativem Sinne in 
fo fern Nutzen bringend fein, als fie den gegenwärtig zum Handels⸗ 
artikel herabgeſunkenen Grundbeſitz für die nächſte Zeit wenigſtens ſtabi⸗ 
ler machte, indem der gegenwärtige Beſitzer den Werth ſeiner Rente 
eben jo gut wie der Käufer die Zinſen ſeines anzulegenden Kapitals 
im Auge haben würde. 

Wenn bei der nicht unbedeutenden Beleihung ſämmtlicher Grund⸗ 
ſtücke eine genaue Vermeſſung derſelben faſt überall ſtattgefunden zu 
haben, vorausgeſetzt werden kann, ſo würde es ſich eigentlich nur um 
die Bonitirung der einzelnen Grundſtücke handeln, die allerdings bei 
dem erſten Beflgwechfel einzutreten hätte. 

Legte man die Koften der Veranlagung der neuen Grundſteuer 
dem Beſitzer auf, ſo würde auch hierfür ſich eine Ausgleichung finden 
laſſen, indem entweder ſeitens des Staates ein Entſchädigungs⸗Werth⸗ 
papier, welches ſeitens der Grundſtückbeſitzer zu amortiſtren wäre, zu 
emaniren, oder es träte bei dieſem erſten Beſitzwechſel die erſte Stufe 
der Erhohung noch nicht ein. 

Wenn in dieſer vorgeſchlagenen Art die Grundſteuer regulirt würde, 
ſo könnte der gewünſchte Erfolg, wenn auch erſt nach Jahren, wirklich 
erzielt werden, indem, wie das Geſetz es bereits vorſchreibt, ſaͤmmtliche 
Steuerbefreiungen, fo wie Steuerbevorzugungen thatſächlich wegfallen 
würden, und zwar ohne daß die dabei unerlaßlichen Härten irgendwie 
drückend wären, indeß bei einer zu gewährenden Entſchadigung wir uns 
nicht mit der Idee vertraut machen können, auf welche Weiſe dem Ge⸗ 
ſetze in Bezug auf die nicht fernere Steuerbefreiung genügt ſein würde. 
Wir haben uns verpflichtet gehalten, die Grundzüge desjenigen Aus⸗ 
funftömitteld darzulegen, das, wenn einmal eine Steuerausglei⸗ 
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Beginn des Unterrichts gehabt, ist nicht gut zu erklären, zumal es an 
einem solchen, mit dem das, was oben als Zweck des Unterrichts be- 
zeichnet, eben so sicher als schnell zu erreichen, durchaus nicht mangelt, 
„Boltz, Neuer Lehrgang der englischen Sprache,“ ist so vielfach aner- 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 
Einnahmen: 
Jannar * 1859 pro 1858 
Aus dem Perſonen⸗Verkeht 27,635 R. S. 93 Kop. 27,515 R. S. 1 Kop. 


chung für nothwendig erachtet werden ſollte, nach unſerer 
Anſicht allein den Nagel auf den Kopf treffen würde, indem es dem 
einmal gegebenen desfallſigen Geſetze diejenige Würdigung nur ver⸗ 


ſchaffen kann, welche dem Sinne deſſelben nach erforderlich iſt. kannt als ein ganz vorzügliches und im höchsten Grade zweckentspre- | Aus dem Güter⸗Verkehr 38,183 12% » 32,944 
chendes Buch (es ist 4. Auflage erschienen), dass alle Diejenigen, welche 
noch immer nach einem älteren und minder praktischen Buche unterrich- Summa 65819 = 5% 59,759 = 76 = 
J n . era f Ee. ten, sich beeilen sollten, solehes gegen „Boltz, Neuem Lehrgang der eng- Februar 
N lischen Sprache“ umzutauschen. Der Preis dieses Werkes ist ein sehr] Aus dem onen⸗Verkehr 


(Eine Gewiss hat jeder Unterricht doch nur den Zweck, 
den Schüler so schnell als möglich die gewünschten Kenntnisse erlangen 
zu lassen, wie dessen ungeachtet namentlich beim Unterricht in der eng- 
lischen Sprache noch immer so viele Lehrbücher im Gebrauche sind, die 
gerade im Gegentheil dem Schüler alleLust benehmen, die er etwa beim 


27,765 R. S. 77 Kop. 22,994 R. S. 68 
448 61 29,608 er 


38 


Aus dem Güter⸗Verkehr 


Summa 69,425 


„ 8 
7 52508 


mässiger, zumal der I. Theil für 15 Sgr. besonders verkauft wird, der 2, 

und 3. Theil zusammen kosten 1 Thlr. M, A. Schureck in Wien, 
Die Buchhandlung von Ferd. Hirt in Breslau hat Exemplare 

vorräthig. 1921 
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Heut Nacht 11 Uhr wurde meine liebe Frau 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Geſtern Abend wurde meine liebe Frau 
Henriette, geb. Oppolenzer, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. 3061] 
Breslau, den 18. März 1859. 
N. Biberfeld. 


Geſtern Abend 8½ Uhr wurde meine liebe 
Frau Nofalie, geb. Munk, von einem mun⸗ 
teren Mädchen glücklich entbunden, welches ich 
ſtatt beſonderer Meldung biermit au an: 
zeige. Breslau, den 19. März 1859. [3060] 

Louis Littauer. 


Familien⸗Nachrichten. 


Mitglieder meines Orcheſters. a 

Billets à 2½ Sgr. hierzu find in den Mu⸗ 
ſikalien⸗ Handlungen der Herren Hai nauer, 
5 E König, Leuckart und Scheff⸗ 


ler zu 
A. Bilſe. 


abgeſchätzt worden. 

Wir haben den Beitrag zu deren Vergütigung auf Drei Silbergroſchen Sechs 
Pfennige von jedem Hundert der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt. 

Die Geſammtſumme der bei der hieſigen ſtädtiſchen Feuer⸗Societät verſicherten 
Baulichkeiten betrug am 31. Dezember 1858 37,455,915 Thlr., und ſoll die Ein⸗ un ; 
zahlung der von den einzelnen Aſſociaten zu leiftenden Beiträge vom 1. April bis a e melde SE a 57 
ult. Mai d. J. an unſere ſtädtiſche Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe — Eliſabetſtraße Nr. 13, Anmeldung ſeiner Ferant einen zur zeß⸗ 
Gewerbeſteuer⸗Kaſſe — erfolgen, wovon wir die Intereſſenten hiermit benachrichtigen. — 5 2 echtigten Benehmen 

1859. i eſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Breslau, den 16. Februar 1859 Der Magiſtrat Derjemigen iel te es bier un 5 
Aufforderung. 


fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtiz⸗R 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 


. [248] Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Mathilde, geb. Sontag, von einem mun⸗ Laetitia. f ; Konkurs: ung. 
im Aber an PAR e 055 e el! Zu die Brandſchaden, welche im verfloſſenen Jahre — — ee Königl. Stadt-Geri t u Be 
.S., den 17. rz 1859. 1 ng r 5 . Pf. 4 8 
227 © Mosler. The-dansane 1 am * Januar 77 55 E 9 7075 Me en 10. Rn 0 8 8 abe 
Meinen Freunden und Bekannten mache ich . 2 3 von Ungarn. [3070] R R an ernögen des Sleiihermeifters 
hierdurch & ergebenſte Anzeige, daß meine G FF) V rk ö . „ 3. März Salzgaſſe Nor. 2 — — en . — egal 
rau heute rn einem Knaben 1010 50 9 Fee Ab > 14 nn + E 287, Klingelgaſſe Nr. 1 5 6 n e im abgekürzten Berfahe 
den wurde. £ on Freitag den 18. rz ab beginnt! e. Nn Gymnaſium Eliſa bee! 6 — I. Zum einstweiligen Verwalter der Maſſe 
Striegau, — So dae händler der Verkauf der Gemäldeſamm⸗ f 3 3. Mai Reuſcheſtraße Nr. 1 3251 16 1 (, der Rechts⸗Anwalt Poſer bier, beftellt, — 
am 77 übe w = = iche de lung des verſtorbenen Geh. Med.⸗Rath , 3. Mai Herrenſtraße Nr. 300 e N 
eſtern Ar. r wurde meine liebe Frau Dr. i ital Allerheiligen, A g i i ER 20 9 — 8 rz 2. 
Lo uiſe, geb. Tietze, von einem Mädchen ſehr 11 5 Na ach — a ; " 30 Juni rel Fri 2 25 189 4 8 93 11 Uhr, vor dem Rommifſarius Stadt⸗ 
ſchwer, aber glücklich entbunden. 31173 6 i ; . x Er, 2 h r. 24/29 Gerichts⸗Rath Költich im Ber 
| reslau, den 19. März 1859. mittag 9 bis Nachmittag 5 Uhr. Das] i. „ 19. Juli Urſulinerſtraße Nr. 5/0 1. 15 — im 1. Stock des Stadt⸗ 
C. A. Rosner, Stabstromptr. i. k. I. K.⸗R. | Nähere dafelbft bei k. „ 2. Oktober Schießwerder Nr. 4 3170 1 11 (anberaumten Termine die Erklärungen über 
Heute Vormittag 11 Uhr wurde meine liebe] [1869] E. Ebers, Maler. 934 Nicolaiſtraße 74/75, 5 8 e e des definitiven 
— Agnes, geb Heſſe, von einem ſtarten Meine Wohnung üt ſeht 3063] a Herrenſtraße Nr. 27 II. Alle —— welche an die Maffe 
u. urn * anal 100 Schmiedebrücke Nr. 45, erſte Etage, m. „ 28. N Kloſterſtraße Nr. 1ũùbe . 11 21 — Anſprüche als Konkurs ⸗Gläubiger machen, 
chnellewalde Pfarrer Dr. Lierbe a gegenüber dem Tönigl, Proviant⸗Amt. Noueinb Vorwerksſtraße Nr. 1/le 2006 11 2 werden hierdurch aufgefordert, ihre A 
— —ä— — r — Eduard S2 Köbner n. „ I. November Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 2/3) biejelben mögen bereits rechtäh fein oder 
„Die heute Vormittag 114 Uhr erfolgte glüd- + \ 9 = 21. Dezember Schweidnigerſtraße Nr. 48 20 ( 8 nicht, mit dem dafür verlangten muscle c 
liche Entbindung meiner guten Frau Amalie, Juwelen⸗, Gold⸗ und Silberarbeiter. „ e 5 bis zum 30, April 1859 ein | 
geb Kammer, von einem munteren Mädchen Vorläufige Anzeige 24 Marſtallgaſſe Nr. 1 157 22 2 (bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel- 
eehre ich mich hierdurch Verwandten und Freun⸗ ng zeige. Br me " Schweidnitzerſtraße Nr. 460 den und demnächſt zur 7 4 ſaͤmmt⸗ 
den ganz ergebenſt anzuzeigen. 11939] [ Donnerſtag den 24. März: 13101] Tauenzienſtr. Nr. 23/22, 24/26) lichen innerhalb der gedachten angemel⸗ 
Manze, den 18. März 1859. Konzert im Wintergarten d. „ 31. „ Angergaſſe Nr. 8 . 17,258 21 11 (deten Forderungen, 
Bber, WMirthſchafts⸗Inſpeltor. unter gutiger Mitwirkung der Frau Dr. auf den 26. Mai 1859 . 
(Verſpatet.) Mampé⸗Babnigg, — Benefiz für die Zuſammen auf 41,436 12 6 10 Uhr, vor dem Kommiſſarius ae 
Gebäudes 


richts⸗Rath Költſch in Beralheee⸗ 
e des Stadt⸗Ger.⸗Gebel 
zu 5 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
2 — eine Abſchrift berſalben LER ihrer Anlagen 
Kaſſenpreis 5 Sgr. ufüg 


Heute, Sonntag den 20. März: 
Großes Nachmittag: und Abend⸗Kon⸗ 
ert der Sprin erſchen Kapelle, unter 
2 des kgl. Muſik⸗Direktors Hrn. Moritz 


1 orſt und Fränkel zu Sachwalt 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 Ubr. [3083] 8 zu Sachwaltern vorge⸗ 


; f N N lagen. 

Verlobungen: Fräul. Clara Jahnke mit 1 4 1 Sgr. welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden find. ch 0 1 
dem Kaufm. Hrn. Carl Jonas in Berlin, St. are Ian an 4 m Tann Es ergeht deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöfen, welche 8 Monate „at — le a 
. Verſen in Steinau a. O. mit dem fol. Liebich 8 Lokal. hindurch im Leihamte liegen, oder: wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zu: | im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
ander 121 9 5 8 Ri Heute Sonntag: läſſig iſt, durch Zahlung der rückſtändigen Darlehns⸗Zinſen die Pfänder vor dem etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nieman⸗ 
. Denn Büdling in ring. d ae von — Aan de eden Verkaufe zu ſichern. 281] Das Stadt⸗Leih⸗Amt. u W 5 en — . „ge 

: 5 ie, unter Leitung ihr fern —T—TnT—⁊ũ . ee | VEN, 5 Gegenten 
ene  _Herm Dr. 8. Dameoich. [1946] Schleſiſcher Bank Verein den Geriht aber den erwalter ber lauft Me 
in Berlin, Hr. Obermaſchinenmeiſter der Oft: Anfang Au Mn ach 2 Sgr. EN * zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
— C. Rohrbeck mit Frau verw. Luke geb.“ Zweit e ents⸗ konzert. In Gemäß beit des § 20 unſeres Geſellſchafts Vertrages laden wir hierdurch etwaigen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Rittergutsbeſ. Billets zu allen 24 Abonnements⸗Konzerten 8 on ee au. de zweiten ordentluden Wife old race Glaub 5 Genese 
Fr. Otto in Quitzow bei Perleberg, Hrn. Ci⸗ pro Perſon 1 Thlr., find in den Muſikalien⸗ ler Betheilig f 2 2 1 5 ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
vil⸗Ingenieur H. L. Löwe in Düſſelvorf, ein] Handlungen der Herren Hainauer, Leuckart, Dinſtag, den 29. März d, J. präcife 3 Uhr Nachmittags — eordſtuden — 3 
todter Knabe Hrn. Dr. Klamroth in Guben, Scheffler, König u. Comp. und beim] in unſer Direktionszimmer, Albrechtsſtraße Nr. 35 eine Treppe, ergebenſt ein. 

e e , Breesmeiene,, ER 
„ desfäalle, Fran * 5 * y 23% der Autrag der Geſchäfts⸗-Inhaber wegen einer Abänderung refp. Ergänzung undd Konkurs Eröffnung. 
een Nan Gos in Egle, ER — 13 hunk u nhai Deklaration der 88 27, 29, 30, 31, 36 und 51, betreffend eine ftärkere Dotirung Königl. Fu Bern: zu Breslau. 
Fürſtens arten. des Reſervefonds, ſowie das Verhältniß der Mitglieder des Verwaltungsrathes und Den 19. März 1859, Vorm. 11 Uhr. 
Theater ⸗Repertotre. Das Rane iſt von heute ab der Stellvertreter zur Beratbung gebracht werden. Ueber das Vermögen des Kau anns Adolph 
Sonntag, den 20. März. Bei aufgebobenem wieder eröffnet, [3082] Zur Ausübung des Stimmrechtes (§ 19 des Geſellſchafts-Vertrages) haben die] Rechenberg — Firma Fer. Rechenberg 

1 en An von D FIT ee 11907 Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens 3 Tage vor obigem Termine in den Vor⸗ = a En 55 ar pe 

chiller. Muſik von Zumite ) „Der Schießwerder. mittagsſtunden von 10—12 Uhr in unferem Wechſelkomtoir, Albrechtsſtraße Nr. 35 lungseinſtellung ag 

dab . ae Scherz in 1 Akt, Heute Sonntag den 20. März: par terre rechts zu deponiren, oder deren Beſitz glaubhaft nachzuweiſen, und dagegen auf den 1. März 1859 

tl 3) — ee nr Georg geope Militär⸗Konzert die Einlaßkarten in Empfang zu nehmen. [1932] f feſtgeſetzt worden. 

Heng Verfehlze en Dandfnechts [von der Kapelle bes tal. 19ten Infant Achte. Breslau, den 20. März 1859. 1 Zum einitweiligen Verpolter der Maffe 

0 1 it hit 2 5 4 Poſſe] Entree: für Herren 272 Sgr., Damen 1 Sgr. 2 £ % R der Kaufmann Reinhold Sturm, Gmupen⸗ 

nl, ‚Kai. ) Zum) Anfang 3 Uhr. Das Muſikchor⸗ Schleſiſcher Bank ⸗Verein. ſtraße Nr. 10 bier beitellt. 

erſten Male: „Die Putzmacherinnen. b Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 

Komiſches Ballet in 1 Akt und 2 Tableaur, Wi t t Hover den.. aufgefordert, in dem 

Send, a Male, dr lee den Comm en Bee een Prinz Friedrich Wilhelm Victoria⸗Stiftung u e e 

2 2 u eute Sonntag den 20, März: = r vor ommiſſari 
rau, eine Putzmacherin, Frau Rathmann. * | b 2 . ichts⸗R ürſt i i 

e Et 

patus Mündel, Fräul. Thürnagel, Fräul. Anfang 3% Uhr. Entree 2%, Sgr. i welchem Solo⸗Piecen auf zwei g üſcher Vorſtell t getragen] anberaumten Termine ihre ngen und 

Kaiſer. er Edelmann, 5 Ney. i em 1 pi a: ng nr orſtellung, find Billets zum Preiſe von Vorſchläge über die Beibehaltung dige Vers 

Varos g iere, Hr. „Hr. r. zu „an der a Jr., : : 5 

Set, Arete % ᷑ Neumarkt 22, | Danblung ©. F. enmann, Reue-Samtftr.5, C. 

burſche, Hr. Weiß. Szava, Dienſtmädchen, ante batte en "ES. Gen 1 Ae n bend . 3 Herm 9 K Leuckart, Kupfer- weile Auen welche von dem Gemein * 

räul. Stoff. Ort der Handlung: Ungarn. 5 Aid ’ ouis ger, Schu e Nr. 35, miedeſtraße Nr. 13, . , Rai ulone 

5 Tänze A zweiten Tableau: neee Kaname gars, For Bann ER N Se e take 3 5 

e ese ausgeführt von Corps e ie Eröffnung des Kleinen Volks: | Handlung Gebrüder el debe Handlung F. Sraniger, Karlsplah Nr 4, ewas verſchulden wird aufgegeben, Nichts an 

ballet, 2) „Pas hongris“, ausgeführt von Zn Gebrüder Keil, Schmiedebrücke 17, Handlung M. Wagner, Kloſterſtraße Nr. 4, denſel verabfolgen oder 

räul. Kaiſer Fräul Thurnagel und den Garten ſitalien⸗Handlung T. König u. Comp., Handlung Julius Stern, Ring Nr. 60, ehr m B m 4 A 
erren Nieſelt' und 1. 5 8 kat. ine ndet heute Sonntag, den 20ften en ſtatt. Schweidnitzerſtraße Nr. 8, Handlung Nahmer, Albrechlsſtraße 59. mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
ariſcher Nationalt f 5 bt id ächſten Dinſtag großes Wurſt⸗Abend⸗ Conditorei Freund, Reuſcheſtraße Nr. 8/9 Be a 18. April 1859 einſch 
ul. Wirach sang, ausgeführt von den brodt, wozu ergebenit einladet: [3053] | 1933] 2 725 Der Vorſtand. dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
V dre rde e um Sl mi Be 
FEE eee 
ö 2 - 67, Vorſtellung . BITCESHEUTRE STHOHRT 1: fandinhaber und andere mit i 

erſten Abonnements von 70 a 2 f g 

e e Di keiten Gaſthofs⸗Verpachtung. Frühjahrs Moden. kn non ben ae Le beben one 

tiſches Drama in 5 Alten von Joſ. Weilen. Der hierſelbſt belegene große herrſchaftliche ſtücken nur Anzeige zu machen. 

H. 22. III. 6. k. J 1 Kalte AR, 40 e ue 98 A 308] Bekanntmachun 
d 2 Eee . aelis d. J. au ahre im 2 4 . 

Pros. A v Schl. 23. III. C. allg Tr I Wege ber Submiffion verpachtet werden. Meine Nouveautes In dem Konkurſe über das des 

rov. A v. Schl. 23. III. G. allg. Tr. A 1. een 8 ach 2 an 2 1 ec ae 105 bag = 
—777 giſtratur einzuſehenden Pacht⸗ und Submiſſions⸗ R 2 zur ndlung und u - 

Erinnerung edingungen bis zum ın franzöſ. Chäles 9 Seidenzeugen, einen a ein Termin 
da eg en re nn J. Fr 8 ute St Fag. 
. em Rubro 
em n e 5 den Gaſthof „zum ſchwar⸗ leicht wollenen Kleiderſtoffen 8% des Gerichts⸗ Gebäudes anberaumt 
eht ein ſtiller Gei „ zen Adler“ in Camenz“ worden. 5 
Der Geiſt der Liebe und der frommen Treu’; | verfiegelt unter der Ad des königl. prinzl. j ; 0 Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
A a 3 n ne 5 Sac nene aber ehe u. dgl. m. habe ich bereits erhalten — und empfehle Kari im denn or ba alle feſige⸗ 
Er A as oe pr 0 Auömaht ie eine jederzeit ᷑ ( 
auch dem Bli re nſtei a 1 2 ; 5 
[3079 S5 son — Fer eb par sr me den ale 5 wi fortwährend Zuſendungen durch mein Bruderhaus in e , 
= Fräulei rnsberg. eine w ; „ zur Theilnahme 

d n zu Gallſtuben, ſowie in 1 je ih en Sh a Paris empfange. der Beihlubfaffung über ben Mltorb beredhtigen, 

Ar ablreiche Bnfragen veranlaſſen mich zu der Tu. a. einen großen Saal und 13 Logirzimmer Breslau, den 9. Din 1859. 

zeige: daß der Dichter des Dramas „Tri⸗ und in einem (anderen Stallgebäude für Königliches Stadt⸗Gericht. ; 

e e e ee ann aan Adolf Sachs e 
ilitär⸗Akademie in Bru in m 17 r 

naim iſt. 11953) F. Schwemer. Mobiliar verſehen. an 307 r s 2 1 Der 3000 Pfd. ſchwere Karſchauer Ochfe 

r ——ß—5ß5ð5i . Gamen; in Schl., den 11. März 1859. Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung. wird Mont e n und ſen ee 
Balcon N x f f ' Königl. prinzl. Nent: Amt Or. - Dinftag den 22. g vertauft, ) 
T. iſterſchienen! der Herrſchaft Camenz. Lehmann, Fleiſchermſtr., Oderſw. 31. 


Der Gemeinſchuldner iſt nicht für entſchuldbar 
erklärt. 


Sa 
Kön 


forderlichen 14,000 Stück 


der Beſchlußfaſſung über den Akkord berechtigen. 


i e a [342] 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Carl Auguſt Gierſchner hier, 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 13. April 1859 einſchließlich 
5 worden. Die Gläubiger, welche ihre 
nſprüche noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſte mögen bereits rechts⸗ 
den 0 ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 31. Januar 1859 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
auf den 28. April 1859, ormittags 
II Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Wentzel im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 
einer der Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Kin Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


ufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
— bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte⸗Juſtizj⸗Räthe 
Fränkel und Plathner zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 
Breslau, den 16. März 1859, 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[338] Befauntmachung. 

Die am 27. Dezember 1858 verſtorbene ver: 
wittwete Hauptmann Reichhelm Johanna 
Eleonore, geborne Nadoll, hat in ihrem 
am 7. Januar 1859 publizirten Teſtamente ihre 
Kinder, Friederike Emma und Auguſte 
Geſchwiſter Reichhelm, zu Univerſalerben er⸗ 
nannt; bei der Berechnung ihres Nachlaſſes 
ſollen ihre Mobilien, ſo wie die Paſſiva, inſo⸗ 
weit letztere nicht mehr wie 100 Thlr. betragen 
ſollten, nicht in Anrechnung kommen, der übrige 
Betrag aber ſoll unter ihre ſechs Kinder, Bertha 
verwittwete von der Lippe, Friederike, 
Emma, Auguſte, Julius und Auguſt 
Reichhelm, in gleiche Theile getheilt werden, 
ſo daß Jedes Ein Sechstel erhält; die Kinder 
der verſtorbenen Bertha von der Lippe: 
Bertha, Adalbert und Fritz von der 
Lippe ſollen an die Stelle ihrer Mutter treten, 
und Julius, Auguſt Reichhelm jowie die 
Geſchwiſter von der Lippe ſollen ihr Sechstel 
als Legat erhalten. 

Dies wird dem Julins Reichhelm in 
Amerika, der Bertha von der Lippe in Po⸗ 
len und dem Adalbert von der Lippe in 
Rußland, deren Aufenthalt nicht näher bekannt 
iſt, — bekannt gemacht. 

Julius Reichhelm hat ſich auf ſein Erb⸗ 
De feine Schuld per 150 Thlr. anrechnen zu 

en. 


Breslau, den 15. März 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung II., 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


[333] Bekanntmachung. 

Die bei der Aufführung einer neuen Ab⸗ 
ſchluß⸗Mauer der Höfe des Intendantur⸗ und 
des Montirungs⸗Depot⸗Gebäudes nöthigen Mau⸗ 
rer⸗Arbeiten, Ta die Lieferung von hierzu er: 
( Ziegeln, und endlich 
die vorkommenden Zimmer- Arbeiten, in der Her⸗ 
ſtellung eines neuen Thores beſtehend, ſollen 
an qualificirte und cautionsfähige Unternehmer 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden vergeben werden. 

Die desfallſigen Offerten find daher verfiegelt 
bis zu dem am 

1. April d. J. Vormitt. 11 Uhr 
anberaumten Termin in unſerem Geſchäfts⸗ 
Lokale, Dominikaner⸗Platz Nr. 3, einzureichen; 
Fat eingehende Offerten bleiben unberück⸗ 
ichtigt. 

Die bezüglichen Bedingungen können wäh⸗ 


rend der üblichen Amtsſtunden bei uns einge⸗ 


ſehen werden. 
Breslau, den 18. März 1859. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Auf unſerem Bauhofe in der Odervorſtadt 
lagern zwölf Schock ſtarke, geſpitzte wie gebrannte 
Baumpfähle, welche wir mit 5 Thlr. pr. 
Schock verkaufen. Von Hopfen⸗ und Bohnen⸗ 
ſtangen liegen Proben aus und werden Beſtel⸗ 
lungen darauf daſelbſt in Empfang genommen. 

reslau, den 18. März 1859. [341] 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Spediteur Moritz Silbermann zu Myslo⸗ 
witz, iſt der hieſige Rechts⸗Anwalt v. Garnier 
zum definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 344 

Beuthen O.⸗S., den 3. März 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


eee 1339] 
In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Handelsfrau Marie Wallaſchek, geborene 
Sowig, zu Ratibor, iſt zur Verhandlung und 
Beſchlußfaſſung über einen Akkord, Termin au 
den 28. März 1859 Vorm. 10 Uhr 


in unſerem Inſtruktionszimmer vor dem unter: | g N 5 3 - 
ßen⸗ und Eiſenbahnbau in ſ. g. Umfange, nebjt Atlas 4 Thlr.; Entſcheidungen des Ober⸗Tri⸗ 
bunals, 33 Bde., eleg. geb. 40 Thlr.; Rieß, die Lehre von der Reibungselektricität, 2 Bde., 


zeichneten Kommiſſar anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderungen 
der Konkursgläubiger, ſo weit für dieſelben we⸗ 
der ein Vorrecht, noch ein Hypothekenrecht, 
1 oder anderes Abſonderungsxrecht in 

nſpruch genommen wird, zur Theilnahme an 


Ratibor, den 15. März 1859. 
Königl. Kreis⸗Gericht. ; 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Werner. 


Der Konkurs über das Vermögen des Agen⸗ 
ten Carl Ludwig Graßmann iſt beendet. 


gan, den 15. März 1859. 340] 
gl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
— ee BE Een eh 
En Toltaviger Mahagoni: zlügel fteht zum 
Verkauf alte Sanbitrahe Nr. 8 5 Hofe ie 
Treppe, [3095] 


f and Works of Göthe, 2 vol., 2, 1 1858, 3 Thlr.; Viſcher, Aeſthetik, 5 Bde. 1857. eleg. 
ei 


mein reichhaltiges Antiquar⸗Bücher⸗Lager. 


632 
Verein junger Kaufleute 


für wissensehaftliche und gesellige Zweeke. 
Montag den 21. d. M., Abends 8 Uhr, im Vereins-Locale: Vortrag 
des Herrn Privat-Docenten Dr. jur. Marx: „Ueber Geschwornen-Gerichte.“ 
Besprechungen und Beschlussnahme nach $ 16 der Statuten, 3099] 
Der Vorstand. 


Der Aufenthalt in gesunder Landluft, die gewissenhafteste Ueberwachung, und 
ein durch günstige Erfolge bewährter Unterricht haben Ostrowo zu einer beliebten 


CCC. FT TER KRSTAFE TESTER RETTEN 
Das höhere Lehr- und Erziehungs-Institut | 
auf Ostrowo bei Filehne a. d. Ostbahn 
Stätte für die Erziehung der Jugend gemacht, und der Anstalt seit Jahren eine 
Frequenz von mehr als 200 Zöglingen gesichert. Näheres besagen gedruckte Nach- 
— des 2 hei Sei . 115621. L. 


nimmt zu Ostern wieder neue Zöglinge auf, und zwar vom 7ten Lebensjahre an, 
Dirigenten Dr. 
I 


Wandelts Inſtitut für Pianoforteſpiel, 
Harmonielehre und Geſang, 
im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem J. April einen neuen Kurſus. [3119] 


Volks⸗ Garten. 


Heute Sonntag den 20. März 


Erſtes großes Militaͤr⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. 11. Infanterie⸗Regiments, unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Saro. 1954] 
Anfang des Konzerts präcife 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


An den Herrn Geh. Rath Frhrn. v. Gaffron zu Breslau. 

Ew. Hoch⸗ und Wohlgeboren haben ſich in großen vaterländiſchen und provinziellen Ange⸗ 
legenheiten fo vielfall verdient gemacht, Sie find ein ſo ruhmwürdiger Vertheidiger der conſer⸗ 
vativen Maßnahmen gegen Auflöſung und Zerſtörung geweſen, Sie haben immer dem Geiſte 
der Milde gegen die Härte und Dürre des todten Buchſtabens dergeſtalt gehuldigt, daß der 
ſchwer erdrückte Bautke⸗Tſchwirtſchener Deich⸗Verband feine an die Hohe Provinzial⸗Verſamm⸗ 
lung gerichtete Petition Hochwohldenenſelben vertrauensvoll übergab. 

Wenn auch von ausgezeichneten Mitgliedern und in der Verwaltung Hochgeſtellten Per⸗ 
ſonen trefflich unterſtützt, hat doch die zur Hilfe für die leidenden Verbände in Vorſchlag ge: 
brachte Erleichterung nicht die Zuſtimmung der Majorität erreichen können. 

Wenn nun dieselbe auch keine Rückſicht darauf genommen hat, daß die Entwäſſerung der 
Provinz und das Niederſchlagen der Wälder, die Adjacenten der Oder in bedauernswerthe Lagen 
bringt und daß, wenn gegen die Provinz ein Rechts⸗Forum zu finden wäre, das Erkenntniß 
vielleicht, nach der Analogie unſerer Kultur⸗ und Vorfluths⸗Geſetzgebung ſehr überraſchend lau⸗ 
ten würde, ſo iſt der Deich⸗Verband, Ew. Hoch⸗ und Wohlgeboren, und jener Minorität, welche 
uns eine wirkliche Hilfe erringen wollte, dennoch zum aufrichtigſten Danke verpflichtet. 

Die Bewohner der hieſigen Niederung werden nie vergeſſen, wie auch in dieſer erhaltenden, 
mit den 8 weiſer Humanität im Einklang ſtehenden Angelegenheit Hoch⸗ und Wohl: 
dieſelben ſegensreich zu wirken bemüht waren. Rützen, den 12. März 1859, 11975 

Der Bautke⸗Tſchwirtſchener Deich⸗Verband. 


Mitteldeutſche Creditbank 


in Meiningen. 

Nach Beſchluß der heute ſtattgehabten vierten ordentlichen Generalberſammlung der 
Aktionäre der Mitteldeutſchen Creditbank in Meiningen kommen für das abgelaufene 
Geſchäftsabr 1858 an Zinfen und Dividende 6 pCt. oder 6 Thaler pro Aetie zur 
Vertheilung. — Nachdem bereits unterm 1. Juli v. J. abſchläglich 2 Thaler pro 
Actie alusbezahlt worden find, wird der Dividenden-Coupon pro 1858 mit 

4 Thaler Pr.⸗Cour. oder 7 72 ſüdd. Währung 
vom 1. April ab hier an unſerer Bankkaſſe, 
in Berlin bei Herren Wolſſſohn u. Co., 
„ Breslau bei Herren Gordan u. Co., 
„ Frankfurt a. M. bei Herrn Auguſt Siebert, 
„ Hamburg bei Herrn Lieben⸗Königswarter, 
„ Leipzig bei Herren Becker u. Co, 


eingelöſt. Meiningen, den 16. März 1859. Der Verwaltungsrath. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Zu den 1857 emittirten Stamm: Aktien Nr. 17,001 bis 25,500 werden die Dividen⸗ 
denſcheine für die Jahre 1859 bis einſchließlich 1864 ausgegeben: 1 
; vom 15. bis 31. März d. J. J 

1) in unſerer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt unter Präfentation der Altien behufs Ab⸗ 
ſtempelung und unter Abgabe eines Nummer ⸗Verzeichniſſes; 

2) in Berlin bei Herrn M. Oppenheim's Söhne, Burgſtraße 27 unter Abgabe 
der Aktien mit zwei Nummer-Verzeichniſſen, von denen das eine mit Quittung über 
die eingelieferten Aktien ſofort zurückgegeben wird. Gegen Uebergabe des quittirten 
Nummer⸗Verzeichniſſes werden nach 8 Tagen von Herrn Oppenheim's Söhne Aktien 
und Dividendenſcheine ausgehändigt. 1630] 

Breslau, den 6. März 1859. Directorium. 


mach 


5 Bekannt u Ir Pepe 5 
Mit dem 15. April d. J. tritt für den Verkehr zwiſchen der Station Berlin und den Sta⸗ 
tionen Kaſſel reſp. Guntershauſen, jo wie den ſüdlich davon gelegenen Stationen des mittel⸗ 
deutſchen und weſtdeutſchen Eiſenbahn⸗Verbandes ein neuer Tarif ein, der bei unſern Güter: 


Expeditionen einzuſehen iſt. [1515] 


Berlin, den 27. Februar 1859. 
Die Direktion Das Direktorium 
der Berl. Anh. Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. der Berl. ⸗Potsd.⸗Magdeb. Eiſenb.⸗Geſellſchaft. 


K. K. Oeſterreichiſche 100 Fl. Eiſenbahn⸗Looſe. 


0 April d. J. 
Gewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000 x. x 
Da in Folge des jetzigen kritiſchen Zeitpunktes dieſe Looſe fo bedeutend im 
Courſe geſunken find, fo können wir dieſelben ſehr billig abgeben und ertheilen 
Auskunft, ſowie Verlooſungsplan portofrei und gratis. 
[1899] Moritz Stübel Söhne, Bankiers in Frankfurt a. M. 


15 L. Barſchak, Antiquariats⸗Buchhandlung, Kupferſchmiedeſtraße 43, 
Bücher. Eing. Schuhbrücke 58, verkauft: Deutſche Klaſſiker 150 Bde., voll: 
ſtändige Sammlung 1857, Lopr. 40 f. 28 Thlr.; Barth, Reiſen und Entdeckungen in Afrika, 
4 Bde. 1858, Copr. 24 f. 17 Thlr.; W. Heine, Reiſe um die Welt nach Japan, 2 Bde. 1857, 
4% Thlr.: Macaulap, vermiſchte Schriften, deutſch von Steger Schmidt, 9 Bde. 8. 1858, 

ſbfrzb. 6 Thlr., deſſen Geſchichte Englands, 15 Bde., eleg. geb. Thlr.; Lewes, the life 


Ziehung am 1. 


eb. faſt neu 12 Thlr; Zimmermann, chichte der Aeſthetik, 1858, 3Y, Thlr.; Becker, Stra: 


Empfehle 


1853, Lopr. 8 f. 5 Thlr.; Momſen, römiſche Geſchichte, 3 Bde. 1858, 3 ½ Thlr. 920 


Beachtenswerth für die Herren Schafßüchtek. 


Bei herannahendem Frühjahre nehme ich, wie früher, Veranlaſſung, alle Herren 
Wollproducenten auf mein am Lager habendes und ſich ſtets als vorzüglich bewährtes 


Wollwaſch⸗ Pulver 


zur kalten Wäſche, wovon mit einem Centner 3000 Schafe blant:weiß gewaſchen werden 
können, und welches der Wolle einen ſeidenähnlichen Glanz und ſanft anfühlenden Griff 
verſchafft, aufmerkſam zu machen. — Die vorzüglichen Eigenſchaften meines Pulvers, 
welches ein reines präparirtes Vegetabil ohne Beimiſchung von Laugenſalzen iſt, haben 
ſich ſeit vielen Jahren bewährt, jo daß jede fernere Anpreiſung überflüſſig erſcheit. 

Der Preis iſt pro Ctr. 14 Thlr. Gebrauchs⸗Anweiſung wird von mir auf Verlangen 


ertheilt Carl Steulmann, 


1962] Schmiedebrücke Nr. 36. 


re Deere ra 


Ferdinand Hirt, 


Königliche Univerſitäts⸗ Buchhandlung in Breslau 
am Naſchmarkt Nr. 47. 


Uener Verlag der U. G. Elwert'ſchen Univ.-Zuchhandlung in Marburg. 
Wir haben an alle Buchhandlungen verſchickt und iſt zu haben: x 

Archiv für praktiſche Rechtswiſſenſchaft aus dem Gebiete des 
Civilrechts, des Civilprozeſſes und des Criminalrechts mit namentlicher Rückſicht auf Ge⸗ 
richtsausſprüche und Geſetzgebung. Herausgegeben von Dr, Elvers, Dr. Hoffmann, 
Dr. Schäffer und Dr. Seitz. Fünfter bis ſechster Band. à 2 Thlr. 

In dieſen Bänden finden ſich Abhandlungen der Herren Hofgerichts⸗Advokat Bopp 
in Darmſtadt, Obergerichtsrath Dr. Büff in Kaſſel, Aſſeſſor Buri in Gießen, Generals 
Staatsprokurator Dr, v. Dehn⸗Rotfelſer in Kaſſel, Obergerichtsrath Dunker in 
Rotenburg, Oberappellationsrath Dr. Elvers in Kaſſel, f Dr. Emming⸗ 
haus in Weimar, Dr. Franck, Hofgerichts⸗Advokat Fuhr, Hofgerichtsrath Gerau, 
Dr. E. Hoffmann und Hofgerichtsrath Dr. Hoffmann in Darmſtadt, Hofgerichts⸗ 
Advokat Ladenburg in Mannheim, Syndikus Purgold in Darmſtadt, Profeſſor 
Dr. Roth in Kiel, Hofgerichtsrath Dr. Schäffer in Gießen ꝛc. ꝛe. Sodann 84 bes 
merkenswerthe Entſcheidungen oberer Gerichte, 24 Miscellen und lit. Anzeigen. 

Leben und Schriften des Burcard Waldis. Herausgegeben von 
Dr. G. Buchenau, Gymnaſiallehrer in Marburg. br. 12 Sgr. 

Claus, Dr. G., Privatdocent in Marburg, Generationswechſel und 
und Parthenogeneſis im Thierreich. br. 4 Sgr. 

Collmann, Dr. C., französisches Lesebuch für 


Gymnasien und andere Lehranstalten. Erster Cursus, Zweite gänzlich umgestal- 


tete Auflage. gr, 8. 24 Bogen, br. 1 Thlr. fi 2 A 
— — Uebungsbuch zum Ueberſetzen aus dem Deutſchen in's 


ranzöſiſche für Lehrer und zum Privatgebrauch. Mit grammatiſchen und ſtiliſtiſchen 
nmerkungen. Mit einem Anhange der gangbarſten Synonyma, Redensarten und 
Sprüchwörter. Zweite verbeſſerte Aufl. Erſter Curſus 25 Sgr. Zweiter Curſus 20 Sgr. 

Das Syſtem des Johannes Pico, Grafen von Mirandola 

50 erg Eine philoſopiſch⸗hiſtoriſche Unterſuchung von Dr, G. Dreydorff. 
r. 12 Sgr. 

Fick, Dr. L., Professor der Anatomie in Marburg, neue Unter- 

suchungen über die Ursachen der Knochenformen I, Vom Gesichtsskelett — Ex- 
erimentaluntersuchung, — II. Ueber die Suturen und ihr Verhältniss zur Hirnform, 
it 4 lith. und color, Tafeln. Imp. 4. br. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Henricus de Langenstein dietus de Hassia. Zwei 
Untersuchungen über das Leben und die Schriften Heinrichs von Langenstein. Von 
Dr. O. Hartwig. br. 20 Sgr, 

Hegesippus qui dicitur sive Egesippus de bello 
Judaico ope codiels Cassellani recognitus. Edidit C. F. Weber, Brof, Marb, 
Fasc. I—II, br, 1 Thlr. 6 Sgr. / / 

Geſchichte des deutſchen Proteſtantismus in den Jahren 1555 
bis 1583. Von Prof. Dr. Heinrich Heppe. Vier Bände. br. 10 Thlr. 25 Sgr. 

Die beiden letztern Bände auch unter dem Tttel: ? 

Geiicte u lutheriſchen Concordienformel und Concordie. 

r. hlr. 5 


gr. g 1 

Deutſchlands Eiſenbahnen. Verſuch einer ſyſtematiſchen Dar⸗ 
ſtellung der Rechtsverhältniſſe aus der Anlage und dem Betriebe Derſelben. Von Dr. W. 
Koch, Aſſeſſor in Marburg. Erſte Abtheilung: Die den Bau der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen betreffenden Rechtsverhältniſſe. br. 1 Thlr. — Zweite Abtheilung: Die 
Rechtsverhältniſſe aus dem Betriebe der deutſchen Eiſenbahnen. br. 2 Thlr. 20 Sgr. 

Kurheſſiſches Privatrecht. Herausgegeben von Dr. V. v. Meibom, 
Profeſſor in Roſtock, und Dr, Paul Roth, Proſeſſor in Kiel. Erſter Band. br. 
2 Thlr. 20 Sgr. l 5 

Der zweite (letzte) Band erſcheint im Laufe dieſes Jahres. R 

Grundzüge der Gerichtsverfaſſung und des untergerichtlichen 
Verfahrens ſowohl in ſtreitigen Civil⸗Sachen, als bei den Handlungen der freiwilligen 
Gerichtsbarkeit in Kurheſſen. Von Dr, N G. Wagner, Landrichter in Marburg. Vierte 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Erſte und zweite Lieferung. br. 2 Thlr. 

Die dritte (letzte) Lieferung erſcheint in 6—8 Wochen. 5 

Walther, O. A., Kreisgerichtsrath in Sondershauſen, genetiſche Ent⸗ 
wickelung der Lehre vom ſogenannten Manifeſtationseide. gr. 8. br. 14 Bg. 1 Thlr. 

Weber, Dr. C. F., Prof. Marb., commentatio de 
academia literaria Atheniensium seculo secundo post Christum constituta, br, 12 Sgr. 

Flora von Kurhessen. Erster Theil: Diagnostik der 
in Kurhessen und den angrenzenden Gebieten vorkommenden Gefässpflanzen; ein- 
schliesslich der Nutz- und Ziergewächse, Von Prof, Dr. J. W. A. Wigand, 
br. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Die Anfänge der Restauration der Kirche im elften 
Jahrhundert, Nach den Quellen historisch untersucht von Dr. C. Will, Erste Ab- 
theilung, br. 20 Sgr. 

Namentlich vorräthig 8 
in F. Hirt's königl. Univerfitäts: Buchhandlung in Breslau. 


Pferdemarkt in Stettin. 


Der Verein für Pferdezucht und Pferderennen wird am 13. und 14. Mai d. J., 
als den Tagen, 5 DR die hieſigen Pferde » Nennen jtattfinden, von Morgens 
7 Uhr bis Mittags 12 Uhr einen Markt für 

Luxus- und Arbeits⸗Pferde 
auf dem innerhalb der Stadt belegenen grünen Paradeplatze abhalten. 

Die zum Markte zu bringenden Pferde finden auf dem Marktplatze in neu erbauten, 
waſſerdicht gedeckten, zugfreien, verſchlleßbaren, mit Raufe, Krippe und ſonſtigem Zubehör vers 
ſehenen Ställen, Aufnahme. Die Ställe werden nach Wunſch für I, 2, 4, 6, 8 und 
mehrere Pferde eingerichtet, wenn dieſelben ſpäteſtens 3 Wochen vor dem Markte, bei 
dem unterzeichneten Comité beſtellt werden. Das pränumeran o zu erlegende 
Stallgeld für ein Pferd, für die Dauer des Marktes, beträgt 3 Thlr; Kaſtenſtände koſten 
1 Thlr. mehr. Wenn in einzelnen Fällen die Beſtellungen auf Stallungen nach dem Schluß⸗ 
Termine (den 21. April d. J.) hier eingehen, ſo finden dieſelben zwar bis 8 Tage vor dem 
Markte Berückſichtigung, für dieſe muß jedoch ein erhöhtes Stallgeld von 5 Thlr. pro Pferd 

ezahlt werden. Pferdebeſitzer, welche ihre Pferde nicht in den von uns offerirten guten 

tallungen unterzubringen, aber mit ihren Pferden doch den Markt zu 
beziehen wünſchen, in welchen Fällen die Pferde an feſten Barrieren Plätze angewieſen 
erhalten, erlegen für die Dauer des Marktes pro Pferd ein Standgeld von 1 Thlr. 

Vom 11. Mai Abends werden die beſtellten Stallungen bereit gehalten werden. 

Bei Uebergabe des Stalles erhält der Miether deſſelben für ſich und feine mit der Wars 
tung der Pferde beauftragten Stall⸗Leute, zu ihrer Legitimation von dem Marktmeiſter je 
eine Karte gratis und ein Exemplar der beſonders zu erlaſſenden Marktordnung. 

Dieſe erhalten auch diejenigen Pferdebeſtzer und deren Leute, welche ihre Pferde außerhalb 
der Stallungen auf den Markt bringen. Gleichzeitig mit dem Stalle wird dem 
ein Schlüſſel zu demſelben ein Eimer übergeben, wofür ein Pfand von 1 Thlr. erlegt, 
aber zurückerſtattet — wenn am Schluſſe des Marktes Schlüſſel und Eimer in brauchbarem 

uſtande zurückgeliefert werden. 
en Bon jedem aus den Marktſtallungen verkauften Pferde find 2 Thlr., 
von 8 frei aufgeſtellten, verkauften Pferde 1 Thaler vom Verkäufer 
u zahlen. 
e Gute Fourage iſt auf dem Marktplatze, der Hafer pro Scheffel für 10 Sgr. über dem 
8 Heu und Stroh pro Bund mit 1 Sgr. über dem Marktpreis, in vollem Gewicht, 
egen Zahlung zu haben. - - a ä 
0 Für die Speiſung der Stall⸗veute in preiswürdiger Beſchaffenheit, auf dem Markt⸗ 
platze wird durch die daſelbſt etablirte Reſtauration Sorge getragen werden. 

Ein Roßarzt wird anweſend und im Markt⸗Büreau zu erfragen ſein. 

Marktmeiſter, durch Abzeichen kenntlich, werden für die nöthige Ordnung ſorgen. 

Diejenigen Perſonen, welche den Pferde-Markt zu betreten wünſchen und nicht bereits als 


[1964] 


Pferdebeſitzer Freikarten erhalten haben, müſſen ſich Einlaßkarten zu 5 Sgr. für jeden 


Tag löſen. Anmeldungen auf Stallungen ſind an das unterzeichnete Comité. 
zu ER welches auch Anfragen aller Art in kürzeſter Zeit erledigen wird. 
Stettin, den 11. März 1859. 3 11969] 
Das Comité für den Pferde⸗Markt. 

v. d. Goltz, General⸗Major und Commandeur der 3. Kavall. Brigade. Agath, Stadtrath 
Noth v. Schreckenſtein, Lieutenant im 9. Sufanen es u. Diviſions⸗Adjutant. 
Hempel, Stadtrath. J. Meiſter, Stadtrat. Wilsnach, Kaufmann. 
Wigand, Kaufmann. Kurtz, königl. Rentenbank⸗Buchhalter. 


Blümnerſche Konkurs ⸗Maſſe. 

Der Ausverkauf des Weinlagers, bedeutend unter dem Koſten⸗ 

a Bon gen: Shi erſtraße 84, im früher in habten Lokale 
erkaufs⸗Lokal: uerſtraße im ne ge 

[1918] f Der Konkurs⸗Verwalter. 7 
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 BZiveite Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 20. März 1859, 


Literarische Anzeigen 


der Buchhandlung Jos. Max & Komp. 


In der Verlagsbuchhandlung von S. G. Lieſching in ET 8 15 en x 
n, in Breslan durch | 


ſtändig erſchienen und fortwährend durch alle Buchhandlungen zu erha 
die Buchhandlung Joſef Max und Komp.: 


Wilhelm Löhe, 
Evangelien-Poftile | Epiſtel-Poſtille 
für die > für die 
Sonn und Feſttage | Sonn- und Feſttage 
Mit k ie 10 tiof n 
Us een Mit kurzen Evangelien⸗Lectionen. 


Dritte Auflage. 
gr. 4. broſch. Preis 18 Thlr. gr. 4. broſch. 1 Thlr. 26 Sgr. 

In ſchönem Einbande 10 Sgr. höher. In ſchönem Einbande 10 Sgr. höher. 

Zugleich mit der dritten Auflage der in immer weiteren Kreiſen heimiſch werdenden 
„Evangelien⸗Poſtille“ geht nunmehr die ſchon jo lange gewünſchte „Epiſtel⸗Poſtille“ 
hinaus, über deren Entſtehung der Verfaſſer ſich in einem Vorworte näher ausſpricht. — Die 
ur und 3 Text⸗Auslegung, welche die neue Poſtille beſonders kennzeichnet, wird ihr 
neben dem großen Ernſte für die Anwendung im chriſtlichen Leben eine gleich dankbare Stätte 
wie ihrer Vorgängerin bereiten. [1926] 

Im Verlage der Hahnſchen Hofbuchhandlung in Hannover ift jo eben erſchienen, und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max 

1927 


u. Komp.: 2 [1927] 
Die Beurtheilungslehre des Pferdes 
bezüglich deſſen Dienſt⸗, Zucht⸗ und Handelswerthes. 


Nebſt einem Anhange 
über die Lehre von den geſunden und kranken Zähnen. 


Von Fr. Günther, 
weil. Direktor der königl. . zu Hannover, 
un 


Karl Günther, 
Hauptlehrer an der königl. Thierarzneiſchule zu Hannover. 
Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Gr. 8. 1859. Geheftet 3 Thaler 10 Sgr. 


So eben iſt erſchienen und bei Joſef Max und Komp. in Breslau zu haben: 


Zweite Pilgerreiſe 
nach Jeruſalem und Rom, 


in den Jahren 1856 und 1857 unternommen und beſchrieben von 
Joſeph Sehiferle, 


Dekan und Pfarrer in Gundremmingen, Diözeſe Augsburg. 
(In 8 Lieferungen oder zwei Bänden, mit 9 Abbildungen.) 

Achte (letzte) Lieferung oder: Zweiter Band, Dritte oder: Schluß ⸗Lieferung. 
Mit Titel und Vorrede, und einer Abbildung von arabiſchen Landfrauen. 
Preis dieſer Lieferung für die Subſeribenten 7½ Sgr. 
Nunmehriger Ladenpreis für beide Bände (51 Gr.⸗Duodez⸗Bogen) ſchön broſch. 

80 if tt Steraur dur) eine e 

o iſt denn nun die katholische Literatur durch eine der ausführlichſten, höchſt zweckgemäße 
Darſtellungen des heiligen Landes, Egyptens, Roms und anderer Kr Ko Chen 75 
ehrungswürdigen Orte Italiens bereichert, das den Leſer eben fo zu belehren wie zu erbauen 
beſtimmt und ae iſt. Möge dieſes Buch ſich in recht viele katholiſche Häuſer verbreiten; 
es wird manches Gute ſtiften. 

Die Schreibart betreffend, iſt fie verſtändlich und doch 3 öfters ſogar blühend. — 
Es iſt wieder ein gutes nützliches Buch, dem man die weiteſte Verbreitung wünſchen darf. 

Die dieſem II. Bande a re Vorrede wird geneigter Beachtung angelegentlich em⸗ 
pfohlen. Alle gut aſſortirten Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes haben dieſe ige 
am Lager und können neue Beſtellungen augenblicklich befriedigen. 1928 

Augsburg im Januar 1859. K. Kollmann'ſche Buchhandlung. 


und Komp.: 
otiven. Mit einem 


Zeitalter 5 Kampfes der Stände. 2. Hälfte. Herausgegeben von Prof. Dr. F. Baur. 
r. 8. 2 Thlr. | f 
: Dien Bande iſt ein vollſtändiges Regiſter über alle 3 Bände und ein Lebens⸗ 
abriß Schwegler's beigegeben. Der Preis aller drei Bände iſt 8 Thlr. 24 Ngr. 
Zeltschrift für die gesammte Staatswissensehaft. In Verbindung mit den 
Professoren K. H. Rau, R. Mohl in Heideiberg und G. Hanssen in 
Göttingen, herausgegeben von Sehüz, Moffmann, Helfferich, Weber 
und Dumeker. 14. Jahrgang. 4 Hefte 4 Thlr. 20 Ngr- [1929] 


Um die Sprache des Herzens zu Herz und Gemüth zu führen, ift das für Heber 0 


Briefſteller für Liebende 


beiderlei Geſchlechts. — Enthaltend 90 Mufterbriefe über alle Liebesverbältniſſe im 
blühendſten Styl und in den eleganteſten Wendungen, — nebſt 20 Polterabend⸗ 
ſcherzen und Hochzeits gedichten. 

Von Guſtav Wartenſtein. Vierte verb. Auflage. Preis 15 Sgr. 

Eine ſichere Anleitung, ſich Verwandten und liebenden Perſonen, mit Richtigkeit, Deutlich⸗ 
keit und Eleganz der Sprache ſchriftlich mitzutheilen, liefert dieſes Buch. 
Vorräthig bei Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Simſon, Rob., Zur Reform der Handels: und Verkehrs⸗Sta⸗ 
tiſtik. Gr. 8. 3 Bogen. Elegant broſch. Preis 7 a Sgr. 
Dieſe den Handelskammern gewidmete Schrift iſt nicht nur den Männern der Wiſſenſchaft, 
ſondern vornehmlich den Handel- und Gewerbetreibenden, jo wie den Handelskammern und 
Bahnverwaltungen zu empfehlen. [1936] 


Auction von Oelgemälden. 


Meiſterwerke der Düſſeldorfer Schule. 
Am Mittwoch und Donnerſtag, den 23. und 1 d. Mts., Vormittags von 10 Uhr an, 
wird Neuegaſſe Nr. 8, im Saale zum Tempelgarten, eine Sammlung von circa 100 Originals 

mälden, worunter große Salons und Ca inetsſtücke, u. A. von A. Achenbach, F. Kels, 
8. eutzer, Jungheim, Jacobſſen, Yabin, C. Hübner, H. Lot, G. Lange, Rocken, Rodde, 
ll, Scheuren, Schuh, Sallentin, Erdmann, Touſſin, Hilgers, Keſſler, Oppenheim, Sohn, 
ier, Böker, Rubens u. f w. öffentlich verfteigert und ſtehen ſolche bis den 21. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr zur Anſicht. (1961) CE. Reymann, Auttions⸗Kommiſſarius. 


—— .. 


A. Gosohorsky’s Buchhandlg. (L. B. Maske) 


in Breslau, Albrechtsstrasse Nr. 3. 
FEC gr 


2 


Verlagshandlung von Carl Rümpler in Hannover 
In A. Gosohorsky’s Buchhdl. (L. F. Maske) iſt zu haben: 


Memoiren der Kaiſerin Catharina II. 


RE Von ihr ſelbſt geſchrieben. 
Autoriſirte deutſche Ueberſetzung. Nebſt einer Vorrede von A. Herzen. 
* Groß Oktav. Geh. 1 Thaler 20 Sgr. 11 
Im Verlage von G. D. Bädeker in Eſſen iſt neu erſchienen, und durch A. Goso- 
horsky’s Buchhandl, (L. F. Maske) zu beziehen: [1943] 
Der erſte Unterricht 


in der Naturlehre 


für mittlere Schulanſtalten, ſo wie auch zur Selbſtbelehrung. 


Von Karl Koppe, 
Profeſſor und Oberlehrer am Gymnaſium zu Soeſt. 
Mit 74 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. — 12 Sgr. 


Bei Auguſt Hirſchwald in Berlin iſt erſchienen und bei A. Gosohorsky in 
Breslau (1. 250 ke) vorräthig: 


Pathologie und Therapie der 


PSIC HOSEN. 


Nebst Anhang: Ueber das gerichtsärztliche Verfahren bei 
Erforschung krankhafter Seelenzustände. 
Von Dr. F. Flemming, 


grossherzoglich mecklenburg. Geheimen Medieinal-Rathe, vormals dirigirendem Arzte 
der Irren-Heil-Anstalt Sachsenberg ete. 


gr. 8. geh. Preis: 3 Thlr. [1944] 


m Verlage von S. Hirzel in Leipzig erſchien ſoeben und iſt durch A. Gosohorsky’s 
Bushhdl. K. F. Maske iehen 1945 


Die Geſellſchaftswiſſenſchaft. 


Ein kritiſcher Verſuch 


von Dr. Heinrich von Treitſchke. 
8. Geh. 16 Sgr. 


Coupons der Oesterr. Nationalanleihe 


per April c, sowie fällig gewesene realisiren wir schon jetzt. 


IB. Schreyer 8 Eisner, 


Bank- und Wechsel- Handlung, Ohlauer-Strasse Nr. 84. 


Von der Frankfurter Meſſe 


habe ich große Waaren⸗Juſendungen erhalten und offerire 
ich als ſehr billig: 


100 Stück %, breite franzöfifhe Cattune, Frühjahrsmuſter, 
„ breite waſchechte Cattune — 


N age x 
* 


2 
7 


* 


[1960] 


7 „ [23 2 


die lange Elle 27 Sgr. 
4 


Karrirte und traveur geſtreifte Poil de choͤvres . . „ „ 5 5 
breite franzöſiſche Adel nn „ „ 7 =; 
I ee en An 
, wie, 2e Burg ch 15 2: 
% „ brochirte und gebogte Gardinen 3% 


Zu Confirmationen empfehle ich: Schwarze und couleutte glanzreiche Orleans 
Twillds, weiße Mull⸗Roben ꝛc. in nur guter Waare zu billigſten Preiſen. 
FERIEN — —— 


e D. Wartenberger, 


werden gegen Einſendung 
1 Nr. 9. Reuſeheſtraße Nr. 9. 


A — — 
Die neueſten 


Frühjahrs- Mäntelchen, 
Mantillen, 
Kleider-Stoffe, 
Chmales, Tücher 


ſind in großer Auswahl eingetroffen und empfehlen zu 
den bereits bekannt 


billigſten Preiſen: 


ace Nachsd Leubuscher, 


und 
Mädchen 
in allen Größen. 


Ring Nr. 16, 
Becherſeite. BY 


Bruſt⸗Bonbon nach der Art Regliſe, von 
Süßholzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich bei 


ER, heilung v. Schnupfen, Huften, Heiler 
banker keit, Katarrh ꝛc. Schachtel 16 Sgr. 
e 1 — Ser. 


2 ; ‚PATE PEGTOI 


DE GEORGE: 


Pharmaciey d’Epinal(Voszes).. 


CTORALE 


strasse 20, bei J. F. Ziegler, 


Breslau, Herren-] in feiner 
[14]! Bahnhofſtraße 8 a. par terre, 


> Bekanntmachung. [3090] 

Dinstag den 22. März, Vormittag um 9 Uhr, 
werden im Kretſcham zu Huben 6 Arbeitspferde, 
2 Kutſchenwagen und 3 Hürdlerwagen meiſtbie⸗ 
tend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verkauft werden. 

Huben, den 19. März 1859. 
Das Dorf⸗Gericht. Seemann, Scholz. 


Auktion. g 
Mittwoch den 23. d. M., Vormittag 10 Uhr 
ſollen in Nr. 77 Schuhbrücke, in der Kaczmar⸗ 
czykſchen Konkurs⸗Sache eine Partie feine im⸗ 
portirte Zigarren verſteigert werden. [1972] 
Fuhrmann, Ault.⸗Kommiſſarius. 


[1856] Auktion. 

Für auswärtige Rechnung werde ich Dins⸗ 
tag, den 22. und Mittwoch, den 23. März, Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, in meinem Auktionslokale, Ring Nr. 30, 
eine Treppe hoch. 

eine große Partie verſchiede⸗ 

ner Porzellan⸗ u. Glasſachen 
oͤffentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 
H. Saul, Auktions⸗Rommiſſarius. 

Wiederverkäufer werden be⸗ 
ſonders darauf aufmerkſam ge⸗ 
macht. 


N 
Alle, welche an den Nachlaß meines am 
28. Februar d. J. verſtorbenen Mannes, des 
Tiſchlermeiſter Friedrich Hiller, Anſprüche 
haben, werden hierdurch erſucht, ſich bei mir 
binnen längſtens 4 Wochen zu melden. 

Ebenſo werden alle Nachlaßſchuldner aufge⸗ 
fordert, in gleicher Friſt die rückſtändigen Zah⸗ 
er gegen en an mich 2 

reslau, den 20. März 1859. 
Auguſte, verw. Hiller, 
geb. Woywode, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24. 
- Von der polniſchen Grenze 
aber werden zum Mittfaſten⸗ 
N Markte am 29. und 30. März 
— d. J. nach Goſtyn, aus der 
Hand des Züchters, nachſtehende Pferde zum 
Verkauf geſtellt werden: 
1) 2 Hengite, n und Eiſenſchim⸗ 
mel, 6 Jahre alt, 314 Zoll hoch, fromm 
und gut eingefahren, elegantes, ſehr flottes 
Gefponn. 
2 Stuten, Iſabellen, 5 und 8 Jahre 
alt, 4 Zoll hoch, hochtragend, leichtes, ſehr 
apart elegantes Geſpann. 
1 Wallach, Falbe mit ſchwarzen Extre⸗ 
mitäten, 8 Jah alt, 5 Zoll hoch, zum 


3050 


2 


— 


3 


— 


Reiten und Fahren geeignet. 


4) 2 Wallachen, Rappen, 4 und 5 Jahre 


alt, 4 Zoll hoch, gut eingefahren und ge⸗ 
ritten. 

Letztere beiden, mit den Iſabellen über's Kreuz 
eſpannt, ee ein ſehr ſchönes, in's Auge 
ſallendes iergeſpann. 

Auch iſt bis incl. 26. d. M. Näheres ꝛc. über 
obige Pferde bei dem Kaufm. Herrn K. Neu⸗ 
gebauer in Oſtrowo zu erfahren. [1873] 


15 — 20,000 Thlr. find im Ganzen 
oder getheilt gegen ſichere Hypotheken auf Rit⸗ 
tergüter zu vergeben. Frankirte Adreſſen sub 
A. B. 11 befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. Zwiſchenhändler finden keine 
Berückſichtigung. 12988] 


1000 Thlr. ſind gegen pupillariſche 
Sicherheit ſofort zu vergeben. Frankirte Adreſſen 
unter Chiffre K. W. befördert die Expedition 
der Breslauer Zeitung. [3075] 


Die Güter Rudniki 
im Königreich Polen, in der Nähe der Eiſen⸗ 
bahn, bei der Station Zawieccie gelegen und 
unweit der preußiſchen Grenze, mit einem Flä⸗ 
cheninhalt von 2550 Morgen, enthaltend Acker⸗ 
land (meiſtens Weizenboden), Wieſen, Waldun⸗ 
en und Hutungen, verbunden mit viel Robot, 
ind zu verkaufen. Das ſehr bequeme Wohn⸗ 
gebäude hat einen engliſchen Garten und die 
beiden hierzu gehörigen Vorwerke ſind mit ir 
räumigen Bo ungen und Stallungen, Alles 
maſſiw gebaut, verſehen. Der Boden hat Eiſen⸗ 
ſteine von beſter Qualität und in ſehr reichen 
Lagern. — Zwei 25 welche die Güter durch⸗ 
ſchneiden, eignen ſich vorzüglich zu Anlagen 
von Fabriken. — Nähere Auskunft ertheilt auf 
portofreie Anfragen: 3085] 
imon Schäfer in Myslowitz. 


Ein Reſtgut 


von ca. 80 Morgen gutem Acker und Wieſe, 
wozu eine Forſt⸗Parzelle und eine einträgliche 
Ananda abgegeben werden kann, iſt bei billiger 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Daſſelbe liegt 
in einer Seien und belebten Gebirgsgegend 
und es ſind die Gebäude nebſt Stallung in 
gutem Zustande. Reele Selbſtkäufer wollen 
ihre Adreſſe unter der Chiffre F. S., poste 
restante Kreisſtadt Schönau, einſenden, worauf 
ihnen das Nähere vom Eigenthümer mitgetheilt 
werden wird. 11925] 


Ein Vorwerk, 


von ca. 300 Morgen ſehr gutem Boden, ge⸗ 
räumigen Wohn: und Wirthchafts⸗Gebäuden, 
in einer Kreisftabt der Provinz Poſen, 3 Mei⸗ 
len von den Bahnhöfen Koſten und Poſen be⸗ 
legen, iſt Familien » Berhältnifie wegen mit 
todtem und lebendem Inventarium zu verkau⸗ 
fen. Näheres iſt durch den Stempel⸗Diſtributeur 
Wertheim zu But, Provinz Poſen, zu er⸗ 
ahren. [1966] 


Ein Gasthaus, neu gebaut, mit Schank⸗ 
utenfilien, nebſt Garten und obngefähr 8 Mrg. 
Acker, iſt bei 800 oder 900 Thlr. Anzahlung 
Familienperhaltniſſe balber ohne Einmiſchung 
eines Dritten bald zu verkaufen, auch bald zu 
übernehmen. — Nabere Bedingungen und Aus⸗ 
kunft ertheilt Herr Uhrmacher Fiſcher in Liſſa 
bei Breslau. [1889] 

Eine gute Weißnätherin empfiehlt ih 

i äſche, namentlich in Oberhemden, 
[3120] 


1 
| 
| 


—— — 
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Die neueſten Frühlings: Anzüge für Herren und Knaben, 


fo wie auch Konfirmations- Anzüge empfiehlt in größter und ſchönſter Auswahl zu ſehr ſoliden Preiſen: 


po P. Karpe's Magazin, 46 Albrechtsſtraße 46. 
en 200,000 Gulden, 773 Frühjahrs Moden. 
ee Hauptgewinn der Ziehung am 1. April. C Im Befih der neueften Artitel, für die jetzige Saiſon, kann ich namentlich [1959] 


2 2 
Oesterreichische Eisenbahn-Loose. 
ö Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne: Fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15000, 
5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen 


zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird franeo überschickt, 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst direet zu wenden an das Bank- 


Anton Horix in Frankfurt a. M. 


und Staats-Effecten-Geschäft 


200,000 Gulden 


neue öſterr. 
Währung 


11552 


zu gewinnen 


bei der am kommenden 1. April ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


der Kaiſerl. Königl. Oeſterreichiſchen Part.⸗Eiſenbahnlooſe. 


Jedes Obligations⸗Loos muß einen Gewinn erhalten. 


Die 


Hauptgewinne des Anlehens find: 21mal W. Währ. fl. 250,000, 7Imal 200,000, 


10 mal fl. 150,000, 90mal fl. 40,000, 1035mal fl. 30,000, 90 mal fl. 20,000, 105mal 


fl. 15,000, 370mat fl. 5000, 20 mal fl. 4000, 288mal fl. 


2000, 75 mal fl. 1000. 


Der geringſte Gewinn, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, beträgt 120 fl. Wiener Währung oder 80 Thaler 


Preußiſch Courant. 


Die am 3. 
ausbezahlt worden. 


Januar unſern reſp. Kunden entfallenen Gewinne ſind von uns bereits alle an dieſelben ohne Abzug 


Obligationslooſe, deren Verkauf überall geſetzlich erlaubt iſt, erlaſſen wir zum Berliner Tagescours. — Die entfallenden 


Gewinne werden den reſp. Intereſſenten, welche ihre Looſe 


Alle Aufträge und Anfragen find daher 
Direct zu richten an Unterzeichnete 


NB. Der Betrag der Beſtellung kann auch per Poſtvorſchuß nachgenommen 
werden, welches ebenfalls von uns portofrei für den Empfänger geſchieht. 


reet von unterzeichnetem Bankhauſe bezogen, ſofort baar übermittelt. 
Verlooſungspläne werden ſtets franco überſendet; ebenſo Ziehungsliſten franco gleich nach der Ziehung. 


Stirn u. Greim, 


Bank⸗ 


in Frankfurt a M., Zeil Ur. 33 


[1213] 


und Staats⸗Effecten⸗Geſchäft 


Donnerſtag, den 24. März 1859 Vormittags von 9 Uhr ab follen 


in der eönigl. Porzellan: Niederlage am Ring 


äfts⸗Utenfilien, beſtehend in Repoſſtorien, Ladentiſchen mit Siebkaſten, einem Doppelpult, diverſen 


die vorhandenen Gefi 


Lampen dc. öffentlich meiſtbietend und gegen gleich baare Zahlung bei ſofortiger Hinwegſchaffung verkauft werden. 


Breslau, den 20. März 1859. 


e 33, 1 Stiege hoch, 


[1935] 


Die Verwaltung der königl. Porzellan⸗Niederlage. 


Von einem hohen Königlich 
Preußiſchen Miniſterio 


conceſſionirte LIlionese, unter der Garantie, daß die Wirkung bei ber: 
ſelben in vierzehn Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retourgezahlt 
wird; andere ohne dieſe Bedingungen dem Publikum angeprieſene Garantien 
find nichtsſagend und werthlos. Unſere Lilionese befreit die Haut von 
Sommerſproſſen, Finnen, trockenen und feuchten Schwinden, Flechten, zurück⸗ 
gebliebenen Pockenflecken, Röthe auf der Naſe, wie ſie auch gelben Teint 
in zarten, weißen umwandelt, und demſelben eine jugendliche Friſche giebt. 
Der Preis iſt pro Posch 1 Thlr. (Halbe Flaſchen à 15 Sgr. ſind nicht ſtets 
ausreichend, deshalb ohne Garantie.) 


Chineſiſches 
Haarfärbemittel, 


24 Flacon 25 Sgr., 0 a 
aus der Fabrik von Rothe & Comp. in Berlin, 
Kommandantenſtraße 31. 


4 Blond bis Braun und Schwarz; man hat die Farbe⸗ 
= Nüancen ganz in feiner Gewalt: beim jedesmaligen Einkäm⸗ 


e 3 a) a 
N mee mit der Tinktur wird das Haar einen Schein dunkler. 
Dieſe Kompoſition iſt frei von nachtheiligen Stoffen, das Reſultat iſt überraſchend ſchön 
ſo erhält das a z. B. mehr Charakter und Ausdruck, wenn die Augenbraunen etwas dunkler 
efärbt werden. Das Färbemittel beſteht nur aus einem Flacon und nicht im Carton, auch be: 
udet ſich die Firma unter der Gebrauchsanweiſung und iſt das Flacon damit geſiegelt, welches 
wir zu beachten bitten. 
Die vorzüglich ſchönen Farben, die durch dieſes Mittel hervorgebracht werden, übertreffen 
alles bis jetzt Griftirende, 
Niederlagen 15 
vogel, am Rathhauſe Nr. 24; 


vr 
1 Möbel !!! 
+++ +++ 
in allen Holzarten gut und nach dem neueſten Geſchmack gearbeitet, empfiehlt 
unter Garantie zu den bekannt ſoliden Preiſen: 


die Möbel:, Spiegel: und Polſterwaaren⸗Handlung von 


Mattes Cohn, 


Goldene⸗Rade⸗Gaſſe Nr. 11. 1547 


Zum pommerſchen Laden, 


Nitolaiftraße 71, unweit der Herrenſtraße, G 
Rauch ⸗Fiſchwaaren⸗K 
Handlung, 


empfiehlt: Ausgezeichnete Spick⸗Aale in allen Größen, ger. Fettheringe, Bück⸗ 
linge, marin. Brat⸗Aale, Brat⸗ Heringe, Aal⸗Gelée, Rauch⸗Heringe und geräuch. 
Silberlachs. [3055] Auguſt Neukirch, in Wollin i. Pommern. 


Weinſtöcke. 

Aus meiner Rebſchule, 150 vorzügliche und neueſte Weinſorten, find kräftig bewurzelte 
Exemplare, unter Garantie der Echtheit, abzulaſſen. Kataloge werden im Comptoir 
der Herren Held u. Kleinert, in Breslau, Schuhbrücke Nr. 74, gratis verabreicht. Beſtel⸗ 
lungen erbitte an meinen Gärtner C. F. Koppin in Neuftadt: Eberswalde. 

3069] Kaufmann G. A. Held in Berlin. 


8 Nb 


DET 
2 


Rittergüter 


in beliebiger Größe und Beſchaffenheit, ſowohl 
angenehmer als vortheilhafter Lage, mit allen 
erwünſchten Realitäten u. ökonomiſchen Branchen 
verſehen, ſind mir auch in dieſem Jahre zahl⸗ 
reich in Auftrag übergeben, die ich jedoch ohne 
ausdrücklichen Wunſch der Intereſſenten ſpeciell 
durch den Druck nicht veröffentliche. 

Mich unter Verſicherung ſtrengſter Reelität 
und Discretion zu ſolchen Geſchäften empfehlend, 
bin ich bereitwillig, ernſten Selbſtkäufern auf 
Verlangen die erforderlichen Mittheilungen zu 
machen und auch anderweite diesfällige Auf⸗ 
träge entgegenzunehmen. [2992] 

Joſ. Gottwald, 
Breslau, Ohlauerſtraße 38. 


Waldſamen. 1“ 


Kiefern, à Pfd. 21 Sgr., 

Lärchen, a 1 5 8 Sgr., 

Fichten, à Pfd. 4 Sgr., 5 

Weißerlen, à Pfd. 8 Sgr., von friſcher, 
zuverläßiger Qualität, verkauft der San 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Eine in einer Kreis⸗Stadt Schleſiens ſeit bei⸗ 
nah 30 Jahren betriebene Steindruckerei 
iſt wegen Krankheit des Beſitzers ſofort billig 
1 verkaufen. Frankirte Adreſſen sub E. G. 
efördert die Expedition der Breslauer Ztg. 


Waldſamen 17. 


empfiehlt Unterzeichneter zur diesjährigen Früh⸗ 
lingskultur, friſch und keimfähig zur geneigten 
Abnahme, als: gewohnliche Heer 20 Sgr., 
9 — 3% Sgr., Tanne 5 Sgr., Lerche 15 — — 
Weihmuthskiefer 1 Thlr. 10 Sgr., Schwarzkie⸗ 
fer 1 Thlr., Eſche 3 Sgr., reine Weißerle 12 Sgr., 
weißblühende Akazie 15 Sgr., Birke 14 Sgr. 
das Zollpfund. Gefällige Aufträge werden por⸗ 
tofrei erbeten und Emballage 0 berechnet. 
Berthelsdorf bei Herrnhut, 8. März 1859. 
Der Revierförſter C. F. Bauer. 


Gastwirthschaft-, BKestaura- 
tlons-, Destillations- und Ho- 
tel-Garni-Verpachtung, 

im frequentesten Theile der Stadt gelegen, 
verbindet zwei Strassen, hat grossen Hof- 
raum und Stallung zu 50 Pferden, nament- 
lich Pächtern jüdischen Glau- 


o |bens zur Anlegung einer gu- 


ten gediegenen Restauration 
zu empfehlen, Näheres unter B, 10 
Breslau poste restante zu erfahren, [1912] 


Hühnerologiſches. 

Friſch gelegte, zur Brut geeignete 
Brahmapootra⸗Hühnereier find 
zu haben, pr. Stück 1 Sgr., bei 
3026) Pohl, Inſtruktor in Kanth. 


77 
N Ein Apparat 

zur phie, vorzüglich gut und komplet 

iſt 5 i [3066] 


hotogra 
für 50 Thlr. zu haben bei 
Lobethal, Ohlauerſtraße 9. 


Franzöſiſche Chales, 
Robes a double Jupes 
in Seide ſowohl als in allen andern modernen Sto en, 
Frühjahrs⸗Mäntel und Mantillen 


in den allerneueſten und geſchmackvollſten Facons, empfehlen. 


S. Koſterlitz, 


Schweidnitzerſtraße 4, zum grünen Adler. 
Gleichzeitig empfehle ich eine große Partie der ſo beliebten 
Barege de chine, ‚.. gnimSareges un 


Barege-Crinoline, 
die Robe von 2% Thlr. ab. 


D. Ohagen, Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke, 


empfiehlt ſein reich ſortirtes Lager von: f 5 
Spiegeln in allen Größen über Sophas und an Pfeiler mit Conſol⸗Tiſchchen und Marmor⸗ 
Platten, in echter Vergoldung, antique und lackirt, 
Kron⸗, Wand⸗ und Tafel⸗Leuchtern in echter Bronce und Glas, 
e Gruppen in Bronce, Elfenbeinmaſſe, Parian und Thon. 
hr⸗Conſolen, echt vergoldet, antique und lackirt, 


Candelabern nebſt Girandos in echter Bronce mit Glas, 

Marmorſäulen nebſt Vaſen und Schalen, h 5 

Noſetten, Eck⸗ und Mittelſtücken in gold und weiß nebſt paſſenden Leiſten, 

Gardinen⸗Verzierungen in Holz und Bronce 
zu möͤglichſt billigen Preiſen. [1958] 

Durch die Erweiterung unſerer Schönfärberei eigener Fabrikate ſind wir in den Stand 
geſetzt, auch auswärtige Aufträge zum Färben wollener Waaren, Garn ꝛc. anzunehmen. 

Die Herren Kaufleute machen wir beſonders darauf aufmerkſam, daß nur neue, rein 
wollene Waaren zum Färben angenommen werden. 1 

Die gewünſchten Farben bitten wir durch beizulegende Proben von Zephir⸗Wolle zu be⸗ 
ſtimmen. — Appretur wird beſorgt. 1965 


Bernhard und Fränkel, Ziegenhals O.⸗S. 


Weiße Bettdecken. 


Wallis⸗Bettdecken, 4 Ellen lang, 3 Ellen breit, das Stück 1, 1Y,,1%, u. 1% Thlr. 
Perl: und Damaſt⸗ Bettdecken, das Stück 1½, 1½, 1%, 1% und 3 Thlr. 
Piqué⸗ Bettdecken, das Stück zu 2, 2%, 2½, 2 /, 3, 3% und 4 Thlr. 
Schweizer Bettdecken, 2ſchläfrige Bettdecken, echt roſa und rothe Bettdecken. 
Weiße Gaze⸗ und brochirte Mull⸗Gardinen, neueſte Deſſins. 
Glatte, geſtreifte und carrirte Gardinen⸗Mouſſeline % und % breit. 8 
Gemalte Nouleaux und weißen Nouleaux⸗Shirting, , %, '%, ½, % breit, 
7% en e ein, mit roth und bunten breiten Streifen, in neuen beliebten 
uſtern. 
Iriſehe und Bielefelder Leinwand 
habe fo eben in großer Auswahl erhalten und empfehle ſolche im Preiſe von 18—60 Thlr. 
zu feinen Oberhemden und Bettbezügen, unter Garantie der Echtheit. 
Engliſchen Shirting zu Oberhemden empfehle ich zu den Preiſen von 3%, 4, 4½, 
5, 5½, 6, 6½, 7, 74 und 8 Sgr. die preußiſche Elle. 


Heinrich Adam, 


[1950] Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Goldene Gaus⸗Ecke. 


Das Neueſte für's ſchreibende Publikum. 


Durch Verbeſſerung in der Metallmiſchung hat mein Fabrikat neuerdings bedeutend 
an Dauer und Claſtizität gewonnen. — Nachdem jetzt die Anfertigung 2 neuer Feder⸗ 
Sorten beendet, erlaube ich mir, dieſelben einem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 
Nr. 6 Zink muß jedem, noch an den Gänſekiel gewöhnten Schreiber einen vollen Erſatz 
für dieſen gewähren, und die Marinefeder, von zwar ungewöhnlicher, aber im Gebrauch 
äußerſt praktiſcher Form, dürfte nicht leicht von irgend einer andern Feder erreicht oder 
übertroffen werden. Der beſte Beweis für die Vorzüglichkeit meiner Federn liegt wohl 
in der mir jetzt Allerhöchſt zu Theil gewordenen Auszeichnung des Prädikats eines kö⸗ 
niglichen Hof⸗Lieferanten. Meine Federn find ſämmtlich, um Täuſchungen zu 
vermeiden, mit meiner Firma abgeſtempelt. Ein vollſtändiges Muſter⸗Sortiment aller 


meiner Sorten koſtet 20 Sgr. 
S. Roeder 


Metallſchreibfeder Fabrikant und Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des Königs, 
erlin, Neue Friedrichsſtraße Nr. 37. 


Die neuen praktiſchen Holztafeln, 


die fi des Beifalls aller Autoritäten im Schulfache erfreuen, und bereits an biefigen 
und auswärtigen öffentl. u. Privat⸗Schulanſtalten vielfach eingeführt wurden, find jetzt wie⸗ 
der in allen Größen vorräthig. Eine ſolche Tafel reicht für den Schulbeſuch von 4 bis 
6 Jahren. S. Roeder, Berlin, Neue Friedrichſtraße 37. 


Das Neueſte für's kaufmänniſche Publikum. 


„Angeregt durch die häufigen Klagen, daß trotz der n Fabrikate von 
Dinte und Copirbüchern doch keine völlig zweckentſprechende Copie zu bekommen ſei, habe 
ich mit Hilfe eines Chemikers Copirbücher hergeſtellt, in denen das Bar chemiſch ges 
tränkt, bei der ſchlechteſten Dinte doch den beiten Abdruck liefert. as Buch in Lein⸗ 
wand gebunden, enthält gegen 1000 Blätter paginirt, und mit einem Regiſter verſehen, 
koſtet a Stück 3 Thlr., im Dutzend 27, Thlr. Copirdinte, welche ich chemiſch ſchwarz 
und bläulich fabrizire, verbindet mit der größten Flüſſigkeit eine außerordentliche Copir⸗ 
kraft, ſo daß damit geſchriebene Briefe noch nach 8 Tagen den ſchärſſten und deutlichſten 
Abdruck liefern. Ich verkaufe das Quart ſchwarze 1 Tülr. das Quart bläuliche 20 Sgr. 
Von beſonderem Vortheil für den Gebrauch find meine beſonders verbeſſerten hydrauli⸗ 
ſchen Dintenfäſſer, a Stück 12½ Sgr., im Dutzend billiger. [1922] 


S. Roeder, 


Metallſchreibfeder⸗Fabrikant, Hof⸗Lieferant Sr. Majeſtät des Königs, 
Berlin, Neue Friedrichſtraße Nr. 37. 


Gardinen, 


4 und 4° breite, 
in Mull, Gaze, Filuſch, broſchirt, ſowie engliſche und ſchweizer 
geſtickte Tüll⸗Gardinen, die gut zur Wäſche und dauerhaft e in 
großer Auswahl und empfiehlt ſolche zu den billigſten Preifen: 11934] 


Joſeph Kozlowsky, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


TER N e 


u 
ür Ban-Internchmer 
0 + 
Hiermit erlaube ich mir ergebenft anzuzeigen, daß meine Firma, „nicht aber auch Herr 
Dachpappfabrikant Falch in Brieg“, den von Carl Samuel Häusler in Hirſchberg 
erfundenen, allen Anforderungen entſprechenden, ſeit 20 Jahren, ſowohl zur Bedachung, 


als zu andern techniſchen 1 in Brauch gekommenen, von dem bohen Provinzial⸗Landtage 
und dem königlichen Ober⸗Präſidium unter die feuerſicheren Deckſtoffe aufgenommenen 


ol z Cement 


Derſelbe iſt von der königl. Regierung zu Liegnitz und den Herren Reg.⸗Baurath 
Krauſe und Bau⸗Inſpector Salzenberg bereits vor 9 Jahren, wie neuerdings von der 
königl. 5 zu Breslau und den Herren Regier.⸗Bauräthen Pohlmann und 
Bergmann, Stadt⸗Baurath von Roux, Landbaumeiſter Milczewsky ꝛc., in Sole vor⸗ 
genommener Feuerprobe, als feuerſicher anerkannt, und von den Herren Profeſſoren Löwig 
und Düflos, bezüglich der vollkommenen Waſſerdichtigkeit beſtätigt worden. Die 
Handelskammer für Hirſchberg und Schönau hat wiederum in ihrem Berichte denſelben aufs 
Vortheilhafteſte gewürdigt, auch iſt er bei den Neubauten Frankenſteins in umfaſſender Weiſe 
zur Anwendung gebracht. 7 5 

Daß Herr Falch irgend einen Stoff auf Lager hat, den er „Holz⸗Cement“ nennt, mag im⸗ 

erhin ſein. Daß es kein C. S. Häuslerſcher, iſt gewiß. enn entweder müßte die 

irma C. S. Häusler ihr Verfahren an ihn verkauft haben — und dies iſt nicht der 

al — oder er müßte ſich daſſelbe auf anderem Wege verſchafft haben — und dies darf 
nicht angenomen werden.. N 

Wie alſo käme Herr Falch zu C. S. Häuslerſchem Holz⸗Cement?? 

Und wodurch will er erweiſen, daß der von ihm ausgebotene Stoff der C. S. Häus⸗ 
lerſche Holz⸗Cement ſei? L 

Antwort: Das Letztere durch ein Zeugniß des Herrn Dr. Schwarz. 

In dieſem Zeugniſſe (Breslau im Febr. 1859) widerſpricht aber Herr Dr. Schwarz 
Dem, was er anderweit behauptet! Laut Zeitungs⸗Referat ſagte derſelbe im Gewerbeverein 
(Gewerbebl. Nr. 126) unter Vorzeigung einer Probe: Falch zu Brieg fabricire eine Harzmaſſe 
zum Beſtreichen der Dächer, und theilt gleichzeitig mit, daß der C. S. Häuslerſche Holz⸗ 
Cement lediglich ein eingedickter Steinkohlentheer ſei und abfließe zc. $ 

Wenn nun aber Dr. Schwarz in jeinem vorerwähnten Atteſte die völlige Gleichſtellung 
des Falch'ſchen Fabrikats mit dem des C. S. Häusler'ſchen Holz⸗Cements beſcheinigt, 


fo wird jeder Unbefangene ſich jagen müſſen, daß Herr Dr. Schwarz durch die beabſichtigte | % 


Gleichſtellung beider Fabrikate ſeinen Schützling wider Willen blamirt. 

So lange Herr Dr. Schwarz nicht nachweiſt, daß die von ihm unterſuchte angeb⸗ 
lich C. S. Häusler ſche Maſſe wirklich und direct aus meiner Fabrik ſtammte 
und bezogen iſt, jo lange beſtreite ich, daß Herr Dr. Schwarz über meinen „Holz⸗Ce⸗ 
ment“ und das Falch'ſche Product ein vergleichendes Urtheil haben könne. 3 

Sowohl in meinem als im Intereſſe des Publikums verwahre ich mich daher ausdrücklich 


de daß Herr Falch in Brieg irgendwie befugt oder berechtigt iſt, ſein eigenes Product ; 
als C. } 


S. Häusler'ſchen 1 zu offeriren. 


Jede Waare lobt ſich ſelbſt. ird ihr noch von Andern, und zwar von einem Con⸗ 


enrrenten Lob ertheilt — um jo beſſer! Ein ſchlagenderes Lob und beſſeres Zeugniß aber 


kann es kaum für die C. S. Häusler'ſche Erfindung geben, als, daß Concurrent in dem 
von der C. S. Häusler'ſchen Firma bereits geebneten Wege des guten Rufes vorzuſchrei⸗ 
ten ſucht; nicht feine eigene Erfindung, nein — ein Fabrikat angeblich dem C. S. Häus⸗ 
ler'ſchen Product gleich, bringt er zu Markt! Der verſtändige Bauherr aber wird das echte 
Fabrikat zu würdigen wiſſen. 5 

Lager meines Fabrikats unterhält in Breslau . 

Herr Leopold v. Lagerſtröm, Bahnhofsſtr. Nr. 10 (Lokomotive). 

Derſelbe übernimmt, wie auch Herr Zimmermeiſter Schlick, Gartenſtr. Nr. 8, alle Aus⸗ 
führungen meiner Bedachungs⸗Methode unter meiner Garantie. Broſchüren und Auskunft ge⸗ 
ben in Breslau oben genannte Herren, wie in Hirſchberg meine Firma, wo auch ſämmtliche 
Atteſte ꝛc. in Original einzuſehen ſind. 1769 

Hirſchberg, im März 1859. 


Carl Samuel Häusler. 
Großes Lager von 1857er und 1858er Weinen, 


ſowie älterer Jahrgänge, von 


C. Zander in Mülheim a. R., 


Gaſtwirth zum Pavillon, Wallſtraße Nr. 285. 
Im Herbſte 1857 etablirte ich am hieſigen Platze ein Weingeſchäft, welches ſich hauptſäch⸗ 
lich mit dem Verkauf von 1857er Rhein⸗ und Ahr⸗Natur⸗Weinen befaßt. 
Durch vortheilhafte direkte Einkäufe bin ich im Stande, . rend Waare 
u mäßigen Preiſen liefern zu können, und a ee nachſtehende Sorten zu den 
Beigefebten Preiſen incl, Faſtage und nn zur geneigten Abnahme: 
r. 


babe "3 Tir 2 Sr. 1% . . Do. 
Weine. Laubenheimer r. 25 Sgr. r. r. 
3 Nierſteiner 4 „ 14% 3 56 „ 
Steeger 8 „„ 15 % 7 60 „ 
Rüdesheimerberg 6 „„ 20 „ 20 „ Bien, 
se = 1 185 7 45 75 
e. Bodendorfer eee „ „ 
Se Walporzheimer 5 „ — „ 15% 15 60 „ 


Aßmannshäuſer 6 727 20 77 20 2 „ 80 2 
Es können auch andere Sorten zu Mittel⸗Preiſen abgegeben werden; unter 7. 2222 


aſchen wird nicht verſandt. 1 
2 un — bel, im Februar 1859. C. Zander, Weinhändler. 


Zur Saat 


empfehle ich mein wohlaſſortirtes, reichhaltiges Lager von allen Sorten öbkonomiſcher, Grass, 
Wald⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Samen laut meinem dieſer Zeitung vom 12. März d. J. 
beigelegten Preisverzeichniß. a . [1761] 
Die Preiſe find auf das Billigſte geitellt, wie fie ſich bei guter Waare nur irgend 
ermöglichen laſſen; die Samen ſelbſt ſind von mir vorher ſorgfältig geprüft und daher 
ganz echt und zuverläſſig. Meine weit verbreitete Kundſchaft hat ſich durch eine ſtets 
reele und prompte Bedienung von der Wahrheit des Vorſtehenden ſeit Jahren überzeugt. 


Die Samenhandlung von Georg Pohl, 
Breslau, Elifabet- (Tuchhaus) Straße Nr. 3. 


Wachöfupteppihe | 


in guter trockener Waare und den beften neueften pic offeritt 
doppelt und 2 zu Ta brikpreiſen: 


duard Kionka, 
„Ecke der Schmiedebrücke. 


Neuen amerik. Pferdezahn⸗Mais 


ich von den Ende des Monats für mich in Hamburg und Bremen eintreffen 
— in beſter Qualität bit. BER 
Landwirthſchaftliche Produkten: Handlung 


Robert Jung, Berlin, 
Ziegelſtraße Nr. 19 a. 
Gefällige Aufträge nimmt darauf auf hier entgegen: 


u ſtav Schröter, 


[1815] Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 


Von ſchleſiſchem Ober⸗Salzbrunn 


erhalten wir von jetzt ab wöchentlich zweimal friſche Zuſendungen und ſind in den 19 


fest, jeden Auftrag dafür prompt und billig auszuführen. 
Liegnitz, im März 1859. Selle u. Mattheus. 


Stralſunder Bücklinge und Flickheringe, 


frif aus der Näucherel, böchſt delikat pr. 90 Stüd inkl. Kiste 22% Sgr. oder franco Breslau 


und nächſter Umgegend 1%, Thlr. Immarinirte Bratheringe pr. 80 Stück inkl. Gefäß ab 


Stralſund 1% Thlr. Geſottene Krabben in Fäſſern von circa 6 Pfd. netto inkl. Gefäß ! Thlr. 
ab Stealfund awſekle in ganz prompter Lieferung pr. Poſt bei Franco⸗Einſendung des Betrages. 


Poss i den 17. März 1859, Guſtav Henneberg. 


Rin 


Metzenb 
A Kupferichmiedeit 


635 


[3064] C. Axmann, Maler, 
Schweidnitzer⸗Stadtgrauben Nr. 17, 
empflehlt ſich für Altar⸗ und Stationsbilder, 

Porträts, Fahnen, Wappen u. ſ. w. 


Samen zur Saat. 


Neue franzoſiſche Luzerne, 
neuen Kleeſamen, roth und weiß, 
Thymotheeſamen, gemiſchten Grasſa men, 
Raigras, engliſch, franz. und italieniſch, 
Knörich, kurz und langrankig, Eſparzette, 
Schafſchwingel, Wieſenfuchsſchwanz, Knaulgras, 
Turnips, Runkelrüben, Erdrüben, 
Rieſen⸗Futterrunkelrüben, gelb und roth, 
weißen echten Zuckerrüben⸗Samen, 
Rieſen⸗Möhren⸗Samen, weiße grünköpflge, 
engliſche Altringham⸗Möhren, 
großen weißen Kopfkohl oder Weißkraut, 
Säe⸗Leinſamen, Lupinen, gelb und blau, 
neuen Kiefer⸗, Lärchenbaum⸗ und Fich⸗ 
ten⸗Samen, 
neuen amerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais, 
nebſt allen übrigen Garten⸗ und Feld⸗ 
Sämereien [1968] 
empfiehlt E den billigſten Preiſen: 


arl Fr. Keitſch, 


Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25. 


11 Nicht zu überſehen !!! 
Laut hohen Auftrags bin ich in den Stand 
geſetzt, für alle Arten Alterthümer, echte 
Points, Kirchenſpitzen ꝛc. die höchſten 
Preiſe zu zahlen und bitte, gefällige Offerten 
mir recht bald zukommen zu laſſen. 1546] 
Mattes Cohn, Goldene⸗Radegaſſe 11. 


Beſätze 


ſchön und billig 


usss] b 


Ge 


Schweidnitzerſtr. 49. 


Ban: Arbeiten 


werden unter mehrjähriger Garantie bei den 
ſolideſten Preiſen ausgeführt, auch werden: alle 

Reparaturen ſchnell beſorgt von i 
Julius Scholz, Klemptnermeiſter, 
Kupferſchmiedeſtr.⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke 17, 
in den vier Löwen. [1775] 


Friedrich Louis Stübner 
Forſt i. d. L., 


empfiehlt einem geehrten reiſenden Publikum den 
neben ſeinem Material⸗Waaren⸗ u. De⸗ 
ſtillations⸗Geſchäft neu eingerichteten 


Gaſthof zum deutſchen Hauſe 
unter Zuſicherung der reelſten und billigſten 
Bedienung. [2605] 
Für Juwelen, Perlen, altes Gold 
und Silber zahlt die allerhoͤchſten Preiſe: 
1998] H. Brieger, Riemerzeile 19. 


Bleichwaaren 


werden zur Beförderung in's Gebirge ange⸗ 
nommen bei 1401 


Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 


T. Adamski’s 


Photo graphisches Atelier, 
Ring (Riemerzeile) Nr. 11/12, [213] 


Bleichwaaren 


übernimmt zur Beſorgung auf gute Na: 
fenbleiche [3057) 
Wilhelm Regner, 


Rind Nr. 29, goldene Krone, 
Wollzü chenleinwand 


von reinem Werggarn, bis 56 Zoll⸗Pfd. 

empfehlen billigſt: 3111] 
Metzenberg u. Jarecki, 

Kupferſchmiedeſtr. 41 (Stadt Warſchau). 


Gummibälle 


grau und bemalt, 
offerirt en gros und en detail allerbilligſt: 


Robert Brendel, 


Riemerzeile 15. 


Eedertu 


echt amerikaniſch, verkaufen im Ganzen 
wie im Einzelnen äußerſt billig: 

erg u. Jarecki, 

r. 41 (Stadt Warſchau). 


[3088] 


Diverſe [3113] 


friſche Fiſchwaaren, 
Silberlachſe, See⸗Aale, See⸗Zander, 
See⸗Hechte, Welſe, Forellen und Tel 
tower Rübchen offerirtk: n 


Guſtav Rösner, 


Fischmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Neue Putzköpfe 


von Leder, nebſt Neft, & 1 Thlr., find wieder 
vorräthig: 5 — Wolfram, 
13072 orwerksſtraße Nr. 22. 


5 Die Rouleaux⸗ 


i Erſte und größte Stahlreifrock⸗Fabrik 


Großer Tapeten⸗Ausverkauf. 


Um damit zu räumen! 
Für ein auswärtiges Haus ſoll am hieſigen Platze 
eine bedeutende Partie 


Papier- Tapeten, 


25 pt. unterm Fabrikpreiſe 
ſchnellſtens verkauft werden. 
Da die bisher angeſetzte Verkaufszeit nicht ausreichend iſt, ein geehrtes 
Publikum zu befriedigen, fo iſt dieſelbe von Morgens 9 bis Nachmittags 6 
Uhr ausgedehnt. 


Schweidni erſtraße Nr. 5, 


im Hotel garni, eppe. 12998] 
Wirklicher großer 


Tapeten- Ausverkauf. 
Wegen Lokal⸗Veränderung 


beabſichtige ich mein großes Lager der neueſten Tapeten, in Decor, Wolle, Gold, 
Glanz und Naturell, bedeutend unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen, und offerire das 
Stüc von 2% Sgr., mit Glanz von 5 Sgr. an. i 1812] 

Für die Herren Hausbeſitzer und Bauherren eine ſeltene Gelegenheit, wirklich billige Ta⸗ 
peten in großer Auswahl zu finden. 


. Heinze, Albrechtsſtraße 37. 


Fabrik 
von Eduard Kionka in Breslau, 


Ning⸗Ecke der Schmiedebrücke, 
empfiehlt ihr größtes Lager gemalter Rouleaux in den neueſten, verſchiedenartigſten | 


und reichſten Muſtern. Diejelbe liefert jede Größe, führt Aufträge nach gegebenen Zeich⸗ 


1 nungen prompt aus und ſtellt en gros wie en detail die u Preiſe. [1655] 


von Lippmann Steinauer in Berlin, 
Alexanderplatz, Ecke der Landsbergerſtraße, 

verkauft Stahlreifröcke nach neueſter Konſtruktion, einzig und allein von allerbeſtem 
Prima⸗Stahl Jen Secunda⸗), wie fie keine Konkurrenz in gleicher Qualität zu nach⸗ 
ſtehenden Prriſen liefern kann, indem ſie ſich dabei im Intereſſe des Publikums mit dem 
allergeringſten Nutzen begnügt. 2 3 

Die Röcke find derart eingerichtet, daß jede Dame nach Belieben jeden einzelnen Reifen 
enger und weiter ſchieben kann. 

Preis ⸗ Courant. 

2 Rock mit 4 Reifen — Thlr. 25 Sgr. — Pf. 


7. 77 5 ” 77 7 " 
1 [7 7 6 ” 1 [7 5 8 ; 
1 " " 7 " 1 " 10 A 
1 7 77 8 7 1 [7 15 N 
1 7 7) 9 77 1 " 22 7 6 7 
1 „ 2 8 


L U * 


" 10 „ 
ilet⸗Röcke, durchzogen mit Stahl, 1% Thlr. 
Die neuen beliebten Victoria⸗Röcke 1% und 2 Thlr. 
Prima⸗Stahlreifen, das Stück 150 Ellen 4½ Thlr., einzeln die Elle 1 Sgr. 
Aufträge werden gegen Poſtvorſchuß prompt ausgeführt. 
Wiederverfänfern Rabatt. [1564] 


... .... jĩòñ ̃ . ̃jꝗ )ͥʃ¶”nmn.. EEE TESTER) 
Transportable eiserne Kochmaschinen, 


Wurstmaschinen, Zuckerschneidemaschinen, Apfelschälmaschinen, Korkmaschinen, 
Brodtschneidemaschinen ete, eigener Fabrik; so wie sämmtliche Küchengeräthe in der 
umfangreichsten Auswahl, empfiehlt C. Geiseler in Berlin, Friedrichsstrasse 71, 
zwischen der Jäger- und Taubenstrasse, [1749] 


Nd p wa m 
Durch direkte Zufendung aus Ungarn bin ich auch dieſes Jahr im Stande, 
mein reichhaltiges Lager von herben und ſüßen Ungar⸗Weinen 


ND und Or PD TUN Wan 


dem geehrten Publikum beſtens zu empfehlen. 


Joſeph Landau, 


[1916] Weinhandlung, Ring Nr. 18. 


Unſer neuer amerik. Pferdezahn⸗Mais 


iſt eingetroffen, und offeriren wir davon billigſt. [3112] 
Stettin, den 18. März 1859. Karkutſch u. Co. 


Schweizer Birkenrinden-Doſen 


iſt durch neue Zuſendungen wieder vollſtändig ſortirt, und offeriren im Einzelnen das 
Stück 8 Sgr. bis 25 Sgr., ſowie im Ganzen für Wiederverkäufer das Duzend 2% 


bis 8 Thlr. Dobers u. Schultze, 


3080] Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke der Schubbrücke. 


echt amerik. Leather Cloth von J. N. & C. 
beziehe ich direkt, garantire demnach für Echtheit und offerire daſſelbe einzeln 


Crockett, 


wie kiſtenweiſe äußerſt billig. [1653] 


Eduard Kionka, 
Breslau, Aug 42, Schmiedebrücken⸗Ecke. 


Dem Kaufmann Hrn. Siegm. Schück zu Oppeln haben wir den alleini⸗ 
gen Verkauf von unſerem Kalk für Oppeln und Umgegend übertragen und wird 
derſelbe als Theilhaber unſeres Geſchäfts zu denjenigen billigen Preiſen verkaufen, 
die wir bei direkten Beſtellungen nur zu notiren im Stande ſind. 

Breslau, im März 1859. 

Das Gogoliner u. Gorasdzer Ralf: u. Produkten⸗Comptoir. 

Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehle ich mich zu Aufträgen auf 
Stück⸗ und Würfelkalk, unter Zuſicherung billigſter Preife. 1809] 

Oppeln, im März 1859. Siegm. Schü 


„Stettiner“ Portland-Cement 


ist steis frisch und billig zu haben in der Fabrik-Niederlage [3114 
Wilm. Grunow, Breslau, Klosterstrasse la. 


F 
F 


Bei G. Schönfeld in Dresden iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim. Buch⸗ 
handlung Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße 20: 


Futtermiſchungen für Milchkühe 


mit Rückſicht auf die chemiſchen Beſtandtheile der Futtermittel. 
Tabelle über 500 Futtermiſchungen aus je drei Futtermitteln, nebſt einer Anweiſung 
zu deren Anwendung in der Praxis, 
berechnet von Heinrich Richter, prakt. Landwirth zu Dalen. 
Preis 10 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Bi e, 
in Ratibor: Fr. Thiele. 976) 
Bei Otto Wigand in Leipzig iſt erichienen. in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗ 
Buchhandlung von Graß, Barth und Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Der engliſche Univerjal-Briefiteller, 


oder: Neue Anleitung zur höheren Korreſpondenz, nebſt einem vollſtändigen Bitrfteller, 
Formularen zu Dokumenten ꝛc. Mit ſacherklärenden Anmerkungen und einem Woͤr⸗ 
terbuch zur Uebung im Ueberſetzen aus dem Engliſchen ins Deutſche. 
Zum Schulgebrauch herausgegeben von Carl Schmidt. 
Zweite Auflage. Preis cart. 15 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clax, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. 11977 
Bei Julius Fricke in Halle iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buch⸗ 
handlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Fuͤr Frankenſtein. 


Eine Sammlung von Gedichten verſchiedener Verfaſſer, 
herausgegeben zum Beſten der armen Abgebrannten in Frankenſtein. 
Mit Beiträgen von: 

Th. Köhler, A. v. Kroſigk, F. W. Krummacher, G. v. Meyern, 
H. Möwes, Monica, Marie Nathuſius, Ph. Schaff, C. Scheele, 
A. Schwartzkopff, Ph. Spitta, F. Theremin ꝛc. 

Ser 20 ze 12505 

bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Voln.⸗Wartenberg: 
. Heinze, in Hatibor: Sr. Ebiele. 11975 


Paſſagiere werden regelmäßig Viermal in jedem Monat 
mit ſchönſten Poſtdampfſchiffen und Dreimaſtern nach Amerika 
und außerdem nach Auſtralien zu den billigſten Hafenpreiſen 
? befördert, durch das von königl. preuß. Regierung conceſſionirte 
— Auswanderungs⸗Bureau des Julius Sachs in Breslau, 
Karls⸗Straße Nr. 27. 2 1763] 

Auskunft und Proſpekt unentgeltlich. 


Pianino’s und Flügel-Instrumente 


neuester Bauart, empfiehlt unter Garantie: [3052] 


Th. Raymond, Neue-Taschenstrasse 6c. 
Alle Gattungen Steohhüte, 


desgleichen Roßhaar⸗ und Borten Hüte, werden aufs ſauberſte gewaſchen, 
gefärbt, appretirt, auch garnirt in der Damenputz⸗- und Modewaaren-Handlung von 
Bertha Hürbe, Ring, Naſchmarktſeite 56 zu ebener Erde und erſten Stock. 


Linden ⸗Alleebäume, f 
in 12 bis 14 Fuß hohen gefunden Stämmen, das Schock 25 Thaler, fo wie 
Weißdorn zu Hecken, 


2jähr. Samenpflanzen, 100 Stück 18 Sgr., 1000 Stück 5% Thlr., 
. Ir r. A . 5 Ri en 1 Thlr., 1000 Stück 10 Thlr. 1952 
erirt in großen Partien die Han rtnerei von 
of ’ x x Julius Monhaupt, in Breslau, 


Eine große Sommerwohnung 


in Alt⸗Scheitnig Nr. 11, dicht am Fürſtensgarten, in der ehemalig Dr. Rutſchſchen Beſitzung, 
rear Saal, 4 Stuben 5 allem Zubehör, iſt zu vermiethen. Näheres daſalbſ 
im Wirth. [3056] 


Mein neu eingerichtetes Hotel in Ryhnik 


empfehle ich allen reſp. Reiſenden zur geneigten Beachtung. [1923] M. Schäfer. 


Eine Kretſchmer Nahrung, 


(Bierbrauerei) auf einer Hauptſtraße gut gelegen, iſt Term. Michaeli an einen ſoliden Mann 
1 vermiethen. Das Nähere bei Hrn. Eduard Böhm, Vorderbleiche Nr. 4b, Früh bis 
Uhr, Nachmittags von 2—3 Uhr. [2942] 


= Holzihneide:-Weafinen, __ 


wie fie in Wien jeder Holzhacker und Bäudler hat, bei deren Gebrauch ein Mann 
Arbeitskraft erſpart wird, find 7 Thlr. pr. Stück zu haben Ring Nr. 1, im Tuchgewöͤlbe. 


Knochenmehl, roh und aufgeſchloſſen, der Ctr. 2% Thlr. 0 5 

Oberſchl. Glas⸗Dünger⸗Gyps⸗Mehl, * TE 

Knochenmehl⸗Compoſt un gufssen von Blut x, d. C. 3% lr, 
[1957] Lochow u. Co., Vorderbleiche 


offeriren: 
Nr. 1. 


Poſener Guano Nr. I. U. II. 2 0. u. 15 29. bre 
einſtes Dampfknochenmehl : zur. vo Cr. 
ieſendün er a 1 Thlr. pro Ctr. 


iſt für die beigefegten Preiſe ſowohl in der Fabrik, als auch 
bei den Herren C. Hoffmann & Co. in Breslau, Blücherplatz Nr. 9, 
5 : opff & Conrad in Rauſchwitz bei Glogau, 
F. Heinzel in Liegnitz, 
Ferd. Dietzel in Görlitz, 
8 dolph Pollack in Nawicz 
zu haben. Eben da iſt ſowohl das Nähere über den Gehalt und Gebrauch der 
Düngerſorten zu erfahren, als auch Zeugniſſe renommirter Landwirthe vorliegen, 
welche fi) über deren Güte und Vorzüge äußern. 


[1741] 
Die Poſener Guano⸗ und Dampflnochenmehl⸗FJabrik. 


Peru⸗Guano, Chili⸗Salpeter, Knochenmehl fo wie ſämmtliche 
Gras: und Waldſämereien empfiehlt billigſt die 
landwirthſchaftliche Produkten Handlung 


Robert Jung, Berlin, 
Ziegelſtraße Nr. 19a. x 
Gefällige Aufträge nimmt darauf auch hier entgegen: [1816] 


Guſtav Schröter, 


Breslau, Schweidnitzerſtraße Nr. 37. 


Ein ſehr rentables, der Mode durchaus nicht 
unterworfenes Geſchäft, iſt unter ſehr vortheil⸗ 
* Bedingungen ſofort zu überlaſſen. Zur 

ebernahme des Waarenlagers iſt ein Kapital 
von 5 bis 6000 Thaler erforderlich. Offerten 
ſund, von ſtarkem Körperbau, wollreich und zur werden unter Chiffre H. O. poste restante 

a [1937] J Breslau franko erbeten. [3087] 


= 
* = 


= 2 


» se v 


- 636 


r die dem Barbiers Lehrling Oscar 


Pirney zugefügte thätliche Beleidigung leiſte 
ich, nach ſchiedsmänniſcher gütlicher Einigung, 
hiermit öffentliche Abbitte. 3105] 
Breslau, den 18. März 1859. 
Herrmann Franz, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 71. 


Buchhalter, Neifende, Comptoiriſten 
und Detailiſten jeder kaufmänniſchen Branche 
können reel und vortheilhaft placirt werden 
durch das merkantiliſche Placement⸗Comptoir 
von L. Hutter, Kaufmann in Berlin. 


Offerte. [2981] 
Ein Reiſender für ein rheinländiſches Wein⸗ 
geſchäft, der eine ausgebreitete Bekanntſchaft 
beſitzt und den ganzen Norden Deutſchlands 
zweimal jährlich geſchäftlich bereiſt, wünſcht ein 
renommirtes Ungarweingeſchäft proviſionsweiſe 
zu vertreten. Adreſſen beliebe man in der Gr 
pedition der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
A. B. C. abzugeben. 


Eine Directrice ſucht in einer Putzhand⸗ 
lung ein baldiges Engagement. Näheres in der 
Strohhut⸗Fabrik von 

3077] E. R. Laffert, Ohlauerſtraße 14. 


Demoiſelles, im Putzfertigen geübt, ſowie 
auch Strohhut⸗Näherinnen finden Beſchäftigung 
in der Strohhut⸗Fabrik von 

[3078] C. R. Laffert, Ohlauerſtraße 14. 


Für Putzmacherinnen. 
Haubenköpfe in den neueſten Fagons find 
billig zu haben Biſchofsſtraße Nr. 7, 
zwei Treppen. 3049 


Für Anſtellungen ſuchende Perſonen 
(Herren u. Damen) vermittelt der Unter⸗ 
zeichnete unter billigen Bedingungen 
vaſſende Engagements in allen Fä⸗ 
chern des landwirthſchaftiichen, kauf⸗ 
männiſchen und induſtriellen Ver⸗ 
kehrs. Portofreie Anmeldungen finden die 
pünktlichſte Berückſichtigung und wird ſtets 
die ſtrengſte Discretion beobachtet. [1938] 


Aug. Goetſch in Berlin, 


Alte Jacobsſtraße 17. 
[1874] 


Gesucht 

wird ein junger Mann im Alter von 15—18 
Jahren, welcher eine schöne Hand schreibt 
und im Zeichnen geübt ist, Etwaige Be- 
werber wollen ihre Adressen franeo abge- 
ben an die Chiffre R. F. poste restante 
Tarnowitz. 


Commis. 
Ein geſikteter, redlicher junger Mann, 
Speceriſt, gewandter Detailiſt, mit freund⸗ 
lichem Benehmen gegen die Kunden, ſehr 


| thätig im Geſchäft und mit guten Zeug: 


niſſen verſehen, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen eine Commis⸗Stelle. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. 
Schmiedebrücke 50. 


Unter gung der Feugniß⸗Abſchef f 


els mann, 
[1955] 


ten wolle ſich gefälligſt eine Gouvernante 
sub Chiffre Aladin Nr. 11 Breslau 
poste restante baldigſt ſchriftlich melden, 
die zum Anfang April ein Engagement 
bei einer ſehr achtbaren Familie anzu⸗ 
nehmen wünſcht, und ſoll die Erzieherin 
in Muſik und im Franzöſiſchen gründli⸗ 
chen Unterricht ertheilen können. 

volle Behandlung wird zugeſichert. 


Liebe⸗ 


Zwei Kutſcher, die vierſpännig zu fahren, und 
Tiſchbedienung verſtehen, mit guten Atteſten und 
militärfrei, zwei tüchtige Koch⸗Köchinnen und 
Bedienungs⸗Schleußerinnen, werden nachgewie⸗ 
ſen durch L. Springer, Ring, Bude 74. 


Zur ganz ſelbſtändigen Bewirthſchaf⸗ 
tung eines Ritterguts in Schl. wird ein 
tüchtiger Adminiſtrator mit facht bete 
Engagementsbedingungen geſucht, ebenſo 
drei Inſpektoren für andere bedeutende Gü⸗ 
ter mit 150 —250 Thlr. Gehalt x. [1717] 

Auft. A. Wierskalla, Lindenſtr. in Berlin. 


M ädchen, welche Luſt haben das 


Damenſchneidern fertig zu 
lergen, können ſich melden: Urſulinerſtr. Nr. 2, 
1 Treppe, bei der Damenſchneiderin. [3116] 


Ein Lehrling kann ſofort eintreten in die 
Manufakturwaaren⸗Handlung von [3108] 
M. B. Cohn, Ring 10/11. 


Ein Knabe, welcher Luſt hat Schuhmacher 
zu lernen, kann ſich melden bei we 
Robert Müller, Gr.⸗Groſchengaſſe 4/5. 


Für ein hieſiges Tabak⸗Geſchäft en gros 
und en detail wird ein Lehrling aus 
anſtändiger Familie von auswärts, der 
Penfion zahlen kann, geſucht. [2875] 

Oſſerten poste rest. Breslau J. C. 


Ein anſtändiges Mädchen, in geſetzten Jah⸗ 
ren, vom Lande gebürtig, ſpricht deutſch und 
polniſch, ſucht eine Stelle zu Oſtern oder Jo⸗ 
hannis d. J. als Haus⸗ oder Wirthſchafterin 
auf dem Lande oder in der Stadt. Daſſelbe 
hat mehrere Jahre auf einem Gute ſelbſtſtändig 
fungirt, und iſt mit guten Seuonifien verſehen. 
Unter den Buchſtaben T. M. poste restante 
Oppeln. [1893] 


Medoe St. Julien . 15 Sgr. die Fl. 
Chat. Margaux 174 
Chat. Larose II. 15 = 
Chöt. Larose I. 20 
Graves 15 s 
Chät. d’Uquem I. .174s 
Chat. d’Uquem I. 47er 0% = = x 
Durch beſondere Vergünſtigung iſt es um 
gelungen, ein Lager vorzüglich entwickelte 57er 
roth und weiße Bordeaux⸗Weine von einem der 
renommirteſten Häuſer in Commiſſion zu er⸗ 
alten, und ſind in den Stand geſetzt, vorſte⸗ 
ide Sorten zu beigeſetzten Preiſen * liefern. 
Wir bitten, durch einen Verſuch ſich von der 
vorzüglichen Qualität der Weine zu überzeugen. 


Junck u. Co., Reuſcheſtr. 34. 


Ein möblirtes Zimmer it Reuſcheſtraße 
Nr. 48 im erſten Stock, vorn heraus, vom 
1. April d. J. ab zu vermiethen. [3093] 


„ „„ „* 


2 
5 
* 


„Auf einem großen Gute ift zum 1. April d. J. 
die Stelle eines Oekonomie⸗Eleven gegen 
Penſion 7 beſetzen. Frankirte Adreſſen sub 
W. 22. befördert die Expedition der Breslauer 
Zeitung. [1872] 


Eine gut empfohlene Amme ſucht ein Un: 
terkommen. Näheres Laurentiusplatz Nr. 12 
bei Hrn. Grundmann. [3107] 


Eine Hypothek von 1620 Thlr. 
auf zwei Grundſtücke in einer Provinzial⸗ 
ſtadt, am Ringe gelegen, iſt mit Verluſt zu 
cediren. 
Das Nähere zu erfragen bei Wendriner 
u. Comp., Blücherplatz 4. 3074] 


Alle Sorten 
Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Gras⸗Säme⸗ 
reien, weiße und rothe Kleeſgat, Lein⸗ 
ſaat und Luzerne offerirt in beſter Qualität 
und billigſt: 4 Tietze, 
[1941] Schweidnitzerſtr. 39, im ſilbernen Krebs. 


Waldwoll⸗Matratzen 


und Steppdecken, 
welche ſich ſowohl für die Dauer, als zur Ab⸗ 
haltung läſtiger Inſekteu beſtens bewährt 
haben, empfiehlt billigſt die Leinwand⸗Handlung 
und Wäſche⸗Fabrit von 3097 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Heringe, zur Faſtenzeit, empfehle 

1 ich den hochgeehrten Herrſchaften zu 
verſchiedenen Preiſen und ſchöner 

— Qualität. G. Donner, Durch⸗ 
gang a. d. Hauptwache, Bäudlerbude. 


ro) Friſche Auſtern 
bei Guſtav Scholtz. 


Trocknes Seegras 


empfing in ſchönſter Qualität und empfiehlt 
billigſt: Ednard Worthmann, 
130681 Schmiedebrücke 51. 


Friſcher Maitrank 


von grünem Waldmeiſter 
1% F. Schea, 


Weinhandlung, Schuhbrücke 72. 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

Mein am biejigen Ringe belegener Gaſthof 
J. Klaſſe zum „goldenen Anker“, iſt aus freier 
Hand bald zu verkaufen; derſelbe enthält einen 
roßen Saal, 13 Zimmer, Stallung ꝛc. Nähere 
Details und Bedingungen theilt auf portofreie 
Briefe mit L. S. Berliner. 

Neuſtadt OS. [3122] 


Knochenmehl, 


gedämpft und ungedämpftes, für deſſen Echtheit 
garantirt wird, offerirt die Fabrik von 


Nitſchle u. Co., 


Comptoir: Schuhbrucke Nr. 5. 


Oelgebinde 855 


offeriren billig: 3087] 
Nitſchke u. Comp., 
Kloſterſtröße 68. 


SOberhemden 


von Shirting und Leinen, gut ſitzend und in 
den neueſten Facons, hat ſtets in größter 
Auswahl auf Lager und empfiehlt ſolche 
en gros und en detail zu billigen Preiſen die 

Leinwand⸗Handlung und Wäſche⸗Fabrik von 
S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Beachtungswerth. 3103 
Der Beſitzer eines kleinen Gütchens von 50 

Morgen, in der Nähe von Breslau, wünſcht 
daſſelbe zu verkaufen oder auf ein Haus mit 
Garten hier oder auch in einer kleinen Stadt 
gelegen, zu vertauſchen. 

Ferner iſt eine Hypothek von 4000 Thlr. auf 
einem hieſigen Grundſtück haftend und vollſtän⸗ 
dige Sicherheit gewährend, mit einem Verluſt 
von 4—5 pCt. zu cediren. Näheres durch 

Wandel im Tempelgarten. 


[3088] 


BER reihen. N RER 

Das Crone'ſche Haus mit großem Gemüſe⸗, 
Obſt⸗ und Blumengarten und im beiten maſſi⸗ 
ven Bauzuſtande, in Ober + Saljbrunn, iſt zu 
verkaufen. Es it bei dem daſelbſt wohnenden 
Gärtner in Augenſchein zu nehmen und in Bres⸗ 
lau Näheres bei Herrn Kaufmann Ningo, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 46. [3051] 


— — — 
Praktiſch bewährte Einlegemaſchinen für 
runde und viereckige Zündhölzchen | 


Sebold, 
[1924] Durlach bei Karlsruhe. 


3076]. Kamſchatka⸗Hafer, a 
a 56 Pfund, und italienſſche Gerfte, die 
auch auf leichterem Boden ſichere Exträge giebt, 
verkauft das Dom. Poſtelwitz per Bernſtadt. 


„Tauenzienplatz 


elangen die bisher zum Hotel garni benutzten 

äume, die ſich zum Theil zu Comtoirs eignen 
dürften, pro Termin Michaelis zur Vermiethung. 
Reflektanten erfahren das Nähere beim Kauf⸗ 
mann Hiller, Neue Gaſſe Nr. 18. [3059] 


Ein Mahagoni⸗Flügel, 
wenig gebraucht, iſt billig zu kaufen Ka⸗ 
tharinenſtraße 7, zweite Etage. 3054] 


Weißklee⸗Abgang, 
gut verwendbar auf Wieſen ꝛc., offerirt zu 444 
Thlr. pro 100 Pfd. Netto ab hier: 
R. Feldmann, 
3106] Comptoir: Reuſche⸗Straße 58/59. 


Fette Maſtſchöpf 


e 
find wiederum auf den Gütern der Bri 
Zucker⸗Siederei zum Verkauf aufgeſtellt. 
res im Compigir der Zucker⸗Siederei zu Bri 
bei dem Direktoe Paul Piſchgode. 11698 


Peru ⸗Guano, 


für deſſen Echtheit und mindeſtens 13% Stick⸗ 
ſtoff garantiren, empfehlen billigſt: [2839] 
Moll u. Reimann in Hamburg. 
Aufträge für uns übernimmt Herr 
H. Bruck in Breslau, Ring Nr. 34. 
Friedr.⸗Wilh.⸗Straße 9 iſt ein Boden zu vers 
miethen, geräumig und hell, zwei Tr. im Hofe. 
Alte Taſchenſtraße Nr. 15 iſt die erſte 7 — 
von 5 Zimmern nebſt Zubehör von Yen 
d. J. ab zu vermiethen. 11 
Termin Ostern zu beziehen: 


Antonienstasseim goldenen Rade 8, Etage, 
im Ganzen oder getheilt, 1 Remise, 


| 


a 


getheilt, Wagenplätze und Schüttböden, 


Ring Nr. 49 iſt in der 3. Etage eine 
möblirte Stube zu vermiethen. 3062] 


Ein Abſteige⸗Quartier iſt Marſtallgaſſe Nr. 3 
bei Faßhauer. * 715 


7 Zu vermiethen 

iſt ein ſehr freundlich gelegenes moͤblirtes Zim⸗ 
mer Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 25. Nähe 
res nur im 3. Stock links daſelbſt. 


Zu vermiethen 


und Termin Oſtern zu beziehen ſind Magazin⸗ 
ſtraße im „Nordſtern“ zwei herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen, beſtehend aus je 4 Stuben, Kabinet, 
Küche, Entree und Beigelaß, ſowie eine kleine 
. beſtehend aus Stube, Kabinet und 
Küche. Das Nähere daſelbſt. [3092] 


i wird t ein Ge 
. Cle b e 


Termin Oſtern 


iſt eine Wohnung im Parterre, beſte⸗ 
hend aus drei eleganten Zimmern, Küche 
und Beigelaß Kurzegaſſe 14 b für den Preis 
von 150 Thlrn. pr. Jahr zu vermiethen. 
Näheres daf. in der 1. Etage. [2969] 


30731 Zu vermiethen 

find von Oſtern ab einige herrſchaftliche Woh⸗ 

race in Alt⸗Scheitnig, im Karlshofe beim 
irth. 


33 Mönig's Motel 33 
zarn 

33 Albrechisstrasse 83 

Preiſe der Cerealien ze. (Amel) 


Breslau, den 19, März 


feine, mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 90— 96 80 50-60 Sgr. 
dito gelber 82— 89 71 50-60 „ 
Roggen . . 51— 53 49 44-46 „ 
Sehe. .. 46— 49 40 34-38 „ 
Hafer. . . 40-4 36 2-30 „ 
en.. . 82— 88 72 60-66 „ 
Brennerweizen — 36—46 „ 


Kartofſel⸗Spiritus 8%, Xhlr. G. 


— ——  ___ nn 
18. u. 19. März. Abs,10U, Mg.sU, Nchm. 2u 
Eu druck bei o 277/708 27% 1 27.805 


Luftwärme + 7,0 + 5,4 + 86 
Thaupunkt — 06 + 10 + 38 
Dunſtſättigung SipCt. ESpCt. 64 

Wind S M 
Wetter überwöltt heiter wolkig 


Gf ãã ũõ f/ Acc ( ( re 
Breslauer Börse vom 19. März 1859. Amtliche Notirungen. 


gold und Papiergeld, 


Schl. Pfab.Lit. A. 4 


95 B. | Neisse-Brieger. 1 


Dukaten 94% B. Schl. Rust.-Pfdb.4 | 94% 6. Narschl.-Märk. 4 3 
Louisd or 108% G, Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 96% B. dito Prior. 4 — 
Poln, Bank.-Bill. 89% 6. dito dito 3 — dito Ser. IV.. 5 u 
Oesterr. Bankn. 96% 8. Schl. Rentenbr..4 | 92% B, | Oberschl. Lit. A. 3½ 124% G, 
dito öst, Währ. 91% B. Posener dito. 906. dito Lit. B. 357116 4 G. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. C. 3/124 8. 
Freiw. St.-Anl. 466 99% 6. Ausländische Fonds, dito Prior.-Obl. 4 | 85B, 
Pr.-Anleihe 1850 % 9946, | Poln. Pfandbr. . 4 | 88%B, | dito dito 4½ 92% B. 
dito 185214 996 G. || dito neue Em.]4 88 ½ B. dito dito 3½ 74745 
dito 185404 ½ 99 ½ G6. Poln. Schatz-Ob.|4 — einische. 4 — 
dito 18564] 994 6, | Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Oderberg. 4 46% B. 
Präm,-Anl. 18543 114 B. Oester. Nat.-Anl.|5 | 70% 6. dito Prior.-Ob. Be 
St.-Schuld-Sch. 3% 84% B Eisenbahn-Aotien. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. (4 = Freiburger. 4 | 86% B. dito Stamm — 
dito dito 444 — dito III. Em. . 4 83 , B. Oppeln-Tarnow. 4 41 B. 
Posener Pfandb.4 | 99% B. dito Prior.-Obl. 4 er 
au e 675 75 * dito dito 5 7 — 
ito ito 3, 87%B, | Köln-Mindener .|: — |Minerva....... 5 — 
Schles. Pfandbr. Fr.-WIh.-Nordb. 4 * Schles. Bank... 79% B. 


à 1000 Thlr. 1314| 841,6, Mecklenburger 


4 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


